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H a r t e N ü s s e i n L o n d o n 
E K . V o n der Londoner N e u n m ä c h t e - K o n f e r e n z , 

die soeben beqann, kann man mit gutem Grund 
behaupten, d a ß w o h l fast jede ihrer einzelnen 
Delegat ionen mit Sorgen und heimlichen wie 
offenen Befü rch tungen nach der britischen 
Hauptstadt qereist ist. Prominente Londoner 
Blä t t e r ü b e r t r e i b e n keineswegs, wenn sie fest­
stel len, alle A u ß e n m i n i s t e r seien mit gefurchter 
St i rn und mit tei lweise recht d ü s t e r e n Gedanken 
eingetroffen. O b es sich hier — wie ebenfalls 
e twa der „Economis t " sagte — um die „kri -
tischte Konferenz seit Kriegsende" handelt, w i r d 
sich recht bald erweisen. Zumal nach der S t raß-
burqer Rede des f ranzös i schen M i n i s t e r p r ä s i ­
denten Mendes-France ist man sich in A m e r i k a 
ebenso wie in Europa d a r ü b e r klar , daß Frank­
reich bisher L ö s u n g e n anstrebt, die schwerlich 
die Eingl iederung eines w i rk l i ch gleichberech­
tigten Deutschland in eine e u r o p ä i s c h e Gemein­
schaft bedeuten. Paris, das im Vormonat die 
E V G zum Scheitern brachte, spricht sich zwar 
formell nicht gegen einen deutschen V e r t e i d i -
gunqsbeitrag aus, aber es stellt bereits zu einem 
Zeitpunkt , da noch nicht eine einziqe deutsche 
D i v i s i o n aufgestellt ist, immer wieder heraus, 
d a ß es auf einer laufenden, strengen Kontro l le 
der Bundesrepublik besteht und daß es die Rol le 
des Kontro l leurs sich mögl ichs t selbst und den 
E n g l ä n d e r n vorbehalten w i l l . Es besteht w o h l 
nicht der leiseste Zweifel daran, daß die Fran­
zosen nur unter diesen Bedingungen eine Auf­
nahme Deutschlands in ienen Brüsse l e r Pakt 
anstreben, der vo r v i e l en Jahren eindeutig 
g e g e n Deutschland abgeschlossen wurde und 
der nie eine w i rk l i ch e u r o p ä i s c h e Bedeutung 
erlangte, da ba ld darauf die nordatlantische 
Verteidigungsorganisat ion geschaffen wurde 
•und Frankreich selbst die EVG-Lösung vor­
schlug. V o n der Notwendigkei t , Deutschland 
u n v e r z ü g l i c h eben in diese N A T O aufzuneh­
men, sind die Amer ikane r und mit Einschrän­
kungen auch w o h l alle anderen Konfe renz l ände r 
ü b e r z e u g t . Mendes-France möchte dagegen am 
liebsten eine solche Regelung bis in unbe­
stimmte Ferne verschieben. W e n n der Regie-
junqschof Frankreichs in sprachlich sicher sehr 
eleganten, aber reichlich unverbindlichen Rede­
wendungen v o n der Notwendigke i t einer 
deutsch- f ranzös ischen A n n ä h e r u n g spricht, so 
hat das ta tsächl ich herzlich wen ig zu besagen, 
solange Paris sein altes M i ß t r a u e n gegen die 
Deutschen so offenkundig konservier t und alles 
darauf anlegt, sich jedes Z u g e s t ä n d n i s teuer 
abkaufen zu lassen. 

* 
W i e man auch a u ß e r h a l b Deutschlands in neu­

tralen L ä n d e r n die Ha l tung der Franzosen und 
die Konferenzaussichten beurteilt, dafür sind 
einige Schweizer Stimmen recht aufschlußreich. 
Die Zür icher „ W e l t w o c h e " zum Beispie l hat die 
Frage gestellt, wie das an sich so europa­
freudige deutsche V o l k Ver t rauen zu Vorsch lä ­
gen haben solle, die ganz offenkundig auf Son­
derbestimmungen für Deutschland herausliefen, 
denen sich andere weitgehend entziehen w ü r ­
den. M a n spreche zwar v i e l und gern — so meint 
das Blatt weiter — davon, daß die Bundesrepublik 
nicht „d i sk r imin ie r t " , daß es v o l l gleichberech­
tigt sein solle, aber ta tsächl ich wol l ten eben 
doch v ie le Bonn Rechte vorenthalten, die sie 
ohne weiteres für sich beanspruchen. U n d es 
braucht in und a u ß e r h a l b Deutschlands nicht 
g r o ß e n Scharfsinns, u m zu erkennen, d a ß Paris 
heute wie qestern kaum an eine Verwi rk l i chung 
der festen polit ischen Gemeinschaft in Europa 
denkt und mögl ichs t jedes seiner nationalist i­
schen Vorrechte konservieren w i l l . W e r wol l te 
auch leugnen, d a ß es sehr v ie le f ranzösische 
Pol i t iker als ihr eigentliches Hauptanl iegen an­
sehen, sich nur eine g ü n s t i g e Ausgangsbasis 
für G e s p r ä c h e mit M o s k a u zu schaffen, um in 
irgendeiner Form doch noch eine Neuauflage 
eines franko-sowjetischen B ü n d n i s s e s oder eine 
ähnl iche L ö s u n g zu erzielen? Die „ P r a w d a " 
ebenso wie der Moskaue r Rundfunk betreiben 
ihre Stimmungsmache in Frankreich eifr ig we i ­
ter und sind nach den Erfolgen bei der Genfer 
Konferenz ebenso wie bei der EVG-Abst immuncr 
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fest davon übe rzeug t , daß ihnen diese ,.Seelen­
massage" bei Leuten, die die Wi rk l i chke i t bol­
schewistischer V o l k s b e q l ü c k u n g bisher noch 
nicht kennengelernt haben, manche Eroberung 
verspricht. 

Es w i r d also unter al len U m s t ä n d e n in Lon­
don sehr, sehr harte N ü s s e zu knacken qeben 
und niemand kann heute ü b e r s e h e n , ob die 
Konferenz wi rk l i ch gelingen wi rd . Ve rnünf t i ge 
Franzosen haben zwar auch daran erinnert, daß 
ihr Land sich bei seinen offenkundigen finanzi­
el len wie wirtschaftlichen N o t s t ä n d e n durch ein 
unentwegtes „ N e i n " i n die schwerste Gefahr 
begebe, aber Mendes-France ist offenkundig 
einstweilen entschlossen, mit der Parole zu ope­
rieren, daß Frankreichs Ja eine echte eu ropä i sche 
Zusammenarbeit gar nicht mögl ich sei. M a n 
stellt seine weitgehenden Forderungen an Eng­
land und man stellt sie auch an A m e r i k a und 
v e r l ä ß t sich einstweilen darauf, daß der gewal­
tige Strom amerikanischer Gelder, der seit 1945 
so reich nach Frankreich floß, auch weiter s t rö ­
men wi rd . 

Es hat im deutschen V o l k einiges Unbehagen 
hervorgerufen, da sich unmittelbar vor dem Be­
ginn der entscheidend wichtigen Londoner K o n ­
ferenz noch einmal erwies, daß zwischen der 
außenpo l i t i s chen Zielsetzung des Kanzlers und 
der Opposi t ion dort eine Brücke offenbar nicht zu 
schlagen war. Die Frage, qb unmittelbar vor den 
ü b e r a u s schwierigen Verhandlungen in der br i t i ­
schen Hauptstadt eine g roße außenpol i t i sche 
Aussprache des Bundestages zweckmäßig oder 
nicht z w e c k m ä ß i g war, w i r d jeder verschieden 
beurteilen, ü b e r dem lange vorher a n g e k ü n d i g ­
ten Gespräch Dr. Adenauer und dem SPD-Vor ­
sitzenden Ollenhauer stand sicher ke in 
guter Stern. Ol lenhauer hat kurz darauf i n 
einer Pressekonferenz jene Erk l ä rung ab­
gegeben, die u r sp rüng l i ch für das Ple­
num des Parlaments bestimmt war. Er be­
tonte dabei, daß nach seiner Ansicht zunächs t 
bei den Sowjets erforscht werden müsse , ob sich 
nicht Mög l i chke i t en für eine deutsche Wieder­
vere in igung e r g ä b e n . V o n einem deutschen 
Wehrbe i t rag für den Westen k ö n n e erst nach 
einem negativen Ausgang einer neuen V i e r ­
mäch te -Konfe renz die Rede sein. Der Kanzler 
wie auch der CDU-Frakt ionsvorsi tzende von 
Brentano haben darauf e rk lä r t , die Ergebnisse 
v o n Ber l in und Genf machten klar, daß vor 
einer k laren Einiqung Westeuropas mit den 
Sowjets nicht gesprochen werden k ö n n e . In 
sehr scharfen Formulierungen verbat sich der 
Kanz le r die Darstellung, wonach er dem A n ­
l iegen einer echten deutschen Wiedervere in i ­
gung weniger aufgeschlossen g e g e n ü b e r s t e h e 
als e twa Ollenhauer. Das Schicksal der achtzehn 
M i l l i o n e n unterjochter Deutscher in der von Pan­
k o w beherrschten Zone stehe ihm nicht weniger 
vor A u g e n wie der Opposi t ion. 

W i r sprechen die Ansicht v ie ler schlichter 
Deutscher — vor allem auch unserer Lands­
leute — aus, wenn w i r darauf hinweisen, daß 
das V o l k gerade in diesem Zeitpunkt einen 
e i n m ü t i g e n Standpunkt zur Außenpo l i t ik , zur 
Frage einer unbedingten S o u v e r ä n i t ä t und 
Gleichberechtigung in einem geeinten Europa 
wie auch zum gemeinsamen Bekenntnis für eine 
deutsche Wiedervere in igung sehr b e g r ü ß e n 
w ü r d e . Nach den vorl iegenden Ä u ß e r u n g e n 
lehnt ja keine Seite i m Prinzip es ab, zu ge-
qebener Zeit auch mit M o s k a u d a r ü b e r zu 
sprechen, ob es sich posi t iv oder neqativ zur 
deutschen Wiedervere in iqunq einstellt. Selbst 
der K r e m l w i r d kaum verwundert d a r ü b e r sein 
k ö n n e n , wenn weiteste Kreise der Deutschen 
nach dem, was qerade die sowjetische Besat­
zungsmacht samt ihren Satelli ten f r e i e n 
Deutschen nach 1945 zumutete und antat, auf 
b loße Redewendungen der Russen herzlich 
wenig geben und lieber auf Taten warten. 

Aufnahme: Rimmek 

Ein ostpreußischer Bauer 
Jeder von uns hat schon einmal in ein Gesicht geschaut, das so war wie dieses, und 

wenn er es mit Aufmerksamkeit betrachtete, fiel sicherlich der Zauber, der von diesen 
Zügen ausgeht, ihm wie heller Sonnenschein ins Herz und Heß darin eine Welle von 
Wurme und Lebenszuversicht emporfluten. Es ist das Gesicht des ostpreußischen Bauern, 
der durch Jahrhunderte in Arbeit und Sorge über die ostpreußische Erde schritt und-sich 
die Heimat nach seinem Willen gestaltete. Indessen prägte die Heimat in ewiger • 
Wechselwirkung zwischen Erde und Mensch, Mensch und Erde die Züge, die jetzt aus 
diesem Antlitz leuchten. 

Es ist das Bild eines Bauern aus Soldahnen bei Lotzen, der Jahr um Jahr auf dem 
Boden seiner Väter erntete, was sie gesät hatten, und wieder Saat ausstreute, damit 
seine Kinder und Kindeskinder ernten sollten wie er. In der Tiefe dieser Augen 
spiegelten sich der See und der Wald und das wogende Kornfeld, um darin ruhen zu 
bleiben, bis sich die Lider zum letztenmal schließen werden. Treue und Verläßlichkeit 
scheinen aus den Runen, die den Mund umspielen; Heilerkeit und Ernst liegen darin 
so nahe beieinander wie Sonnenschein und Regen, ohne deren stetem Wechsel der Schoß 
der Erde seine Frucht nicht herausgibt. Bewegte Linien, starker Seelenregungen sicht­
barer Ausdruck, vermögen doch nicht die tiefe Ausgeglichenheit des Gemüts zu verbergen, 
die allen Menschen eigen ist, welche im Einklang mit der Natur leben, ob sie sich ihnen 
im Wechsel der Zeiten hillreich oder feindlich erweist. Zu dieser Stirn hob eine Frau in 
liebendem Vertrauen ihre Blicke empor, bis ihr Gesicht dem seinen ähnlich war, und 
Kinder fanden in dem Beispiel seiner Rechischaffenheit das Vertrauen zum Leben, das 
sicli ihnen noch dunkel entgegenstellte. 

Wo ein solcher Mensch jemals hinkommt, sei es Heimat oder Fremde, wird die Erde, 
an die er arbeitend seine Hänsle legt, gesegnet-sein, weil sie ihm zutiefst vertraut ist. 
Und wer ihn als Gast bei sich aufnimmt, dem wird es vergolten werden, als hätte er 
dem Höchsten selbst sein Haus geöffnet. 

Das Versagen des Bundesfinanzministeriums 
, Immer langsam voran" in der Schadensfeststellung / Eine Brüskierung der Geschädigten 

V o n u n s e r e m - B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

A u ß e r der G r o ß e n Anfrage der SPD zum V e r -
triebenenproblem behandelte der Bundestag 
auch noch eine G r o ß e Anfrage des G B / B H E 
wegen der langsamen Durchführung der 
Schadensfeststellung. Für die Regierung sprach 
in Ver t re tung für den tatsächlich verhinderten 
Bundesfinanzminister Schäffer dessen Staats­
s e k r e t ä r Hartmann. Völ l ig interessenlos und 
ohne Uberzeugung las Hartmann einige Ent­
s c h u l d i g u n g s g r ü n d e für das Versagen der Bun­
desregierung in dieser so wichtigen Frage vor, 
die ihm das Parlament jedoch nicht abnahm. Be­
sonders starken U n w i l l e n erregte es, als der 
S t a a t s s e k r e t ä r es fertig bekam, in bezug auf das 
Gesetz ü b e r die Schadensfeststellung zu sagen: 
„Ich glaube nicht, daß man für ein einzelnes Ge­
biet einen neuen Referenten einberufen kann, 
der dann nachher wieder überf lüss ig wi rd . " 

Der letzte Debattenredner rief der Regierungs­
bank zu, daß eine solche Beantwortung der Gro­
ßen Anfrage nur als eine Brüsk ie rung der Ge­
schädig ten aufgefaßt werden k ö n n e , und der 
Vertreter der Bundesregierung konnte hierzu 
nichts anderes als schweigen. In der Diskussion 
machten alle Redner einheitlich dem Bundes­
finanzminister und auch dem Bundesausgleichs­
amt schwerste V o r w ü r f e ; und dabei schwieg 
noch die Opposi t ion. Es ist woh l seit Bestehen 
der Bundesrepublik noch niemals vorgekommen, 
daß ein Minis te r von al len Koali t ionsparteien 
der Vernach lä s s igung seiner Pflichten angeklagt 
wurde. 

Der Hauptredner des BHE, der Abgeordnete 
Dr. Kather, b e g r ü n d e t e die Anfrage seiner Frak­
tion. Seine Vorwür fe richteten sich hauptsächl ich 
gegen den Bundesfinanzminister, der nach zwei ­

e inhalb 'Jahren noch nicht eine einzige Rechts­
verordnung herausgegeben hat, der die Heimat­
auskunftstellen v i e l zu spä t errichtet und die 
Heimatauskunftstellen quantitativ und quali tat iv 
zu schwach ausgestattet hat. Dem P r ä s i d e n t e n 
des Bundesausgleichsamts konnte der Redner 
den Vorwur f nicht ersparen, daß er für die 
Schadensfeststellung v i e l zu wenige seiner M i t ­
arbeiter eingesetzt habe und sich' der Aufgabe, 
Bewertungsrichtlinien zu erlassen, nicht f rüher 
zugewendet hat. Der Sprecher der FDP, A b ­
geordneter Dr. Atzenroth, wies darauf hin, daß 
auch bei den F l i ege rgeschäd ig ten infolge des 
Versagens des Bundesfinanzministeriums und 
der ü b r i g e n . i n Frage kommenden Stellen die 
Feststellung unverantwortlich ve rzöge r t worden 
ist. Der Redner der C D U , Abgeordneter Kunt-
scher, stellte die Bagatellisierungsversuche des 
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S t a a t s s e k r e t ä r s richtig und lenkte die Aufmerk­
samkeit auf die verheerenden Folgen, die für 
die einzelnen Ver t r iebenen durch das A u s ­
ble iben der Schadensfeststellung entstanden 
sind. 

W e n n der Redner des R H E in seinen A u s ­
f ü h r u n g e n absch l i eßend feststellte, daß ein 
solches Versagen des Finanzminister iums die 
Unters te l lung des Bundesausgleichsamts unter 
das Min i s t e r ium für Vertr iebene und Kriegs­
g e s c h ä d i g t e qebiete, so konnte sich nach dieser 
Debatte wohl kaum mehr jemand der sachlichen 
Berechtigung einer solchen Forderung versagen. 

Wird die Not eingeweckt? 
M i t den a u ß e r o r d e n t l i c h e n V e r z ö g e r u n g e n bei 

der Durchführung des Lastenausgleiches befaßt 
sich in der „F rankfu r t e r A l lgeme inen Zei tung" 
Erich Dombrowski . Er.schreibt dazu u. a.: 

„Da ist das L a s t e n a u s g l e i c h s - , das 
F e s t s t e 11 u n g s - G e s e t z. Bereits vor zwei 
Jahren sind sie vom Bundestag verabschiedet 
worden. Die A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n dazu 
sind, in ihrem gesamten Komplex , bis heute noch 
nicht herausgekommen. Die Hausrats- und A l t ­
s p a r e r e n t s c h ä d i g u n g hat man vorweggenommen. 
Sonst aber doktert man noch an den Rechtsver-
oidnungen herum, die i n den beiden Gesetzen 
a n g e k ü n d i g t wurden. Dabei handelt es sich vor 
allem um die Feststellung der Schäden, ohne 
deren juristische Begriffsbestimmung man nicht 
weiterkommt. W a n n die B ü r o k r a t i e ihre Ueber-
legungen beenden w i r d , w e i ß ke in Mensch, wis ­
sen wahrscheinlich die verschiedenen Sachbe­
arbeiter selbst nicht. Unterdessen ist die Zah l 
der A n t r ä g e v o n Heimatvertr iebenen, Kriegs- , 
Flieger- und W ä h r u n g s g e s c h ä d i g t e n bereits auf 
a n n ä h e r n d sieben und eine halbe M i l l i o n an­
gewachsen. U n d nun warten diese v ie len M e n ­
schen und w a r t e n . A b e r selbst wenn diese 
Rechtsverordnungen endlich einmal im Min i s t e ­
rium fertiggestelit werden sollten, und wie v ie l e 
Anspruchsberechtigte werden vermutl ich noch 
d a r ü b e r hinsterben, dann m u ß man sich v o n 
neuem mit Gedu ld wappnen. Der Paragraphen­
ü b e r b a u zu den beiden Gesetzen m u ß näml ich 
erst noch den Bundesrat passieren, ehe alles 
r ech t sgü l t ig werden kann. In diesem Instanzen­
zuge haben zunächs t die einzelnen L ä n d e r r e g i e ­
rungen die Rechtsmaterie zu prüfen . Darauf ha­
ben sich die A u s s c h ü s s e des Bundesrates zum 
Ausgle ich der Meinungsverschiedenheiten unter 
den L ä n d e r n damit zu beschäf t igen . Erst nach die­
sem K l ä r u n g s p r o z e ß kann die Vo l lve r sammlung 
des Bundesrates ihr J a und A m e n sagen. Z u ­
gunsten des Bundesrates aber m u ß gesagt wer­
den, daß er durchaus b e m ü h t ist, flott zu arbeiten. 
Nach diesem S c h l u ß p u n k t erst, nach diesem 
Rundlauf, k ö n n e n die U n t e r b e h ö r d e n in Stadt 
und Land (wann endlich?) an die Bearbeitung 
jedes e inzelnen Falles herantreten. Die Unge­
duld der D r a u ß e n s t e h e n d e n ist begreiflich." 

Bundestag beriet Rentenerhöhung 
Def 'Bundestag hat sich in erster Beratung.mit 

ein 'ef 'R'eihe v o n A n t r ä g e n d*t' S P D mnd- der 
C D U ' £ S U beschäft igt , die eine' Aufbesserung der 
Leistungen an R e n t e n e m p f ä n g e r , an 
K r i e g s o p f e r und A n g e h ö r i g e v o n Kr iegs­
gefangenen sowie an F ü r s o r g e e m p f ä n g e r zum 
Zie l haben. Die SPD fordert eine Sonderzulage in 
H ö h e eines Monatsbetrages e inschl ießl ich der 
K i n d e r z u s c h ü s s e für Renten der Inval iden-Ver­
sicherung sowie für Kriegsopfer und A n g e h ö r i g e 
v o n Kriegsgefangenen. Die Sonderzulage an die 
R e n t e n e m p f ä n g e r w ü r d e 500 M i l l . D M erfordern 
und soll bis zur gesetzlichen R e n t e n e r h ö h u n g 
v o n den T r ä g e r n der Rentenversicherung bevor­
s c h u ß t werden. 

Das vom Bundesarbeitsminister eingebrachte 
Rentenmehrbetragsgesetz bringt E r h ö h u n g e n bis 
zu 30 D M für 3,3 M i l l i o n e n betagte Rentner. Die 
Ermit t lung des Mehrbetrages beruht auf einer 
Aufwer tung v o n B e i t r ä g e n zur Invaliden-, A n ­
gestel l ten- ' und Knappschaftsversicherung, die 
vor dem 1. Januar 1939 entrichtet worden sind. 
B e i t r ä g e bis zum 31. Dezember 1923 werden bei 
der Berechnung des Mehrbetrages doppelt so 
hoch bewertet wie Be i t r äge zwischen dem 1. Ja ­
nuar 1924 und dem 31. Dezember 1938. 

„ T a g e der deutschen Heimatpflege" 
in Hannover 

Der „Deutsche Heimatbund" als Dachorgani­
sation aller regionalen westdeutschen Heimat­
b ü n d e begeht i n Verb indung mit der „Arbe i t s ­
gemeinschaft westdeutscher Konservatoren" an­
l ä ß l i c h seines fünfzigjähr igen Bestehens vom 
8. bis 11. Oktober in Hannover die „Tage der 
deutschen Heimatpflege". Der stellvertretende 
Vorsi tzende des „Deutschen Heimatbundes" 
und E h r e n p r ä s i d e n t der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , S t a a t s s e k r e t ä r a. D. Dr. Ottomar 
Schreiber, München , und der schlesische Pro­
fessor Dr. Grundmann, Hamburg, werden zu be­
sonderen kul ture l len Themen sprechen. 
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Low im Manchester Guardian 

„ D e n Adenauer m u ß man sicherstellen!" 

Polnische Sorgen 
„Der Gedanke, die Oder-Neiße-Gebiete zurückzugeben, wird stärker' 

Die i n Lens in Frankreich erscheinende Z e i ­
tung der ultra-chauvinistischen exilpolnischen 
Miko la j czyk-Gruppe zeigt sich a u ß e r o r d e n t l i c h 
beunruhigt d a r ü b e r , d a ß „der Gedanke, den 
Deutschen die wiedergewonnenen Gebiete zu­
r ü c k z u g e b e n , . . . an S t ä r k e gewinnt". In einem 
Aufsatz „ W e s w e g e n die wiedergewonnenen 
Gebiete (d. h. also die unter polnischer V e r ­
wal tung stehenden deutschen Ostgebiete jen­
seits v o n Oder und Neiße) von Rechts wegen 
Polen g e h ö r e n " he iß t es, es bestehe „ le ider" 
die „Gefahr" , d a ß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e im 
wei teren Gang der politischen Entwicklung so­
w o h l für den Osten wie auch für den Wes ten 
zu einem „Tauschob jek t " werden k ö n n t e n , um 
die Deutschen zu gewinnen. „Das g roße Spiel 
geht also von beiden Seiten — mit mehr oder 
weniger deutlichen und v e r s t ä n d l i c h e n A b ­
wandlungen — um Deutschland, dieses zentral 
gelegene Land, das ü b e r e in riesiges W i r t ­
schaftspotential ver fügt , die Gewinnung einer 
so schmackhaften Sache k a n n man sich etwas 
kosten lassen, besonders aus einer fremden 
Tasche", he iß t es in dem A r t i k e l wört l ich, in 
dem sowohl auf M ö g l i c h k e i t e n der sowjeti­
schen auch der westlichen A u ß e n p o l i t i k h in­
gewiesen w i r d . Bezüglich des Westens he iß t 
es, v ie le hervorragende Pol i t ike r h ä t t e n be­
reits zu erkennen gegeben, daß sie „an dem 
Verb le ib dieser Länder bei Polen nicht inter­
essiert sind, w e i l sie in die Tiefe ihrer Seele 
daran denken, mit ihnen die Deutschen zu, ber 

' 'zahlen" 1. ' 1Was, _ ä b e T ' den 1 KlremT;anbet/effe', so 
Tcönn'ten' die SeutscrierT' Ostgebiete * woh l ein­
mal zum „Preis für Freundschaft oder Zusam­
menarbeit" hergegeben werden. Angesichts 
dieser „schwier igen Lage" fordert der „ N a r o -
dowiec" die Ex i l -Po len auf, eine „ p l a n m ä ß i g e 
A u f k l ä r u n g s a r b e i t " durchzuführen . 

Das Zentralorgan der Amer ika -Po len , der in 
Detroit erscheinende „Dziennik Po l sk i " , ver­
öffentlicht einen Aufsatz, in dem d a r ü b e r 
Klage ge führ t w i rd , daß die Frage der „wiede r ­
errungenen Westgebiete" immer zweifelhafter 
werde. Die Polen, so he iß t es wört l ich, „quä l t 
vor al lem die Unruhe da rübe r , daß sie in der 
Frage der Westgebiete keine ausgesprochene 
U n t e r s t ü t z u n g der Amer ikane r besitzen". Auch 

m ü s s e sich „ jeder dessen b e w u ß t sein, d a ß der 
K r e m l in dem Augenbl ick , da die Rückgabe 
der wiedergewonnenen Gebiete an die Deut­
schen in seinem Interesse liegt, sie ohne Zö­
gern z u r ü c k g e b e n w i r d , ohne auf den W i l l e n 
des polnischen V o l k e s Rücksicht zu nehmen". 
Leider bestehe wenig Aussicht, d a ß „sich die 
amerikanische Po l i t ik einer solchen neuen Ge­
walttat R u ß l a n d s widersetzen w ü F d e in der 
E r w ä g u n g , d a ß die eventuelle Ang l i ede rung 
der polnischen Westgebiete an Deutschland den 
deutschen Forderungen entspredien bzw. sich 
mit den G r u n d s ä t z e n der amerikanischen P o l i ­
tik decken w ü r d e " . 

S o w j e t z o n e n - B e v ö l k e r u n g gegen 
O d e r - N e i ß e - L i n i e 

Wenige Wochen vor Beginn der W a h l e n zur 
Sowjetzonen-, ,Volkskammer", die am 17. O k ­
tober in der Sowjetzonenrepublik abgehalten 
werden, ist es i n den sowjetzonalen Bez i rken 
an der Ode r -Ne iße -L in i e erneut zu Diskuss io­
nen zwischen SED-Parteiagitatoren und V e r ­
sammlungstei lnehmern ü b e r d ie O d e r - N e i ß e -
Linie gekommen. Die Diskuss ion wurden zu 
Beginn dieses Jahres, nach Beendigung der 
A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z in Ber l in , eingeleitet, 
und wahrend der sogenannten „Volksbe f ra ­
gung" fortgesetzt. Der S E D - F u n k t i o n ä r Gerhard 
G r ü n b e r g e r k l ä r t e vor dem V - P l e n u m der SED-
Bezirks le i tung v o n Frankfurt /Oder, „Klassen­
gegner" h ä t t e n erneut auf den Versammlungen 
der /,Haus- und HofgÖmeihsdia i teh" ' , in denen 
übe* d i e bevorstehenden „ V o l k s w a h l e n " d i sku­
tiert wurde, gegen die O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " 
protestiert. 

Die SED-Zei tung „ N e u e r Tag" in Frankfurt 
(Oder) b e s t ä t i g t e die Angaben G r ü n b e r g s : In 
fast a l len Ortschaften an der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
kam es in den vergangenen Wochen immer 
wieder zu heftigen Wortgefechten zwischen 
Parteirednern und Versammlungste i lnehmern, 
die die Rückgabe der unter polnischer V e r ­
wal tung stehenden deutschen Ostgebiete in 
deutsche H ä n d e forderten. In mehreren Fä l l en 
m u ß t e n die Versammlungen abgebrochen wer­
den, w e i l die Redner nicht mehr zu W o r t e 
kommen konnten. 

Pariser Kommunisten w u ß t e n alles 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

In Frankreich erregte es g r ö ß t e s Aufsehen, 
als vor einigen Tagen der sehr bekannte Haupt­
kommissar der Pariser Pol ize i , Dides, plötzl ich 
verhaftet wurde. Jedermann w u ß t e , daß gerade 
Dides damit beauftragt war, die T ä t i g k e i t der 
f ranzös ischen Kommunist ischen Partei zu übe r ­
wachen. M a n erfuhr nun, daß Dides bei seiner 
Festnahme heftigen Widers tand geleistet und 
sogar einen seiner eigenen Sicherheitsbeamten 
erheblich verletzt hat. W e i t e r wurde bald be­
kannt, daß man im Besitz des Chefkommissais 
Dides ein Geheimdokument fand, das eine 
F ü l l e v o n v e r t r a u l i c h e n E i n z e l ­
h e i t e n aus den Beratungen des Obersten 
f ranzös ischen V e r t e i d i g u n g s r a t e s ent­
hielt . Dides behauptete, dieses Dokument sei 
ihm v o n einem seiner Vertrauensleute i n der 
Kommunist ischen Partei ü b e r m i t t e l t worden, 
dessen Namen er nicht nennen k ö n n e , da der 
M a n n sonst seines Lebens nicht mehr sicher sei. 

Dides wurde nach einigen Vernehmungen 
eins twei len wieder freigelassen. Die Unter­
suchung dauert jedoch an, und das z u s t ä n d i g e 
f ranzösische Innenministerium hül l t sich dabei 
in ein Schweigen, das v o n einer Reihe Pariser 
Zei tungen stark kr i t i s ier t w i r d . Die Blä t te r 
weisen darauf hin, daß die Regierung seit l än ­
gerem davon unterrichtet sei, d a ß die kommu­
nistische Parteizentrale in Frankreich aus führ ­
liche Berichte ü b e r die geheimsten Sitzungen 
des Verteidigungsrates besitze. Schon w ä h r e n d 
der Genfer Konferenz habe man feststellen 
k ö n n e n , daß die Sowjets und ihre f ranzös ischen 
Trabanten ü b e r geheimste V o r g ä n g e der fran­
zösischen Landesverteidigung unterrichtet seien. 
Die ganze Affäre ist offenkundig dem Kabinett 
Mendes-France recht unangenehm, zumal sie in 
den letzten Tagen vor Beginn der Londoner 
N e u n m ä c h t e - K o n f e r e n z bekannt wurde. Noch ist 
es keineswegs hundertprozentig bewiesen, daß 
der ze i twei l ig verhaftete Polizeichef ta tsächl ich 
die Kommunis ten mit Ma te r i a l beliefert hat. Die 
kommunistische Presse versucht offenkundig, 
den Spieß umzudrehen, indem sie Dides als 

„ C h e f a g e n t e n der Amer ikane r " bezeichnet und 
die Untersuchung gegen ihn sogar „ b e g r ü ß t " . 
D a r ü b e r , d a ß es bestimmt in sehr m a ß g e b l i c h e n 
f ranzösischen Kre i sen Geheimagenten der 
Kommunis ten gibt, besteht aber w o h l kaum ein 
Zwei fe l . Die Dinge, die offenkundig in der­
artigen Geheimberichten den Kommunis ten ver­
raten wurden, sind na tü r l i ch nur ganz wenigen 
bekannt. M a n darf gespannt sein, was die 
weitere Untersuchung zutage fö rde rn w i r d . 

Die Parole „ A s i e n d e n A s i a t e n" , die vor 
a l lem w ä h r e n d der Genfer Konferenz v o n Rot­
china und der Sowjetunion eifrig v e r k ü n d e t 
wurde, um die Amer ikaner , E n g l ä n d e r und Fran­
zosen e n d g ü l t i g aus jenem Riesenraum zu ver­
d r ä n g e n , w i r k t weiter. Es ist heute bekannt, 
daß der indische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Nehru schon 
in Kürze die Pekinger Machthaber besuchen 
wi rd , um hier G e s p r ä c h e ü b e r einen asiatischen 
Block zu führen , ü b e r a u s bezeichnend ist es da­
bei, daß N e h r u weiter a n g e k ü n d i g t hat, er werde 
neben Burma auch das rote Nordindochina auf­
suchen, um hier entsprechende Verhandlungen 
mit dem roten Rebellen-Chef H O - C h i - M i n h zu 
führen . N o d i vor seiner Abre i se sah der indische 
Regierungschef den M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n von 
Indonesien (dem f rühe ren N i e d e r l ä n d i s c h ­
indien) zu Gaste. Es scheint, daß er auch ihn 
weitgehend für einen Plan eines Asienblocks 
unter A u s s c h l u ß der W e s t m ä c h t e und bei m a ß ­
gebender Betei l igung der asiatischen Bolsche-
wisten gewonnen hat. N e h r u hat andererseits 
dafür gesorgt, d a ß der Konferenz von M a n i l a , 
die bekanntl ich einem s ü d o s t a s i a t i s c h e n V e r ­
teidigungsblock der nichtbolschewistischen Län­
der dienen sollte, eine Reihe sehr wid i t ige r 
anderer asiatischer Lände r ebenso fern blieb, 
wie Indien selbst. Es versteht sich v o n selbst, 
daß nicht nur die U S A , sondern auch die Eng­
l ä n d e r den kommenden Verhandlungen des 
indischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n mit Spannung und 
Besorgnis entgegensehen. C h r o n i s t . 

Von Woche zu Woche 
Zwischen Bundeskanzler Adenauer und dem 

SPD-Vors i t zenden Ol lenhauer fand In Bonn 
eine l ä n g e r e a u ß e n p o l i t i s c h e Besprechung 
statt Die SPD teilte a n s d i l i e ß e n d mit, es habe 
sich in ke inem Punkt eine Ü b e r e i n s t i m m u n g 
der Me inungen ergeben. 

Die Verhand lungen ü b e r die B i ldung einer neuen 
schleswig-holsteinischen Regierung dauern 
noch an. Ver t re ter der C D U e r k l ä r t e n man 
rechne mit einer K o a l i t i o n aus C D U , B H E und 
FDP. Gle ichzei t ig e r k l ä r t e der FDP-Frak t ions -
vorsi tzende Kaeber, es b e s t ä n d e n Auss ichten 
für die Bi ldung einer Regierung, der die SPD, 
der B H E und die F D P a n g e h ö r e n wurden . 

Geqen einen deutschen Wehrbe i t r ag in jeder 
Form spradi sich mit g r o ß e r M e h r h e i t die 
dritte Jugendkonfe ienz des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes aus. 

Der Rat der Evangel ischen Kirche in Deutschland 
trat am 1. Oktober in Hannover unter dem 
V o r s i t z des Ber l iner Bischofs Dr. Dibe l ius 
zusammen. 

Das neue Kinderbeih i l fen-Gesetz wurde v o m 
Bundestag in zwei ter Lesung angenommen. 
Danach sol l vom 1. Januar an für Arbe i tneh ­
mer und S e l b s t ä n d i g e , die der Berufsgenossen­
schaft a n g e h ö r e n , eine Monatsbe ih i l fe v o n 
25,— D M für das dritte und jedes wei tere K i n d 
gezahlt werden. E ine Rege lung für Rentner 
und Arbe i t s lose ist im A u g e n b l i c k n o d i n id i t 
getroffen worden . 

Einen L a d e n s c h l u ß am Mit twochnachmit tag be­
schloß die Bundesregierung. Verschiedene 
G e w e r k s c h a f t s v e r b ä n d e w ie auch die Haupt ­
gemeinschaft des Deutschen Einzelhandels 
haben sich dagegen ausgesprochen und eine 
Sch l i eßung am Sonnabendnachmittag gefor­
dert. 

Eines der schwersten E x p l o s i o n s u n g l ü c k e der 
Nachkr iegszei t ereignete sich in der v o r i g e n 
Woche bei Bi tburg in der Ei fe l . Be i der Ex­
plos ion eines un te r i rd i sd ien amer ikanischen 
Tanks für F l i egerbenz in kamen 33 Personen 
ums Leben, w ä h r e n d e twa fünfzig Schwerver­
letzte i n die K r a n k e n h ä u s e r gebracht werden 
m u ß t e n . Das Treibstofflager stand unter der 
Bewachung f ranzös i scher Soldaten. 

Die Al te rsgrenzen für die Richter der h ö c h s t e n 
deutschen Bundesgerichte wurde v o n 65 auf 
68 Jahre heraufgesetzt. Nach der a l ten A l t e r s ­
grenze h ä t t e n in diesem Jahr 27 Gerichts­
p r ä s i d e n t e n , Di rek to ren und Bundesrichter i n 
den Ruhestand treten m ü s s e n . 

Fast 15 M i l l i o n e n Deutsche reisten 1954 b isher 
ins A u s l a n d . D ie Freradenyerkehrszentra le , 
stellte gle ichzei t ig fest, d a ß bis September 
1954 4,6 M i l l i o n e n A u s l ä n d e r die Bundes­
republ ik besuchten. Die Devisene innahmen be- • 
l iefen sich auf ü b e r 300 M i l l i o n e n D M . 

Die W o r m s e r G i f t m ö r d e r i n C h r i s t a Lehmann 
wurde v o m M a i n z e r Schwurgericht d re imal 
zu l e b e n s l ä n g l i c h e m Zuchthaus verur te i l t . Sie 
nahm das U r t e i l ohne jede Bewegung ent- ' 
gegen. 

E i n Hochhaus mit. v ie rzehn Stockwerken fcrhäitl 
das"Sta t i s tüsche ' -Burrdesamt in Wiesbadett^als-r-r. 
neuen Amiss i t z . D e r Neubau kostet v i e r z e h n - ^ 
M i l l i o n e n D M , 

In drei bis fünf Jahren w i r d es nur noch tbc­
freie V iehhe rden geben. B u n d e s e r n ä h r u n g s ­
minister Dr. L ü b k e k ü n d i g t e an, d a ß bis 
dahin die Sanierung des M i l c h v i e h e s i m • 
Bundesgebiet abgeschlossen sei . 

Die bisher g r ö ß t e Ber l iner Indus t r ie -Auss te l lung 
nach dem Kr i ege wurde am letzten Wochen ­
ende v o n V i z e k a n z l e r B lüche r i n Gegenwar t 
zahlreicher anderer Bundesminis ter , D i p l o - . 
maten und des B u n d e s t a q s p r ä s i d e n t e n er­
öffnet. Die A u s s t e l l u n g hatte sofort e inen 
sehr s tarken Besuch. A u c h v i e l e Bewohner 
der Sowjetzone stell ten sich e in . 

A l s Zwangskandida ten für die sogenannte Pan­
kower V o l k s k a m m e r w a h l hat das Zonen-
regime auch mehrere „ G e n e r a l e " der kaser­
nier ten V o p o aufgestellt. 

Jede Woche w i r d ein neues Sowjet-Unterseeboot 
fertig. Der amerikanische Mar inemin i s t e r Tho ­
mas wies i n C h i k a g o darauf h in , d a ß die 
Sowje t -Mar ine bereits ü b e r 350 modernste 
Unterseeboote besitzt. 

Die i tal ienische Regierung Sce lba erhiel t v o m 
Senat mit 114 gegen 97 St immen e in knappes 
Ver t rauensvotum. Kommunis ten , L inks soz i a ­
l is ten und Neofasrhisten hatten qeqen Scelba 
wegen der M o r d a f f ä r e Mon te s i die schä r f s t en 
Angr i f fe oe führ t . 

F ü r einen baldiqen deutschen W e h r b e i t r a g i n 
der N A T O sprach sich der Oberbefehlshaber 
der Nordat lant ischen Ver t e id igungs -Organ i -
sation, der amerikanische Genera l Gruenther , 
in Frankfurt a. M . aus. 

Gle ichzei t ig mit der Londoner Konferenz be­
gann in Scarborouqh der J a h r e s k o n g r e ß der 
brit ischen Oppos i t ion . M a n legt i h m g r o ß e 
politische Bedeutung bei . 

E i n kommunist ischer Sprenqstoff-Anschlag ge­
gen die g r o ß e persische Erdö l r a f f i ne r i e A b a d a n 
wurde in letzter Stunde verhinder t , ü b e r 44 
Kommunis ten wurden in diesem Zusammen­
hang verhaftet. 

Schwere V o r w ü r f e gegen den Ve r t e id iqe r v o n 
Dien Bien Phu, Genera l de Castr ies , haben 
zahlreiche f ranzös i sche Offiziere gerichtet. In 
Saigon (Indochina) w i r d der Genera l v o n 
einer Untersuchungskommission v e r h ö r t . 

Eine Reihe neuer Atomversuche in der W ü s t e 
von N e v a d a werden v o n W a s h i n g t o n für 
n ä d i s t e s Jahr a n g e k ü n d i g t . H ie rbe i so l len v o r 
al lem auch die taktischen Atomwaffen erprobt 
werdan. 

A l s erstes Opfer einer Wasserstoffbombe starb 
in Japan der Schiffstelegraphist K u b o y a m a an 
den Folgen einer r ad ioak t iven Verg i f tung . 
Kuboyama war auf einem Fischdampfer nahe 
bei B i k i n i in den Strahlungsbereich einer 
USA-Wrtssois toffbombe geraten 

Elf polnische Seeleute des beschlagnahmten 
Tankdampfers „P rä s iden t Go t twa ld" haben auf 
der Insel Formosa um A s y l gebeten. V o n 
dem g r ö ß t e n polnischen Passagierschiff Ba -
thory" haben bisher fünfzehn Besatzungsmil -
glieder im A u s l a n d um A s y l nachgesucht. 
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S c h ö n s t e S t u n d e 

d e s E r n l e t a g e s 
Zum Erntedankfest 

Dieses ist nun die Zeit, da Mensch und Tier 
auf den Hofen mit ihren Kräf ten nicht sparen 
dürfen, w e i l jetzt die Erde die Fü l l e der gewach­
senen und reif gewordenen Früch te herausgibt. 

W i e war das doch jetzt bei uns zu Hause? 
Roggen und W e i z e n s ind schon l ängs t einge­
bracht. Das war vor Wochen, als die Tage noch 
langer waren und die Sonne vom H i m m e l 
brannte, daß es im Tannenwald vor Trocken­
heit knisterte. Die M ä n n e r zogen beim M ä h e n 
die Jacken und Hemden aus, und dennoch rann 
ihnen der Schweiß den b l o ß e n Rücken hinab. Zu 
der Zeit g e h ö r t e n die Abende noch der Jugend 
im Freien, und ehe am anderen M o r g e n die 
Hahne zum erstenmal k r ä h t e n , h ö r t e man schon 
von den Höfen das Dengeln der Sensen. Der 
Duft aus den G ä r t e n war noch v i e l sommerlicher, 
und das V i e h bl ieb des nachts auf den W e i d e n . 

Jetzt ist der Bogenlauf der Sonne schon v i e l 
k ü r z e r . Die Tage s ind regenverhangen. In den 
G ä r t e n und A l l e e n schimmert schon manches 
Blatt röt l ich oder in der Farbe des Goldes, und 
wenn ein Windhauch in die Kronen fährt , löst 
sich hier und dort e in Blatt und fällt langsam 
lautlos zur Erde. N u r der W a l d hinter dem See 
hat noch sein vol les , tiefes G r ü n . 

A b e r zwischen W a l d und See, zwischen W i e ­
sen und Hof dehnen sich lang und weit die kah­
len Stoppelfelder. Nachts im Mondenschein 
zaubern sie einen goldenen Schimmer, ü b e r man­
ches Fe ld ist schon der Pflug hingegangen und 
hat die Erde umgebrochen. 

Die Fenster der Stuben ble iben geschlossen, 
hinter denen die Menschen sich der näch t l i chen 
Ruhe hingeben, und die Schläfer ziehen die Dek-
ken zwischen Traum und Erwachen e in wenig 
h ö h e r und fester um ihre Gl ieder . 

In der F r ü h e des Tages stehen die Frauen auf 
den Höfen f rös te lnd beisammen, w ä h r e n d der 
Knecht noch die Pferde vor den Lei terwagen 
spannt. A u s den geöf fne ten S t a l l t ü r e n s t römt 
die W ä r m e sichtbar in die feuchtkalte M o r g e n ­
luft. He l l e Nebelschwaden ziehen vor leichtem 
W i n d ü b e r die Stoppelfelder und h ä n g e n sich in 
die B i r k e n und We iden , w ä h r e n d die W a g e n 
knarrend auf Sandwegen zu den Kar tof fe läckern 
hinausfahren. Im aufgehenden Licht der Sonne 
steigen die Nebe l a l lmähl ich empor und v e r h ä n ­
gen, perlgrauen Schieiern gleich, die We i t e der 
Hor izonte . Gedämpf t e r k l ingen die Stimmen der 
Menschen, als sie die G e r ä t e v o n den W a g e n 
laden. 

Braunfarben dehnt sich vo r den Bl icken das 
Kartoffelfeld, auf die Ernte wartend. Bauer und 
Knecht setzen die e i s e n g l ä n z e n d e n Pf lüge an. 
Die Gespanne legen sich in die Sielen, straffen 
die Rücken und spannen die M u s k e l n unter der 
b r a u n g l ä n z e n d e n Haut . Die Pflugschar re iß t die 
E r d r ü c k e n auf und wirft die Schollen zur Seite, 
gelbleuchtend l iegen die s c h ö n g e w a c h s e n e n 
K n o l l e n dar in . Eifr ig bücken sich nun die Frauen. 
Rot und b lau scheinen die Blusen im M o r g e n ­
licht. Das i n der N e b e l k ü h l e erstarrte Blut be­
ginnt schneller zu kre isen; die W a n g e n ü b e r ­
haucht rö t l i cher Schimmer. Die w e i ß e n und bun­
ten Kopf tücher glei ten eines nach dem andern 
v o m Haar in den Nacken zurück . F l i n k greifen 
die H ä n d e nach den aufgeworfenen Erdfrüchten 
und werfen sie i n die Körbe . Eiserne Hacken 
greifen in die lockere Erde und bringen die noch 
verborgenen K n o l l e n ans Licht. 

Die vo l l en K ö r b e werden in Säcke a u s g e s c h ü t ­
tet. W i e k le ine , graue Säu l en , v o n wei tem an­
zusehen wie Zwerge, wachsen die Säcke i n A b ­
s t ä n d e n ü b e r den Boden empor, bis sie p ra l l ge­
füllt s ind. Der anfängl ich dichte Haufe der 
Frauen zieht sich mehr und mehr auseinander, 
streicht ü b e r die ausgedehnte L ä n g e des F e l ­
des h in und arbeitet sich wieder zurück. 

Der Erde e n t s t r ö m t ein w ü r z i g e r Duft. 
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Hoch unter dem H i m m e l haben sich die Hau ­
fenwolken gebildet, dunkel in ihrem K e r n und 
w e i ß wie Meeresschaum an den R ä n d e r n . Lang­
sam ziehen sie dahin, und immer bricht zwischen 
zwe i W o l k e n die Sonne hervor. 

Fern vom Kirchturm her schlägt eine Glocke. 
Sie k ü n d e t die Zeit. Fast spurlos sind die Stun­
den verronnen. 

Den W e g herab kommen zwei Kinder geschrit­
ten, e in Knabe und ein Mädchen . In beiden 
H ä n d e n tragen sie schwere Last. Jetzt sind sie 
am Feldra in angekommen. Die Frauen haben sie 
schon gesehen. Sie richten sich auf und biegen 
die Rücken gerade. Plötzlich merken sie, daß 
sie m ü d e sind. Ihre hel len Rufe schallen zu den 
M ä n n e r n h i n ü b e r . Die halten augenblicklich die 
Pf lüge an. Die Pferde s p ü r e n die lockeren Zü­
gel, werfen die Köpfe empor und schauben, spit­
zen die Ohren und schauen den entschreitenden 
M ä n n e r n nach. 

Quer ü b e r das Feld gehen die Menschen dem 
W a l d r a n d zu. Dort haben die Kinder ihre Last 
zu Boden gesetzt. Z w e i aus der Schar der 
Frauen öffnen die Bündel , vertei len die Brote, 
g i e ß e n den dampfenden Kaffee in Becher. 

Bei uns zu Hause 

M i t einem hellen Laut lassen sich die Mäd­
chen zur Erde gleiten, bedäch t iger nehmen die 
ä l t e r e n Frauen neben ihnen Platz; gelassen set­
zen sich auch die M ä n n e r in ihrer Mi t te nieder. 
Eine W e i l e hö r t man nichts anderes als das 
kräf t ige M a h l e n der Z ä h n e und das Schlürfen der 
h e i ß e n G e t r ä n k e ; kaum, daß die m ü d e n Arme 
Brot und Becher zum Munde führen m ö g e n . Bei 
zunehmender Sä t t i gung aber wi rd auch die Mü­
digkeit in den Gl iedern ge lös te r . E in wohliges 
Gefühl rinnt durch die Leiber, jenes schöne Ge­
fühl, das vollbrachte Arbei t auszu lösen ver­
mag. 

Das Fe ld der ziehenden W o l k e n ist aufgeris­
sen. W ä r m e n d flutet das Sonnenlicht auf die 
Schar der Ruhenden nieder. Die Sonne w i l l noch 
einmal ihre ganze Kraft erproben. W e i ß e Spin­
nen fäden segeln durch die Luft, die gesä t t ig t ist 
vom Erdgeruch und vom Duft der Feldfrüchte . 
E in feines Summen erfüllt das Ohr. E in Mäd­
chen streckt seine Hand aus und läßt sich die fei­
nen, w e i ß e n Gespinste spielerisch um die Finger 
wickeln. 

Es ist die schönste Stunde des Erntetages. 

„Jahrbuch der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t " 1955 
Soeben erschien in der Reihe der Veröffentl ichun­

gen des Gött inger Arbeitskreises der fünfte Band 
(1955) des „Jahrbuches der Albertus -Univers i tä t zu 
Könkjsberg/Pr.", dessen Redaktion wiederum in den 
Händen von Professor Dr. G. v. Seile lag. 

Der neue Jahresband enthält wiederum zahlreiche 
Beiträge über allgemeine ostdeutsche Themen. Dem 
Gedächtnis des berühmten Königsberger Philosophen 
Immanuel Kant, dessen Todestag sich in diesem Jahr 
zum 150. Male jährte, sind folgende Artikel ge­
widmet: Professor Dr. Rust, „Kant und Schleier­
macher zum Gedächtnis", Dr. v. Lorck, „Immanuel 
Kant und die Bildkunst seiner Epoche", Dr. Barion, 
„Kants Philosophie im Lichte seiner Persönlichkeit", 

Dr. Konrad, „Inwieweit hat Kants Personenbegriff 
Bedeutung und Gült igkei t für unsere Zeit?", Pro­
fessor Dr. König, „Arzt und Ärztl iches bei Kant" 
und S. L. Chong, „Was kennen die Chinesen von 
Kant?" Von der letzten Kranzniederlegung am Grabe 
Kants berichtet Professor Dr. Schumacher „Der 12. 
Februar 1945". Aus der Zeitgeschichte sind die Bei­
träge von Professor Dr. G. v. Seile, „Adam von 
Trott zu Solz" und Professor Dr. E. Menzel, „Das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker und das Annexi­
onsrecht" entnommen, ferner geben Dr. Kosadc eine 
Zusammenfassung „Das nördliche Ostpreußen nach 
einer neuen sowjetischen Karte" sowie Herbert Mar-
zian die Fortsetzung der Übersicht „Zeittafel und 
Dokumente zur Oder-Neiße-Linie Februar 1953 bis 
Apri l 1954". Mit der ostpreußischen Geschichte und 

Kunst beschäft igen sich die Arbeiten von Professor 
Dr. Hubatsch, „Gustav Adolfs Feldkanzlei in Preu­
ßen 1626—1627", Professor Dr. Müller-Blattau, „Ost-
und westpreußische Musik und Musikpflege im 19. 
Jahrhundert", Dr. Mengel, „Polit isch-dynastische Be­
ziehungen zwischen Albrecht von Preußen und Elisa­
beth von Braunschweig-Lüneburg in den Jahren 
1546—1555" und Dr. Thielen, „Ein Katalog der Kam­
merbibliothek Herzog Albrechts von Preußen aus 
dem Jahre 1576 (Teil II)". Die Reihe der gediegenen 
Beiträge wird vom Tätigkeitsbericht des Göttinger 
Arbeitskreises 1953/54 beschlossen, den J. Freiherr 
v. Braun erstattet. 

Von besonderer Bedeutung für die wissenschaft­
liche Arbeit über den deutschen Osten, die Heimat­
gebiete der Vertriebenen und über das Vertriebenen-
problem überhaupt ist die „Ostdeutsche Bibliographie" 
von Herbert Marzian, die hier für das Jahr 1953 
fortgeführt wird. 

^Mie*t die n'eA 
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Der Weg bei Wargen / v o n K a n H e r b e n « h n 

V o r e inigen Tagen — ich war soeben, da die 
D ä m m e r u n g zu spinnen begann, nach Hause ge­
kommen — fand ich auf dem Tisch, schon auf­
geschlagen einen Brief. K laus Wolgas t schrieb 
mir : 

„ N u n s ind es wieder die Tage, in denen w i r 
sooft, w i r drei, Va l en t i n , dieser Baum v o l l 
Leben, du und ich, vor die Tore der alten Stadt 
Kön igsbe rg i n die W e i t e des herbstlichen Landes 
wanderten. Der Herbst in der Heimat, so mein­
ten w i r g e w i ß , war um vieles noch schöner als 
der F r ü h l i n g i n ihr, der nur kurz, für ein paar 
Tage zuwei len nur, b l ü h t e ; dann überf ie l ihn 
schon breit, mit seiner ganzen rauschenden Fül le 
der Sommer. A b e r die Tage des Herbstes erho­
ben ü b e r s Samland einen Himmel , dessen Blau 
und schwebendes G e w ö l k , als h ä t t e n es Küns t ­
ler aus einem Feinholz geschnitten, die A u g e n 
immer wieder bewundernd durch die Lüfte in 
die ruhevol le Ferne zogen. U n d der Herbst hing 
noch lange so schön und so mi ld ü b e r dem spa­
ten Land, das v o n den Feldern noch warm, in 
dem Laub seiner W ä l d e r nun festlich und bunt 
über die H ü g e l h i n ü b e r zu dem Meere v e r g l ü h t e . 

W i e vie le der W e g e sind wi r dort, durch unsre 
Heimat, mit V a l e n t i n gegangen! Jeder dieser 
Wege war uns l ieb und vertraut. Es he i uns 
schwer, uns zu einem unter ihnen zu entscheiden. 
Aber doch, du w e i ß t es: vor a l len den ü b r i g e n 
suchten wi r zuletzt dann doch wiederum den 
einen. Seltsam, so sagten w i r ; gerade ; der tat es 
uns an. W a r u m nur? W i r w u ß t e n s nicht Es lag 
doch gar nichts Besondres, nicht an und nicht 

ü b e r ihm. War ' s nicht ein W e g wie jeder andere? 
Und wi r fuhren dann wieder mit der Bahn bis 

Mednicken. W e n n w i r die Gleise überschr i t t en , 
g r ü ß t e n uns als erste die blauen und roten, 
leuchtenden As te rn in den kle inen G ä r t e n vor 
den B a u e r n h ä u s e r n zur Linken , ü b e r den Fe l ­
dern lag ein Hauch und ein Schimmer wie A b ­
schied. Doch wi r s p ü r t e n es anders. W i r waren 
jung noch, wir drei ; wi r dachten nicht an Schei­
den, nicht an W e l k e n noch Vergehn. In der 
Ferne zur Rechten erhob sich das Waldhaupt des 
Galtgarbenberges, in den Wipfe ln schon gelblich 
und rötl ich durchwoben. In einer Senke verbarg 
sich die M ü h l e mit dem Wasserrad. ,In einem 
k ü h l e n Grunde . . . ' W i r setzten mit dem Liede 
zu freudigem G e s ä n g e an, als w ä r e es ein helles 
und ein leichtes Gesel lenl ied, die Schwermut 
war uns fremd, wir fühl ten sie noch nicht. Ich 
h ö r e noch den Sturm in der Stimme unsres V a ­
lentin. 

Es ging durch sanft übe r W e l l e n sich neigen­
des G e l ä n d e . E in Landweg unter hohen alten 
B ä u m e n führ te den Blick zu einem h ö h e r e n 
Hause, das die Sonne weiß wie aus Marmor er­
g l ä n z e n ließ. Es war das Gutshaus der Kani tz . 
Doch schon bl inkte zur Rechten das Wasser des 
Teiches, des langen, im Süden sich dann breit 
noch erweiternden Wargener Mühlen te i chs . Der 
W a l d an seinen Ufern färbte sich schon bunt. 
Ein paar braune und gelbliche Blät ter ruhten auf 
dem st i l len Wasser, dessen klarer Spiegel von 
dem silbernen Scheine des Lichtes erfüllt war. 

Den Pfad nach dem Dorfe u m d ä m m e r t e n Fich­
ten. Die k le inen H ä u s e r von Wargen versteck­
ten sich im G r ü n noch, ü b e r r a g t von der Kirche, 

die jahrhundertegrau, schweigend und schwer 
wie ihr mächt iger Turm stand. W i r blieben woh l 
stehn, doch verwei l ten wi r nicht lange bei dem 
Blick auf die Gräber , die hier dicht bis ans Ge­
w ä s s e r als b l u m e n ü b e r b l ü h t e Hüge l sich stumm 
verstreuten. W i r kehrten in dem Gasthaus, i n 
dem Garten am Teiche ein. H ie r scharten sich 
im Sommer die wandernden Gäs te , an den Sonn­
tagen zumal, um die h ö l z e r n e n Tische bei Kaffee 
und bei Kuchen. Jetzt, an diesem Herbsttag, 
saßen wi r a l le in hier, wi r drei nur, Valen t in , in 
die H ö h e sich reckend, du und ich. Drüben , auf 
der anderen Seite des Wassers, auf einer dunk­
len A n h ö h e vor den W ä l l e n und G r ä b e n einer 
f rüheren Fliehburg, im Schatten ihrer Bäume, 
schliefen die Lehndorffs ihren letzten Schlaf, sie, 
deren Schloß, P rey l dor t ' zur Rechten, mit dem 
Ritterhelmturme aus seinen hohen Fenstern 
übe r dem steigenden Rasen s t i l l durch das Land 
und durch die Wei te h e r ü b e r s a h . 

D u weiß t : wi r suchten für die Rückkehr den 
anderen, den W e g nach Metgethen, um den 
Mühlen te i ch herum. Und dann kam er, dieser 
Weg , der mir noch immer vor Augen steht. Er 
schwang in einer kleinen, von Gebüsch und voh 
einigen Bäumen begleiteten, schattigen Kurve 
in einen kurzen, dunkelnden Hohlweg hinein. 
Erinnerst du dich nodi? Valen t in , aufrecht, so 
hoch, wie er gewachsen war, in den Augen das 
Erg lühn seiner Liebe zum Leben, schritt langsam, 
den Stock mit festem Griffe umfassend, als er­
ster um ein Stück vor uns beiden schon voraus, 
als ein Nebe l sich spann, unvermutet, immer 
dichter. Auf einmal, ja, so war's mir, war Va len ­
tin fort, er war uns entschwunden. Ich hör t e 
seinen Schritt nicht, seine Stimme nicht. Ich er­
schrak. Du lächel test , damals. Es war ein selt­
samer Augenbl ick. Al le rd ings nur einen Augen­
blick. Schon erhob denn nun Va len t in seine 

Stimme zum Gesang. W i r fielen ein; es schallte: 
, W i r lugen hinaus in die sonnige W e l t . . . ' mit­
ten durch den Nebe l . . . 

Ich m u ß dich bitten, dich heute, nach Jahr und 
Jahrzehnten, jenes Augenblicks zu erinnern. Ich 
glaube, es ist gut so. Heute, in dem Ort, in dem 
ich lebe, wie du weißt , am Ufer der Lahn, gehe 
ich sehr oft einen Weg , der jenem andren, dem 
Hohlweg bei Wargen, in jedem Busche fast 
gleicht. Mehr als einmal entsann ich mich des 
Nebels übe r ihm. Gehe ich ihn hin, so sind es 
dann immer, in meinen Gedanken, — so waren 
es — wi r drei, die ihn wieder durchschritten, 
Valent in , hoch und in der Kraft seines Lebens, 
dann du und dann ich. Es ist dann Herbst; doch 
die Sonne übe rg l änz t uns noch einmal aus der 
H ö h e bis zum Grunde unsre Wege durch das 
Land. W i r wandern und wi r singen; die W e l t 
scheint ohne Grenzen. W i r sehn in einen Früh­
ling, der l änger uns umblüh t als der kurze, den 
der Himmel unsrer Heimat nur schenkt; unend­
lich ist der unsre . . . 

N u n muß ich's dir doch sagen, so schwer es 
mir wi rd und so sehr ich's auch w e i ß : es w i r d 
dich treffen und erschüt te rn , nicht minder als 
mich. W i r k ö n n e n nur zu zwein noch jenen W e g 
nun durchschreiten. Es ist ein Nebe l gefallen, in 
den der dritte entschwand, er, der uns das Leben 
in der Fül le erschien bis in unsere Jahre. Er ist 
fort, für immer. W i r h ö r e n seinen Schritt seine 
Stimme nicht mehr. Va len t in ist tot. 

Aber nun, da ich's endlich dir zu schreiben 
vermag, denke ich schon dies: wi r gingen durch 
den Herbst, schon immer durch den Abschied; 
wir fühl ten ' s nur noch nicht nicht. W i r soll ten 
uns g e w ö h n e n . Er ging uns voran, schon auf dem 
Wege bei Wargen . Es hat alles seine Ordnung, 
sehn wi r es nur richtig." 
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Der Europäer Stresemann 
V o r 25 Jahren starb der deutsche Staatsmann 

V o r 25 Jahren, am 3. Oktober 1929, starb in 
Ber l in Dr. Gustav Stresemann an einem Nieren­
le iden. 

In den A n f ä n g e n seiner politischen Laufbahn 
hatte sich Stresemann durchaus nicht gegen den 
V o r w u r f zu verteidigen, zu wenig national zu 
sein. Er war für das Tirpitzsche Flottenbaupro-
gramm eingetreten und hatte sich für die Kriegs­
forderungen Ludendorffs eingesetzt. Erst nach 
dem unglückl ichen Kriegsausgang war der Par­
lamentarier Stresemann, der 1878 als Sohn eines 
Berl iner Gastwirts geboren wurde, zum Staats­
mann herangereift. Monarchist blieb er, da er 
auf dem Standpunkt stand, daß „für unsere deut­
schen V e r h ä l t n i s s e die Monarchie das Gegebene 
war und gewesen w ä r e " . Er erreichte gegen den 
Widers tand deutscher und aus l änd i s che r Po l i t i ­
ker die Rückkehr des Kronpr inzen, lehnte jedoch 
die Wiederaufrichtung der Monarchie ab, um 
einen B ü r g e r k r i e g zu vermeiden. 

Nationales W o h l sah er am besten durch eine 
übe r s t aa t l i che V e r s t ä n d i g u n g der V ö l k e r er­
reicht. M i t Wor ten , die L l o y d George als „k l a s ­
sische Formul ierung von nat ional und inter­
nat ional" bezeichnete, b e g r ü n d e t e Stresemann 
diese Einste l lung: ,,Es k a n n nicht der Sinn einer 
göt t l ichen Wel to rdnung sein, daß die Menschen 
ihre nationalen H ö c h s t l e i s t u n g e n gegeneinander 
kehren und damit die allgemeine Kul turentwick­
lung immer wieder zu rückwer fen . Der w i r d der 
Menschheit am besten dienen, der, wurze lnd im 
eigenen V o l k e , das ihm seelisch und geistig Ge­
gebene zur höchs t en Bedeutung entwickelt und 
damit, ü b e r die Grenzen des eigenen V o l k e s h in­
auswachsend, der gesamten Menschheit etwas zu 
geben vermag." 

F ü r diese Aufgabe setzte er sich vor a l lem 
als A u ß e n m i n i s t e r ein, nachdem er hundert Tage 
lang Kanz le r gewesen war. E inen gleichgesinn-
ten Staatsmann fand er i n Br iand, der dem V ö l ­
kerbund einen Mona t vo r dem Tode Strese-
manns den P lan einer e u r o p ä i s c h e n Z o l l - und 
Wirtschaftsunion vorlegte, als Auf takt zur B i l ­
dung der „ V e r e i n i g t e n Staaten v o n Europa". Die 
Ve rwi rk l i chung dieses Planes, der Europa und 
der ganzen W e l t namenloses Elend erspart 
h ä t t e , wurde abgelehnt. A u c h wurde die Räu­
mung des Rheinlandes so weit hinausgeschoben, 
daß der erste sichtbare Erfolg der Locarno-
Pol i t ik a l lzulange ausblieb. So v e r g r ö ß e r t e n sich 
die innerpolit ischen Schwierigkei ten Strese-
manns zunehmend. 

Die Gefahr eines h e r a u f d ä m m e r n d e n nationa­
len Fanatismus erkannte er um so deutlicher, als 
er zu Beginn seiner Laufbahn selbst Nat ional is t 
gewesen war. Er w u ß t e , daß politischer Fanatis­
mus aus zwe i Que l l en g e n ä h r t w i r d : aus dem 
Chauvinismus, der bis zu einem gewissen 
Grade in jedem V o l k vorhanden ist, und aus der 
Unanachgiebigkeit der Nachbarstaaten. 

So sah Stresemann, zu dessen Erfolgen das 
Zerschlagen des Separatismus gehör t , gefähr ­
liche W o l k e n w ä n d e heraufziehen. Sie umflorten 
und verdeckten den umstrittenen, aber zeit­
weise ta tsächl ich sichtbar gewesenen „Si lber­
streifen am Hor izont" . 

Modernste U-Boote in der Ostsee 
Beachtliche Leistungen der schwedischen M a r i n e 

N P . In den Wet t lauf um die schnellsten U -
Boote mit dem g r ö ß t e n Akt ionsbere ich hat sich 
nun auch Schweden eingeschaltet. W i e die Blät­
ter melden, kann ü b e r die Neubauten der schwe­
dischen Kriegsmarine nur sov ie l mitgeteilt wer­
den, daß sie eine Revolut ionierung der See­
k r i e g f ü h r u n g h e r b e i f ü h r e n dür f ten . Die v i e l en 
Vergleiche mit dem amerikanischen A t o m - U -
Boot „ N a u t i l u s " lassen den Schluß zu, daß die­
ses V o r b i l d noch übe r t rumpf t werden sol l . 

Die neuen schwedischen U-Boote, deren Zah l 
ebenfalls noch ein Geheimnis ist, werden „ l ange 
Zeit" mit einer G e s c h w i n d i g k e i t v o n 
2 5 K n o t e n u n t e r W a s s e r fahren k ö n ­
nen. A u c h die letzten U-Boote, die Deutschland 
w ä h r e n d des Krieges baute, wiesen die Ge­
schwindigkeit auf, jedoch nur für einen Zei t raum 
von v ier bis fünf Stunden. Der neue schwedische 
T y p so l l eine bel iebig lange Zeit auf dem Grund 
des Meeres l iegen k ö n n e n , ohne d a ß er zur Er­
neuerung der Sauerstoffvorrate auftauchen oder 
einen Schnorchel ausfahren m u ß , mit dem die 
deutschen U-Boote versehen waren. Die hohe 
Fahrt und die Mögl ichke i t , in die Tiefe zu ver­
schwinden, sol len Boote des neuen Typs vor 
T o r p e d o j ä g e r n s t ä r k e r schützen . 

M i t welchen Antr iebsmaschinen die Neubau­
ten a u s g e r ü s t e t werden, verschweigt das M a r i n e ­
minister ium noch. Es weist ledigl ich darauf hin, 
d a ß die Amer ikane r ihren „ N a u t i l u s " durch 
Atomkraf t antreiben, wobei etliche K i l o U r a n 
für eine Fahrt um die Erde reichen. Die durch­
schnittliche Marschgeschwindigkeit des „Nau t i ­
lus" b e t r ä g t 20 bis 25 Knoten, seine Höchs tge ­
schwindigkeit bei der Ü b e r w a s s e r f a h r t 30 K n o ­
ten. Der Sauerstoffbedarf für die Besatzung w i r d 
durch ein Aggregat direckt aus dem Meerwasser 
gewonnen. Der „ N a u t i l u s " hat sechs Torpedo­
rohre, mechanische Waffen und atomgeladene 
M i n e n an Bord. Seine Baukosten beliefen sich 
auf 275 M i l l i o n e n Kronen, w ä h r e n d die bis jetzt 
gebauten schwedischen U-Boote rund 18 M i l l i o ­
nen kosteten. A l l e diese von der A d m i r a l i t ä t an­
ge führ t en Daten ü b e r den „ N a u t i l u s " lassen den 
Schluß zu, daß die neuen schwedischen U-Boote 
Nachbauten sind, die technisch noch weiter aus­
gestaltet wurden. Wei te re Einzelhei ten k ö n n e 
die Öffent l ichkei t erst erwarten, wenn das erste 
Schiff des neuen Bautyps der M a r i n e ü b e r g e b e n 
werde. 

Der A b z u g der E n g l ä n d e r aus der Suezkanal­
zone w i r d in den nächs t en Mona ten beschleunigt 
durchgeführ t . Bis Anfang 1956 sollen etwa 80 000 
Soldaten mit ihren Famil ien , zusammen mit etwa 
200 000 Tonnen Kriegsmater ia l die Kanalzone 
verlassen. 

Die Erhöhung der Unterhaltshilfe 
Gesetzantrag eingebracht / Von 85 auf 100 DM rückwirkend ab 1. Juli 
M1D Bonn. Der B u n d e s t a g s a u s s c h u ß für den 

Lastenausgleich hat auf Grund eines einst immi­
gen Beschlusses dem Prä s id ium des Bundestages 
einen Gesetzesantrag ü b e r die vo r l äu f ige Rege­
lung der U n t e r h a l t s e r h ö h u n g e n zugeleitet. Der 
Las t enausg l e i chsaus schuß hat damit dem W i l l e n 
aller Frakt ionen des Bundestages entsprochen, 
mit der E r h ö h u n g der R e n t e n s ä t z e nicht bis zur 
Durcharbeitung und Vor lage des gesamten N o ­
vel lenkomplexes zu warten, sondern diese vor­
weg und beschleunigt zu behandeln. 

Der jetzt dem B u n d e s t a g s p r ä s i d i u m vor l ie­
gende Ant rag so l l Mi t t e Oktober vom Bundes­
tag behandelt und verabschiedet werden, so daß 
es möglich w ä r e , die Auszah lung der Zusch läge 
noch vor Weihnachten vorzunehmen. Es wi rd je­
doch v i e l davon a b h ä n g e n , ob auch der Bundes­
rat die ihm nach der Verabschiedung durch den 
Bundestag zugehende Vor lage sofort behandeln 
und b i l l igen wi rd . Eine Auszah lung vor W e i h ­
nachten w ä r e jedenfalls nur dann möglich, wenn 
es g e l ä n g e , das Gesetz bereits Anfang N o v e m ­
ber in Kraft zu setzen und die Anweisungen bis 
20. November hinausgehen zu lassen. 

A u f Grund des vor l iegenden Antrages sol len 
Empfänge r v o n Unterhaltshi lfen und Beihi l fen 
nach dem Lastenausgleichsgesetz für die Zeit 
vom 1. J u l i 1954, f rühes t ens jedoch vom Zeitpunkt 
der Einweisung ab, bis zum Inkrafttreten einer ge­
setzlichen Regelung ü b e r die E r h ö h u n g der Sä tze 
der Unterhaltshilfe zunächs t monatliche Voraus­
zahlungen in H ö h e v o n 15,— D M für den Be­

rechtigten, 12,50 D M für den Ehepartner und 7,50 
D M für jedes K i n d erhalten. R ü c k w i r k e n d v o m 
1. J u l i dieses Jahres ab sol len demnach — vor­
läufig als V o r s c h ü s s e — die U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e 
von 85,— D M auf 100,— D M , bzw. von 37,50 D M 
auf 50,— D M für den Ehepartner und v o n 27,50 
D M auf 35,— D M für jedes K i n d e r h ö h t werden. 
Die e n d g ü l t i g e Regelung, die eine E r h ö h u n g in 
gleichem Umfang verankern wi rd , so l l — doch 
dies ist nur von technischer Bedeutung — erst 
im Rahmen der Gesamtnovel le festgelegt 
werden. 

Die Vor lage des Novel l ierungsantrages zum 
Lastenausgleichsgesetz, an dem der Bundestags­
ausschuß für den Lastenausgleich seit Beendi­
gung der Parlamentsferien arbeitet, dür f te nach 
den letzten Informationen doch kaum v o n Ja­
nuar n ä c h s t e n Jahres zu erwarten sein, so d a ß 
die Vorwegrege lung der Unterhaltshi lfe­
e r h ö h u n g schon aus diesem Grund dringend er­
forderlich erschien. Zwischen der zwei ten und 
dritten Lesung im Plenum des Bundestages 
dürf te wahrscheinlich eine gewisse Spanne für 
Neubearbeitungen notwendig sein. A u ß e r d e m 
wi rd der Bundesrat — und das kann schon heute 
mit gewisser Sicherheit prophezeit werden — 
die ganze V o r l a g e wegen der dort enthaltenen 
Neuregelung der L ä n d e r z u s c h ü s s e an den V e r ­
m i t t l u n g s a u s s c h u ß verweisen . So werden w o h l 
auch dann noch einige Wochen vergehen, be­
vor die N o v e l l e in ihrem e n d g ü l t i g e n W o r t ­
laut im Bundesanzeiger erscheinen und damit 
Gesetzeskraft erhalten w i r d . 

Eingliederung: wenig erfreuliches Bi ld 
Eine Debatte im Bundestag 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Die Frak t ion der SPD hatte an die Bundes­
regierung in einer G r o ß e n Anfrage eine Reihe 
von Fragen gestellt, die Vertr iebenenminis ter 
Prof. Dr. O b e r l ä n d e r namens der Bundesregie­
rung beantwortete. Die sich hieran a n s c h l i e ß e n d e 
Debatte brachte einen interessanten Einbl ick in 
den Stand der Eingl iederung der Vertr iebenen. 

Bis Ende 1953 konnten nach den A n ­
gaben des Vertr iebenenministers 59000 se lb s t än ­
dige H a n d w e r k e r , 44 000 S e l b s t ä n d i g e 
i n H a n d e l u n d V e r k e h r und 2400 Inhaber 
von I n d u s t r i e b e t r i e b e n in Westdeutsch­
land wieder eingegliedert werden. Bei dieser an 
sich erfreulichen Leistung darf jedoch nicht übe r ­
sehen werden, daß unter a l len S e l b s t ä n d i g e n in 
der gewerblichen Wirtschaft der Bundesrepublik 
nur fünf Prozent Ver t r iebene sind, w ä h r e n d der 
A n t e i l der Ver t r iebenen an der G e s a m t b e v ö l k e ­
rung siebzehn Prozent ausmacht. 

Seit Inkrafttreten des F l ü c h t l i n g s s i e d l u n g s g e ­
setzes (1949) sind insgesamt 53 000 Vertr iebene 
und Sowje t zonen f lüch t l i nge i n die L a n d w i r t ­
s c h a f t im W e g e der Neusiedlung oder durch 
Ü b e r n a h m e bestehender Höfe eingegliedert 
worden. Für das Jahr 1954 ist mit 16 000 neuen 
Hofstel len zu rechnen. Davon werden al lerdings 
zwei Dri t te l nur Nebenerwerbsstel len sein, v o n 
denen wiederum die Hälf te kaum ü b e r die G r ö ß e 
eines G e m ü s e g a r t e n s hinausgehen. V o n einer 
wi rk l ichen landwirtschaftlichen Eingl iederung 
kann man demnach nur i n etwa 10 500 Fä l l en 
sprechen. Bedenkt man, daß die Land begehren­
den ostdeutschen Bauernfamilien die Zah l v o n 
100 000 weit übe r sch re i t en , so ist das Ergebnis 
nicht zufriedenstellend. 

D i e Diskuss ion des Bundestages konzentrierte 
sich infolgedessen stark auf die E i n g l i e d e ­
r u n g d e r v e r t r i e b e n e n B a u e r n . Daß 
das Programm der Bundesregierung in zwe i 
Jahren 40 000 Bauern wiedereinzugl iedern, nicht 
erfüllt werden wi rd , scheint eine unabwendbare 
Tatsache zu werden. W i e wenig die W i e d e r s e ß -
haftmachung der Bauern geg lück t ist, zeigte eine 
Zahl , die i n der Debatte herausgekehrt wurde: 
unter a l len s e l b s t ä n d i g e n Landwir ten der Bun­
desrepublik machen die Ver t r iebenen nur etwa 
0,5 Prozent aus (bei einem B e v ö l k e r u n g s a n t e i l 
von siebzehn Prozent). Die Redner hoben her­
vor, daß die Eingl iederung ge fö rde r t werden 

k ö n n t e , wenn man den E i g e n t ü m e r n auslaufen­
der Höfe eine g ü n s t i g e Al tersrente im Fa l le der 
Z u r v e r f ü g u n g s t e l l u n g des Hofes g e w ä h r e n 
w ü r d e . 

Im Jahre 1949 waren etwa 38 Prozent al ler 
A r b e i t s l o s e n Ver t r iebene. Ende Augus t 
1954 sind es nur noch 25,7 Prozent. Es ist nicht nur 
bedenklich, d a ß der A n t e i l noch um mehr als 
acht Prozent ü b e r dem A n t e i l der Ver t r i ebenen 
an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g liegt, man m u ß auch 
bedenken, d a ß die Z a h l für 1954 sich auf den 
Mona t Augus t bezieht, in dem e r f a h r u n g s g e m ä ß 
die Arbei t s losenzahlen am niedrigsten zu sein 
pflegen. Gerade unter den Ver t r iebenen ist ein 
u n v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e r T e i l in saisonalen Be­
rufen, z. B. der Bauwirtschaft, beschäf t ig t , so daß 
von einer dauerhaften Eingl iederung her be­
trachtet die V e r h ä l t n i s s e noch u n g ü n s t i g e r 
l iegen. 

Zur w o h n r a u m m ä ß i g e n U n t e r ­
b r i n g u n g der Ver t r iebenen berichtete der 
Minis te r , d a ß 1950 68 °o al ler vertr iebenen 
Wohnpar te ien schlecht untergebracht waren. Z u 
Anfang dieses Baujahres w i r d dieser Prozent­
satz auf e twa 54 u/o gesunken sein. Bei den E i n ­
heimischen betrug der Prozentsatz schlechter 
Wohnungen schon 1950 nur rund 30 % ; auf dem 
Wohnungssektor ist also noch v i e l zu tun. 

Die K r i t i k des Parlamentes richtete sich vor 
al lem gegen die U m s i e d l u n g , die ja i n 
erster Lin ie v o n dem Umsiedlungswohnungs­
bau a b h ä n g i g ist. Prof. O b e r l ä n d e r gab bekannt, 
daß das alte Umsiedlungsprogramm der U m ­
siedlung v o n 900 000 Ver t r iebenen, das im F rüh ­
jahr 1950 vom Bundestag beschlossen wurde, 
nicht mehr i n diesem Jahre abgewickelt werden 
wird , sondern daß ein Ubergang bis i n das Jahr 
1956 unvermeidbar sein wi rd . F ü r e in neues 
Umsiedlungsprogramm v o n 300000 Ver t r iebenen 
werden die Vorarbe i ten in Angr i f f genommen. 

Eine wenig erfreuliche Bi lanz zeigte sich h in­
sichtlich der L a g e r r ä u m u n g . Heute s ind 
noch etwa 290 000 Lagerinsassen vorhanden. In 
diesem Jahre w i r d es gelingen, Lager mit ins­
gesamt 30 000 Insassen aufzu lösen . Im n ä c h s t e n 
Jahre 1955 sollen etwa 40 000 Lagerinsassen 
durch Schaffung von etwa 10 000 Neubauwoh­
nungen in v e r n ü n f t i g e W o h n v e r h ä l t n i s s e ü b e r ­
führt werden. 

Die Brachlandaktion 
der polnischen S taa t sgü te r 

Auch in diesem Jahre ist es den von der 
polnischen V e r w a l t u n g in den deutschen Ost­
gebieten eingerichteten S t a a t s g ü t e r n zur Auf­
lage gemacht worden, mögl ichs t g r o ß e Tei le des 
Brachlandes im Bereich der einzelnen G ü t e r zu 
bestellen. A u s Berichten der jetzt in den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n erscheinenden polnischen 
Presse sowie aus polnischen Fachzeitschriften 
ist zu entnehmen, daß diese A k t i o n e n übe ra l l 
entweder nur u n g e n ü g e n d durchgeführ t werden 
oder auf g r o ß e Schwierigkei ten s toßen . Gleich­
zei t ig e n t h ü l l e n die Berichte aber auch, w ie 
g roß die Brachlandf lächen in den verschiede­
nen Tei len der deutschen Ostgebiete sind. So 
he iß t es v o n den S t a a t s g ü t e r n Wormdi t t und 
Rastenburg in O s t p r e u ß e n , daß dort 3000 bzw. 
2000 Hektar Brachland umgepf lüg t worden 
seien, jedoch wurden lediglich 640 bzw. 200 
Hektar mit Wintergetre ide bestellt. U m diese 
Arbe i ten ü b e r h a u p t durchführen zu k ö n n e n , 
m u ß t e n aus a l len Te i len Polens Traktoris ten 
zusammengezogen werden. A u f anderen Staats­
g ü t e r n in S ü d - O s t p r e u ß e n wurden die Brach­
landf lächen „nicht vorhandenen, also nur auf 
dem Papier genannten Individualbauern zur 
Bestellung ü b e r g e b e n und blieben daher un­
bestellt l iegen". Im Kreise Schlochau in Pom­

mern wurden die Brachlandf lächen nicht nach 
einem richtigen Umpf lügen besä t , sondern die 
Saat auf die u n g e p f l ü g t e n Felder verstreut. 

In einem A r t i k e l der 'Zeitschrif t „ N e u e r W e g " 
wi rd vor Spekulanten gewarnt, die i m Zusam­
menhang mit der Brachlandbestellung insbe­
sondere in den „ W o i w o d s c h a f t e n A l l ens t e in 
und Kös l in" auftreten. Dabei handelt es sich 
um A n g e h ö r i g e v o n sogenannten landwir t ­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften, d. h. 
Kolchosen, welche in der Genossenschaft kaum 
mitarbeiten, jedoch al le Vorrechte g e n i e ß e n 
und Brachland „wi ld" bestellen, mit dessen Er­
t r ä g e n sie spekulieren. 

Die polnische Regierung unternimmt gegen­
w ä r t i g energische Schritte zur- Wiedererschl ie­
ßung von 800 000 Hektar Brachland in den ost­
deutschen Provinzen, die g e g e n w ä r t i g unter 
polnischer V e r w a l t u n g stehen. In Zusammen­
arbeit mit der polnischen kommunist ischen J u ­
gendorganisation Z M P werden g e g e n w ä r t i g 
f re iwil l ige „ A r b e i t s d i e n s t b r i g a d e n " aufgestellt, 
die mit Hi l fe staatlicher M a t e r i a l z ü w e n d u n g e n 
das verwirtschaftete Land neu e r s ch l i eßen sol ­
len. A u f diesem Boden sol len dann v o t a l lem 
polnische Jungbauern nach dem Kolchos-Sy­
stem angesiedelt werden. 

„Die Hölle auf Erden" 
Taifun ü b e r Japan 

forderte ü b e r 1500 Menschenleben 

Der nö rd l i che T e i l der japanischen Inselwelt 
wurde am Sonntag zum dri t ten M a l i n diesem 
Mona t v o n einem schweren Taifun heimgesucht, 
der s c h ä t z u n g s w e i s e ü b e r 1500 Menschenleben 
gefordert und besonders auf der Insel H o k k a i d o 
riesige Sachschäden angerichtet hat. 

Sämt l iche Schreckensnachrichten traten jedoch 
vor dem Kentern der E i s e n b a h n f ä h r e „Toja 
M a r u " unmittelbar vor dem Hafen Hakoda te 
(Hokkaido) i n den H in te rg rund . V o n den 
Passagieren werden noch 943, darunter etwa 50 
Amer ikaner , v e r m i ß t . 590 Leichen konnten bisher 
geborgen werden. In der G s u g a r u - S t r a ß e sanken 
a u ß e r d e m fünf andere g r o ß e F ä h r e n . V o n den 
Besatzungsmitgl iedein wurden insgesamt nur 
31 gerettet, 39 kamen ums Leben und 248 wer­
den ebenfalls v e r m i ß t . 

A u f der ü b e r f ü l l t e n „Toja M a r u " l ö s t e sich be i 
der hochgehenden See die V e r a n k e r u n g der 40 
Eisenbahnwagen, die im Wagendeck auf eine 
Seite fielen und das Schiff unter dem Winddruck 
zum Kentern brachten. 

A l s die H ö l l e auf Erden beschrieb e iner der 
Geretteten die fürchter l ichen Sekunden zwischen 
dem Gepol ter der W a g e n und dem Sprung ins 
Wasser . U m 22.04 U h r abends, so berichtete der 
4 8 j ä h r i g e Da ik ich i Y a m a z a k i , g ing e in fürchter ­
licher S toß durch das Schiff, begleitet v o n einem 
D o n n e r g e t ö s e im Wagendeck. „Ich füh l te , w ie 
das Deck unter mir sich um 45 G r a d neigte, das 
Licht g ing aus und das Wasse r e r g o ß sich i n die 
L u k e n des Aufenthal tsraumes dri t ter Klasse ." 
„Das Schreien und W e i n e n war die H ö l l e auf 
Erden. In der Dunke lhe i t f iel e iner ü b e r den 
anderen, die Untenl iegenden w u r d e n nieder­
getreten. A b e r h ö c h s t e n s zehn oder zwölf kamen 
aus dem Raum heraus auf den ä u ß e r e n Rund­
gang. Ich s t ü r z t e mehr zu e inem Fenster als ich 
lief. Eine W e l l e packte mich und r iß mich hinaus. 
Ich griff etwas, das w i e e in K o p f aussah, aber 
eine losgerissene Glasboje eines Fischnetzes 
war . Dami t kam ich v o m Schiff weg . Die W e l l e n 
warfen mich an Land ." 

A u f der Insel H o k k a i d o entfachte der S turm 
in der 23 000 E inwohner z ä h l e n d e n Stadt Iwanai 
e inen G r o ß b r a n d , der 3000 der 4500 H ä u s e r der 
Stadt z e r s t ö r t e . 32 Menschen kamen i n den 
F lammen ums Leben. 

Volkspolen 
muß Lebensmittel einführen 

Der g e g e n w ä r t i g auf der Le ipz ige r Messe w e i ­
lende polnische A u ß e n h a n d e l s m i n i s t e r Kons tan -
ty D a b r o w s k i e r k l ä r t e , d a ß V o l k s p o l e n „ in fo lge 
der d i e s j ä h r i g e n schlechten Ernte" Nahrungsmi t ­
tel import ieren m ü s s e . Ta t säch l ich hat Polen he-' 
reits in den vergangenen Jah ren laufend N a h ­
rungsmittel e i n f ü h r e n m ü s s e n , o b w o h l es mi t 
den deutschen Ostgebie ten die einst ige K o r n ­
kammer Deutschlands verwal te t . Durch den M a n ­
gel an A r b e i t s k r ä f t e n und E r n t e g e r ä t e n ist die 
in diesem Jahre durch die schlechten Wi t t e rungs ­
v e r h ä l t n i s s e b e e i n t r ä c h t i g t e Ernte noch wei ter 
vermindert worden . 

Der M i n i s t e r und der Handels ra t der P o l n i ­
schen Botschaft i n Os t -Ber l in , J e r z y D y l e w s k i , 
hoben auf der Leipz iger Messe hervor , daß 
V o l k s p o l e n infolge der „ W i e d e r g e w i n n u n g sei­
ner Westgebie te" in der Lage sei, mit der Bun­
desrepubl ik v e r s t ä r k t e Hande lsbez iehungen auf­
zunehmen. Messebesuchern aus der Bundesrepu­
b l i k wurden verschiedentl ich E in ladungen zum 
Besuche V o l k s p o l e n s ü b e r r e i c h t . 

„FDJ- Jugendbrigaden" 
zur Ernte nach Ostpommern 

Die K r e i s - und Or t s l e i tungen der Sowjet­
zonen-Jugendorganisat ion „ F r e i e Deutsche J u ­
gend" (FDJ) i n den an der O d e r - N e i ß e - L i n i e ge­
legenen Grenzkre i sen haben ihre F u n k t i o n ä r e 
und „pol i t i sch a k t i v e n " M i t g l i e d e r aufgefordert, 
sich für einen „ f r e iw i l l i gen" Ernteeinsatz im 
polnisch verwal te ten Ostpommern , der N e u m a r k 
und Niederschles ien zu melden. Die F D J und der 
polnische Jugendverband Z M P w o l l e n Erntebr i ­
gaden b i lden , um in diesen Gebie ten den Rest 
der d i e s j ä h r i g e n Ernte, die infolge A r b e i t s k r ä f t e ­
mangels bisher noch nicht abgeschlossen werden 
konnte, e inzubr ingen. 

Exilpolen sollen Parlament wählen 
Die umstrittene und v o n zahlre ichen Organ i ­

sationen der polnischen Emigra t ion abgelehnte 
polnische Ex i l r eg ie rung in London bereitet 
nach neuesten M e l d u n g e n der polnischen E x i l ­
presse W a h l e n vor , aus denen e in neues E x i l -
parle.ment hervorgehen so l l . Dieses Parlament 
sol l als „Rat der Repub l ik Po len" fungieren 
und die Nachfolge des „ N a t i o n a l r a t s " (Rada 
Narodowa) antreten, der sich nach A b l a u f der 
Legislaturperiode im F r ü h j a h r 1954 au fge lös t 
hatte. 

F ü r s t Sapieha, den der g e g e n w ä r t i g e po ln i ­
sche S t a a t s p r ä s i d e n t im E x i l , Za l e sk i , zu seinem 
Nachfolger ernannte, befindet sich nach w i e 
vor in Ostafr ika . Er w ü r d e se in A m t ü b e r n e h ­
men, wenn der bisherige P r ä s i d e n t zu rück t r i t t , 
a u ß e r d e m na tü r l i ch im Fal le seines Hinsche i ­
dens. Za l e sk i hatte e r k l ä r t , er werde nach sie­
b e n j ä h r i g e r A m t s f ü h r u n g , also am 9. J u n i 1954, 
z u r ü c k t r e t e n . U m die Frage der Nachfolge hat­
ten sich besonders heftige St re i t igkei ten er­
geben, denen Za le sk i dadurch zu begegnen 
suchte, d a ß er den F ü r s t e n Sapieha ernannte, 
der auch ü b e r A n h ä n g e r im Lager der Gruppe 
des Generals Ande r s v e r f ü g e n so l l . Genera l 
Anders ist vornehmlich Gegenspieler Za lesk is 
als le.tendo P e r s ö n l i c h k e i t des „ T r i u m v i r a t s " , 
das s i c h als einzige legale polnische Staats-
lei tung Polens i m E x i l betrachtet. 
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Zweifel los hat die Feststel lung einer bekann­
ten Zei tung ihre Berechtigung, d a ß „fast alle 
Ar ten landwirtschaftlicher T ä t i g k e i t bei den 
Jugendlichen unbeliebt" seien. Beweis h ier für 
ist der beklagenswerte Nachwuchsmangel in 
der Landwirtschaft. Selbst westdeutsche Fami ­
l ien, die seit Generat ionen dem Lande verhaftet 
sind, ver l ie ren mehr und mehr die na tü r l i ch ­
seelische Bindung zum Boden und verfal len 
dem Prozeß einer Vermate r ia l i s ie rung . Die J u ­
gend eines solchen Geschlechts und einer sol­
chen Zeit m ö c h t e darum nichts anderes, als 
„ohne v i e l R i s iko mögl ichs t rasch und sicher zu 
dauerhaften E inkün f t en kommen" . 

E r m l ä n d i s c h e J u g e n d 
k e n n t k e i n e L a n d f l u c h t 

U m so ü b e r r a s c h e n d e r ist es, erleben zu dür ­
fen, d a ß in der ostvertr iebenen e r m l ä n d i s c h e n 
Bauernjugend die t radit ionelle Verpfl ichtung 
zum Bauerntum nicht erloschen, sondern weiter 
lebendig gebl ieben ist, und das trotz jahrelan­
ger u n g ü n s t i g e r ä u ß e r e r Bedingungen. Diese 
Verpf l ichtung findet ihren Ausdruck in einer 
Parole, die sich diese Jugend gab: „ W i r wo l l en 
auch in Zukunft nicht den Pflug aus der H a n d 
legen. W i r wo l l en bereit bleiben und unsere 
ganze Kraft dafür einsetzen, die Aufgabe unse­
rer V ä t e r i m Osten im Zeichen des Kreuzes 
und des Pfluges d u r c h z u f ü h r e n " . In den Fami ­
l i en der k le inen Enk lave Ermland, das seit 
Jahrhunderten ein katholisches Bauernland im 
Herzen O s t p r e u ß e n s war, im dreizehnten Jahr­
hundert besiedelt vorwiegend aus dem nieder­
sächs ischen Raum, s ind Liebe und W i l l e zum 
Lande trotz Flucht und Ver t r e ibung am Leben 
geblieben. 

A l s e twa vor drei Jahren das „ J u n g e Erm­
land" die Devise ausgab: „Aus jeder vertr iebe­
nen e r m l ä n d i s c h e n Baueinfamil ie m u ß ein Sohn 
der Scholle erhalten bleiben", fand dieser Auf ­
ruf starken W i d e r h a l l in den e r m l ä n d i s c h e n 
Fami l ien , die seit 1945'46 landlos und berufslos 
in der norddeutschen Diaspora e in armseliges 
Vert r iebenendasein fristeten. Ostern 1952, 1953 
und 1954 meldeten sich e twa je zwanz ig erm­
ländische Jugendliche zur b ä u e r l i c h e n und land­
wirtschaftlichen Lehre in .das Anfang 1952 neu­
g e g r ü n d e t e ländl iche Lehr l ingsheim in H e l l e 
bei Balve . Die Bauernschaft um Balve im schö­
nen Arnsberger Sauerland w i r d w o h l e inzig i m 
gesamten Bundesgebiet die erfreuliche Tat­
sache aufweisen k ö n n e n , daß nunmehr sechzig 
junge Menschen, die Vert r iebene sind, in die­
sem Bezi rk eine m e h r j ä h r i g e g ründ l i che Lehre 
gefunden und daß diese Jugendlichen sich die­
ser körpe r l i ch zwar schweren, geistig und see­
lisch aber schönen und abwechslungsreichen 
Berufsausbildung f re iwi l l ig und mit g r ö ß t e m 
Eifer ergeben haben. 

E i n G e m e i n s c h a f t s w e r k 

W i e ist das alles geworden? Seit den Tagen 
der Flucht und Ver t re ibung beobachteten ver­
a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Geistl iche und Laien aus 
dem Ermland mit g r o ß e r Besorgnis, wie die 
jungen in der Blüte des Lebens stehenden 
E r m l ä n d e r arbeitslos und berufslos vo r al lem 
in den mit Ver t r iebenen ü b e r s e t z t e n norddeut­
schen D i a s p o r a l ä n d e r n dahinvegetierten oder 
in Gefahr waren, „auf den Asphal t unserer 
G r o ß s t ä d t e geworfen zu werden" (Lettau). So 
taten sich einige E r m l ä n d e r und Westfa len am 
Tage des He i l igon Don Bosco (31. 1. 1952) zu­
sammen und beschlossen, in sieben ehemaligen 
OT-Baracken in der N ä h e des k le inen Land­
s t äd t chens Balve e in H e i m zu b e g r ü n d e n , das 
den Namen des letzten e r m l ä n d i s c h e n Bischofs 
M a x i m i l i a n K a l l e r tragen sollte. A n Bischof 
Kal le r , der ü b r i g e n s als „Siedler-Bischof" einen 

Namen hatte, h ä n g t heute noch das e r m l ä n d i ­
sche V o l k mit g r o ß e r Liebe und Treue. E in 
He im, das den Namen eines solchen volksver ­
bundenen Bischofs t räg t , war imstande, heimat­
liche Geborgenheit zu vers innbi lden und in den 
e r m l ä n d i s c h e n Fami l ien echtes Ver t rauen zu 
wecken. 

ü b e r eins waren sich die Initiatoren dieses 
Werkes e in ig : W e n n die e rmländ i sche Jugend 
für das ländl iche Leben und das Bauerntum 
gewonnen und erhalten werden sollte, dann 
durfte auf ein „Heim" nicht verzichtet werden, 
nachdem alle anderen Versuche, Jugendliche 
in bäue r l i chen Fami l i en zur Lehre und Arbe i t 
unterzubringen, gescheitert waren. Das He im 
m u ß t e eine g ründ l i che praktische und theore­
tische Ausb i ldung i n ' d e n ländl ichen Berufen 
g e w ä h r l e i s t e n . V o r al lem aber m u ß t e ein sol­
ches He im, und das war das wichtigere, so 
etwas wie e in familienhafter „Erz iehungsfak­
tor" sein, wo die seelischen und geistigen V o r ­
aussetzungen und Vert iefungen für den länd­
lichen Beruf vermittel t werden konnten, wenn 
das „ W a g n i s " zu einem posi t iven Erfolg führen 
sollte Die ä u ß e r e n Bedingungen schienen gün­
stig: E r m l ä n d e r und Westfalen sind zwei V o l k ­
schaften, die in v ie le r Hinsicht einander ähn­
lich sind. Beide v e r k ö r p e r n das gesunde, echte 
Bauerntum, das noch aus den reinen Quel len 
einer unzersetzlichen Rel ig ios i tä t lebt. Beide 
Volkscharaktere sind bedäch t ig , nüch te rn und 
i l lusionslos, nach a u ß e n h in sachlich und 
wortkarg, im tiefsten aber v o l l G e m ü t und tie­
fer seelischer Kraft . In beiden Landsmann­
schaften lebt noch gutes, altes Brauchtum wie 
das gemeinsame Tisch- und Rosenkranzgebet. 
A u c h b l u t m ä ß i g und v o n der Geschichte her 
sind beide miteinander verbunden. Seit den 
Tagen der Ostkolonisat ion, wo S ö h n e dieses 
Raumes nach O s t p r e u ß e n zogen, s ind die ge­
genseitigen Verb indungen niemals abgerissen, 
Dazu kommt, daß das Balver Land ähnl ich wie 
das Ermland echtes, u rwüchs iges Bauernland 
ist, das mit seinen vom Zeitgeist unzersetzten 
Fami l i en die Grundlagen einer ordentlichen Er­
ziehung g e w ä h r l e i s t e n konnte. 

Unter schweren Bedingungen wurde das 
W e r k begonnen. Die eigenen Landsleute wie 
auch die a n s ä s s i g e B e v ö l k e r u n g scheuten nicht 
die Mi th i l fe , die nur zu oft den Charakter eines 
wi rk l ichen Opfers hatte: „Mein Junge ist ge­
fallen. W e n n er lebte, w ü r d e er sicher mit­
helfen. So schicke ich Euch dieses Ge ld" , schrieb 
eine e r m l ä n d i s c h e Mutter . Zuschüsse vom Diö-
zesan-Caritasverband wie auch von der öffent­
lichen H a n d trugen ferner dazu bei, daß in 
k ü r z e s t e r Zeit die Baracken ihre ä u ß e r e und 
innere Armse l igke i t ver loren und das A u s ­
sehen von S i e d l e r h ä u s c h e n erhielten. Schlaf-
und W o h n r ä u m e entstanden, 'Wasch- und Bade­
gelegenheiten wurden eingerichtet, ein Gemein­
schaftsraum mit dem heimatlichen Kachelofen 
und Darstel lungen v o n Kirchen und Burgen der 
Heimat, e in Lesezimmer, die Kapel le wurde 
geschaffen usw. In den Maurer- , Anst r ich- und 
Glaserarbeiten leisteten Ermländer , die hier 
ihren Ur laub verbrachten, eine anerkennens­
werte Selbsthilfe. So wurde mitten im west­
fälischen Sauerland ein Stückchen Heimat und 
ein Stückchen Ermland, das im Sommer das 
Z i e l v ie le r e r m l ä n d i s c h e r Ferienreisender ist. 

F a m i l i e n h a f t e r M i t t e l p u n k t 

Bei der Schaffung des Max imi l i an -Ka l l e r -
Heims" spielte eine entscheidende Rolle der 
Gedanke, daß das H e i m eine wirkl iche „Heim­
s t ä t t e " sein m ü ß t e , wo die Heimat Ermland, 
das j a f rüher alle Ka tho l iken im protestanti­
schen O s t p r e u ß e n wie eine Fami l ie umfaßte , 
Mut terboden und V ä t e r e r b e aller Erziehung 

wi rd . Darum erhielt das Heim Namen und Bild 
des letzten „ V a t e r s der A r m e n " . Darum tra­
gen die R ä u m e die Wappen und Namen hei­
matlicher S t äd t e und Dörfer (Heilsberger Rem­
ter, Al lenste iner Stube). Der Dom zu Frauen­
burg, die einstige e rmländ i sche Jugendburg 
Heilsberg, ein Mosa ik des Landespatrons St. 
Alber t , das Lamm mit der ös ter l ichen Sieges­
fahne als Wappen der Diözese schmücken die 
W ä n d e des Speiseraumes und der Kapelle . 
Die Lieder der Heimat kl ingen in geselliger 
Runde auf, und altes Brauchtum der V ä t e r und 
V o r v ä t e r ist hier lebendig. 

Der Heimlei ter ist „einer aus ihnen", der mit 
seinem reichen Heimatwissen, mit seinem 
jugendlichen Herzen (er war früher Ermlands 
Diözesan - Jugendführe r ) , mit seiner vä t e r l i chen 
Erfahrung und seinem vorbildl ichen Famil ien­
leben den Jungen das Elternhaus ersetzt und sie 
in ihrer Hi l f s - und Ratlosigkeit an die Hand 
nimmt und im wahrsten Sinne des Wortes 
„führt ." Daß das Personal, die Mutter der Küche, 
die „Mäches" , die die Zimmer sauber halten und 
beim Essen so fein bedienen k ö n n e n , gleichfalls 
aus der Heimat stammen, ist se lbs tvers tänd l ich . 

Des Abends und am Sonntag sind die Lehr­
linge im Heim. W i r finden sie beim gemeinsamen 
Gebet und Opfer, beim gemeinsamen Tisch, beim 
frohen Spiel , in ernster Besinnung und bei eifri­
ger Belehrung. Sie musizieren, lesen, diskutieren 
ü b e r Lebens- und Tagesfragen, sitzen zu „Par la­
ment", spielen Tischtennis, ü b e r h o l e n oder ver­
tiefen das allgemeine und das schulische Wissen . 
Sie erleben die alte und neue Heimat im Wort , 
im B i l d und Lied . U n d immer sind es frohe und 
interessante Stunden. Aber auch das staatspoli­
tische Geschehen unserer Tage darf ihnen nicht 
fremd und die Verantwortung für V o l k und Staat 
nicht g le ichgül t ig sein. Viel le icht gibt folgender 
Bericht eines Jungen ein anschauliches B i l d vom 
Heimleben: „Wir haben ein Lesezimmer, einen 
Saal. Zu dreien schlafen w i r in einem Zimmer 
und haben dazu noch einen Wohnraum. A m 
A b e n d sitzen wi r alle zusammen. Einmal gibt 
es Unterricht in Deutsch und Rechnen und ein­
mal e r z ä h l e n wi r uns übe r alle Fragen, die in 
der W e l t vorkommen, übe r Wirtschaft und Po l i ­
tik, übe r die neuesten Dinge aus der Zeitung und 
ü b e r den Beruf, ü b e r den Glauben und das Le­
ben. V o n der Landwirtschaftsschule kommt der 
Landwirtschaftsrat und spricht ü b e r unseren Be­
ruf." Der Sonntagvormittag nach dem Gottes­
dienst bleibt gewöhnl ich der pe rsön l ichen Be­
schäf t igung ü b e r l a s s e n . Der eine schreibt einen 
Brief an die Eltern, der andere greift nach einem 
Buch aus der sehr reichhaltigen He imbüchere i . 
„ S o n n t a g ist immer ein schöner Festtag. W i r 
haben bei uns eine ganz neue Kapel le . A m Nach­
mittag spielen wi r mit dem Bal l oder wandern. 
W e n n es regnet, sitzen wi r im Heilsberger Rem­
ter, singen, spielen oder hören , was es im Radio 
gibt. Im Sommer ist es hier sehr schön, dann 
gehen wir an die Sorpetalsperre baden. Im W i n ­
ter sol l es Schnee geben wie in O s t p r e u ß e n . " 

U m d e r H e i m a t w i l l e n 

„Wi r wol len auch in Zukunft nicht den Pflug 
aus der Hand legen." Dies Versprechen, daß sich 
das „ J u n g e Ermland" gegeben hat, ist keine 
Phrase, wie sie so oft in „Reso lu t ionen" zu lesen 
sind, sondern b lu tvol le Wirk l i chke i t . Es geht 
dieser Jugend darum, die Seele und das Herz mit 
der bäuer l i chen Lebenskraft zu füllen und dem 
Erbe der V ä t e r äußer l ich und innerlich treu zu 
bleiben, die bäuer l i che Substanz in aller Heimat­
losigkeit zu bewahren und zu pflegen und auch, 
wenn Gott es schenkt, in die alte Heimat zurück­
zutragen. „ W e n n die Stunde der Heimkehr 
kommt, dann werden Bauern gebraucht um des 

Unser B u c h 
Hansgeorg »tuchholtz: Jugend an der Grenze. 
Hermann Schaffstein-Verlag, Köln, 127 Seiten. 

Mit diesem hübsch illustrierten Bändchen hat uns 
der ostpreußische Dichter Hansgeorg Buchholtz ein 
Jugendbuch vorgelegt, wie wir es uns wünschen . 
Fesselnd und anschaulich wird darin erzählt und 
mit liebevollem Humor das Leben in einer kleinen 
Grenzstadt unserer Heimat geschildert. Drei gute 
Kameraden, zwei Jungen und ein Mädchen, sind die 
Helden der Erzählung. Frohgemut wachsen die drei 
Freunde zwischen See, Stadt und Land auf, beste­
hen große und kleine Abenteuer und g e n i e ß e n ihre 
Frei- und Ferienzeit bis zu jener entscheidenden 
Stunde, da sich zu Beginn des Ersten Weitkrieges 
die nahe Grenze als Gefahr und Drohung auftut. 
Flucht, Not und Tod zwingen zur Bewährung und 
setzen den frohen Kinder- und Jugendjahren ein 
jähes Ende. Das Schicksal tritt an die kaum Heran­
gewachsenen heran, und der Krieg fordert seine 
Opfer. 

Aus enger Heimatverbundenheit ist diese kleine 
Erzählung gewachsen. Darüber hinaus wird darin 
vom Wert echter Freundschaft und Kameradschaft 
ausgesagt. Mif gutem E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n in die 
Gedankenwelt der Jugendlichen bietet der Autor in 
diesem Buch einen Lesestoff, der nicht nur unter­
hält und erhebt, sondern für unsere Jungen und 
Mädel auch wegweisend sein kann. Re. 

Friedrich Sieburg: Gott in Frankreich? Socie-
tä t s -Ver lag Frankfurt a. Main, 360 Seiten. 

Vor einem Vierteljahrhundert bereits schrieb Fried­
rich Sieburg, einer der bekanntesten und fähigs ten 
deutschen Auslandskorrespondenten, sein grundlegen­
des Werk „Gott in Frcinkreidi?". Um einige aktuelle 
Stellungnahmen erweitert, liegt dieses Buch, das im 
GwndUtzUchen nichts von seiner Bedeutung ver­
loren hat, nun endlich wieder vor. In einer Zeit, in 
der gerade die Frage des deutsch-französ ischen Ver­
hä l tn i s ses weltpolitisch eine so entscheidende Rolle 
spielt, kann man sich keinen besseren Lehrer für die 
richtige und von Illusionen freie Einschätzung des 
französischen Handelns und Denkens wünschen . 
Mancher, der schon um 1930 dieses Meisterwerk Sie-

burgs las, wird sehr nachdenklich werden, wenn er 
jetzt feststellt, daß viele dort geäußerte Befürchtun­
gen heute so aktuell sind wie vor 25 Jahren. Sie­
burg, der im wahrsten Sinne des Wortes Frankreich 
nicht nur wie kaum ein zweiter Deutscher erlebt, 
sondern auch erlitten hat, weist den einzig mög­
lichen Weg zu einem Europa, indem er immer wieder 
betont, wie wichtig es ist, daß auch Deutschland sich 
seine E i g e n a r t bewahrt. kp. 

Karl von Schumacher: Mirabeau — Aristokrat 
und Volkstribun. Scherz & Goverts-Verlag, 
Stuttgart, 291 Seiten, Leinen 11,80 D M . 

Graf Mirabeau gehört zu den bedeutendsten 
Staatsmännern, die Frankreich je hervorgebracht 
hat. Er würde auch zu den für das politische Ge­
schick Frankreichs einflußreichsten zählen , hätte er 
nicht in Ludwig XVI . einen „Gegenspie ler" ge­
habt, der sich durch Unfähigke i t und Unent-
schlossenheit auszeichnete und damit die Reform­
pläne Mirabeaus zunichte machte, mit denen er die 
keimende Revolution in friedliche, unblutige Bahnen 
lenken wollte. Karl von Schumacher, der bekannte 
Schweizer Journalist, zeichnet das Leben dieses 
vitalen Mannes mit großem schriftstellerischem Kön­
nen. Er brauchte nichts zu erfinden oder auszu­
schmücken. Schon in der Jugend von seinem Vater 
gehaßt und verfolgt, in zahllose Liebesaffären und 
Skandale verstrickt, verbannt, ja sogar zum Tode 
verurteilt, reift Mirabeau zur führenden Persönlich­
keit der beginnenden französischen Revolution, 
immer bemüht um einen m a ß v o l l e n Ausgleich. Als 
e r ]7gj — 42jährig — stirbt, nahm er (nach einem 
Urteil des französischen Historikers Michelet) „etwas 
mit sich, das man erst später vermissen sollte, den 
Geist des Friedens selbst noch im Kriege, die Güte 
unter der Gewalt, die Freundlichkeit und die 
Menschlichkeit". d-s. 

Major Donald E. Keyhoe: „Der Weltraum 
rückt uns näher." 328 Seiten. Lothar-Blanvalet-
Verlag, Berlin, 1954, 14,80 D M . 

Der amerikanische Major Keyhoe, von dem der 
Pressertief der Abteilung Luftwaffe des USA-Ver­
teidigungsministerium in einem Brief an Keyhoes 
Verleger schreibt, daß man Keyhoe dort als .ver­

antwortungsvollen, präzisen Berichterstatter" kenne 
und ihn als die „führende Kapazität" in der „Er­
forschung unbekannter Flugobjekte" betrachte, ist 
felsenfest davon überzeugt , daß die Erde ständig 
unter der Kontrolle außerirdischer, superintelligenter 
Wesen steht, die unseren Planeten mit für mensch­
liche Begriffe ungeheuer schnellen und phantastisch 
manövrierfähigen Flugkörpern überwachen. Wenn 
auch der Name der „Fl iegenden Untertassen" und 
manche sensationell aufgebauschten „Tatsachen­
berichte" von giftspeienden, gori l la-ähnlichen M>ars-
ungeheuern die ganze Sache ins Lächerliche ziehen, 
an der Existenz dieser seltsamen Erscheinungen sei 
— n<ich Keyhoe — nicht zu zweifeln. Aus der Fülle 
des Materials wähl te Keyhoe für sein Buch einige 
Dutzend Fälle aus, die von Beobachtern beschrieben 
wurden. Keyhoe geht die verschiedenen Erklärungen 
für diese Phänomene durch und schiebt sie alle bis 
auf die der interplanetarischen Herkunft der Flug­
körper beiseite — manchmal mit etwas oberfläch­
lichen Begründungen. Wenn auch nicht jeder Leser 
mit Keyhoes Schlußfolgerung einverstanden sein 
wird, so verdient d.as „Unlertassen"-Problem doch, 
daß man sich mit ihm beschäftigt. Das vorliegende 
Buch bildet dafür eine ausgezeichnete Grundlage, d-s 

Bauerntums wi l l en . " Denn nodi sind die Sehn­
sucht und der W i l l e zur Heimat nicht erloschen, 
vielmehr eine Lebenskraft der Vertriebenen, 
audi der Jugend. 

Daß e rmiänd i sches Bauerntum am Leben 
bleibt, ist eine Verpflichtung der alten Heimat 
g e g e n ü b e r . Denn das we iß die Jugend: jede 
Möglichkei t der Heimkehr ist endgü l t ig vorbei , 
wenn der gute, gediegene e rmländische Bauer i n 
der sogenannten Heimatlosigkeit untergeht. 
W e n n Gottes G ü t e eine friedliche Heimkehr zu­
läßt, dann braucht Ermland seine B a u e r n s ö h n e , 
braucht sie als berufs tücht ige und glaubens­
starke Pioniere wie damals vor siebenhundert 
Jahren, die bereit sind, zusammen mit den west­
deutschen Brüdern Siedler- und Kolonisat ions-
aufgaben zu ü b e r n e h m e n . Fehlt eine solche Ge­
neration, dann gibt es ke in Ermland mehr. 

Aufgabe der Lehrbauern und der theoretischen 
Ausb i ldung (Fortbildungs- und Landwirtschafts­
schule) ist es darum, diese Jugendlichen des 
„Maximi l i an -Kal le r -He ims" fachmännisch und 
berufs tücht ig , al lsei t ig und gründl ich auszubil­
den, damit sie einmal wertvolle Bauern des V o l ­
kes sein k ö n n e n . Daß diese Ausb i ldung „g ründ­
lich" ist, beweist die Tatsache, daß jetzt bereits 
mehrere Jungen sich Anerkennungen und Preise 
im ländl ichen Berufswettkampf holen konnten. 
Daß ferner der Lehrbauer dem Jungen mit ver­
s t ändn i svo l l em Herzen begegnet, auch wenn er 
höchs te Anforderungen an Tücht igkei t , Fleiß und 
Gewissenhaftigkeit der Lehrlinge stellt, dafür 
sind Beweise die menschlichen Beziehungen, die 
nicht a u ß e r acht gelassen sind. So beschreibt ein 
Junge seinen Lehrbauern: „Unsere Lehrbauern 
sind gute Menschen. Sie haben uns wie die eige­
nen Söhne aufgenommen." W i e weit die Brücke 
von Mensch zu Mensch auf dem Hof und in der 
Arbe i t geschlagen wi rd , geht aus den Ä u ß e r u n ­
gen der Lehrjungen hervor, wenn sie unterein­
ander von „ u n s e r e n Pferden, unseren Feldern" 
sprechen. Und andererseits sind die Bauern zu­
frieden mit den e rmländ i schen Lehrl ingen und 
vol ler Lob auf sie. Sie anerkennen ihre Tücht ig­
keit und Ehrlichkeit , ihren Lern- und Arbei ts ­
wi l l en und ihre Zuve r l ä s s igke i t . V o n a l l den 
Jungen, die bisher nach He l l e gekommen sind, 
haben nur drei innerhalb von drei Jahren die 
Lehre abgebrochen und sind „ a b g e h a u e n " . 

Die praktische Ausb i ldung wi rd e rgänz t durch 
r e g e l m ä ß i g e n Unterricht in den Elementar- und 
landwirtschaftlichen Berufsfächern. Letztere wer­
den von Berufs- und Fadi lehrern vertreten, die 
sich dafür in u n e i g e n n ü t z i g e r Wei se zur V e r ­
fügung gestellt haben. Bauern, Lehrer und He im­
leiter, sie alle zusammen arbeiten an der ord­
n u n g s g e m ä ß e n Ausb i ldung der Jungen, die nach 
drei Jahren mit der Prüfung vor der Landwirt­
schaftskammer abgeschlossen wi rd . 

Die spezielle Aufgabe des Heims und seines 
Leiters ist es, diese Jugend zu guten Menschen 
und kernigen Chris ten zu erziehen. Denn alle 
Erziehung und Ausb i ldung beginnt und w i r d ge­
tragen durch den „e inen Lehrer", Christus", der 
seine Wohnstatt mitten unter den Jungen auf-
gesdilagen hat, in einer Kapelle , die von einer 
jungen e rmländ i schen Küns t l e r in eine wertvol le 
Ausgestaltung erfahren hat. Gott, Heimat und 
Bauerntum sind die E lemen ta rk rä f t e der Er­
ziehung im „Maxi l i an-Kal le r -Heim" . W o diese 
drei Faktoren zusammenwirken, muß es gut 
gehen, um „ junge Menschen an das Land ihrer 
V ä t e r zu binden, ihnen die Treue zur Scholle zu 
geben, ihnen den Blick zu öffnen für das Land, 
das Gott denen einmal geben wird , die ihn lie­
ben". 

,,. . . d a n n h ä t t e n w i r k e i n B r o t " 

„ W ä r e nicht der Bauer, dann h ä t t e n wi r ke in 
Brot", so he iß t es im Prospekt des Heims. 
Schließlich ist Bauerwerden und Bauersein ein 
wertvoller, wenn nicht sogar der wertvollste 
Dienst für ein V o l k . Abgesehen von dem wert­
vo l len Gewinn, den die Balver Landwirtschaft in 
den e rmländ i schen Jungen hat, ist ihre Lehrzeit 
und Arbei t ein Dienst an der neuen Heimat, der 
nicht ohne Beachtung bleiben darf: junge M e n ­
schen, in deren A d e r n noch echtes und warmes 
Bauernblut fließt, widmen sich der ländl ichen 
Aufgabe und suchen hier die Erfüllung ihres Le­
benssinnes, ohne zu wissen, ob sie ein Stück 
Grund und Boden ihr eigen nennen werden. 
Doch glauben wi r sagen zu k ö n n e n , daß ihre 
Zukunft auch in Westdeutschland gesichert ist, 
wenn die Heimkehr unmögl ich bleibt. A l l e Ze i ­
chen sprechen dafür, daß diese „Treuen" keiner 
aussichtslosen Zukunft entgegensehen, sondern 
daß ihnen eine s e lb s t änd ige Existenz als Päch­
ter, Siedler, Verwal te r winkt . 

Z u Ostern sind ü b e r zwanzig neue lebendige, 
hoffnungsvolle Jungen ins He im gekommen, — 
eine kleine Zah l aus der g r o ß e n Menge erm­
ländischer Jugend. A b e r sie und ihre Eltern, so­
fern sie noch leben, wissen, warum sie das 
Bauerntum als Lebensberuf w ä h l t e n . Sie wissen, 
daß sie damit einen hohen seelischen Wer t ge­
winnen in einer Zeit, wo das „schnel le und vie le 
Geldverdienen" die Seelen zersetzt und aus­
laugt. Sie wissen, daß die Heimat und unser 
V o l k diesen Dienst brauchen um ihrer Erhaltung, 
um ihres Lebens wi l l en . 

I h r K a f f e e — 

E B N E R - K A F F E E 

enthaltend je 
also zusammen 

V i e r - S o r t e n - P ä c k c h e n 
U Pfd. unserer O iginal-Sorten I, II, IIa und 

11 P f u n d K a f f e e = 1 1 , — D M 
(portofrei per Nachnahme ohne jede Nebenkosten) 

Stets frisch geröstet inj Haus von Ihrer 

Kaffeerösterei Albert Ebner 
Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Straß« 116a 
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Monat Oktober 
3. Oktober: Kreis T i l s i t - S t a d t in Hannover-

Döhren, Gaststätte „Döhrener Maschpark", Süth-
wiesenstr. 40. 

3. Oktober: Kreis M o h r u n g e n in Duisburg-
Mülheim, Saalbau Monning. 

3. Oktober: Kreis H e i l s b e r g in Köln-Deutz, 
Festsäle Boddeberg, Mathildenstr. 42/43. 

10. Oktober: Kreis T r e u b u r g in Bremen-Ober­
neuland, Gasthaus, „Jürgensholz". 

31. Oktober: Kreis O s t e r o d e in Düsseldorf. 
Lokal „Unionssäle". 

31. Oktober: Landestreffen R h e i n l a n d - P f a l z 
in Neustadt an der Weinstr. 

Monat November 
7. November: Jahrestreffen der G u m b i n n e r 

in Berlin, Parkrestaurant Südende, Steglitzer 
Straße 14/16. 

Die Kreisvertreter werden gebeten, Änderungen 
und Ergänzungen der Schriftleitung umgehend 
mitzuteilen. 

Elchniederung 
Georg Ballerstaedt — Michael Krateit 

Wieder hat der Tod zwei schmerzliche Lücken 
In unsere Elchniederunger Kreisfamilie gerissen. 
Die beiden Landsleute, die für immer von uns ge­
gangen sind, waren weit über die Grenzen ihrer 
Heimatgemeinde hinaus bekannt und allgemein 
beliebt. 

In seinem neuen Wohnort Sittensen verstarb 
der Revierförster i. R. Georg B a l l e r s t a e d t 
aus Hohensprindt. Lange Jahre stand er der Re­
vierförsterei Hohensprindt vor. Er war ein auf­
rechter Forstmann von echtem Schrot und Korn. 
Doch war es ihm vom Schicksal nicht vergönnt, die 
Heimat wiederzusehen und noch einmal durch sein 
geliebtes Forstrevier zu schreiten. In ehrendem 
Gedenken sei ihm ein grüner Bruch auf sein Grab 
gelegt. 

Der Bauer Michael K r a t e i t aus Tawe ist in 
Salzderhelden im Alter von 74 Jahren gestorben. 
Trotz seines hohen Alters stellte er sich aus Liebe 
zur Heimat selbstlos für unsere landsmannschaft­
lichen Aufgaben zur Verfügung und übernahm 
das Ehrenamt des Ortsbeauftragten für seine Hei­
matgemeinde Tawe. Jederzeit war er hilfsbereit 
mit Rat und Tat zur Stelle. Er hat damit nicht nur 
den früheren Einwohnern seiner Heimatgemeinde 
Tawe, sondern auch unserer Kreisvertretung Elch­
niederung einen wertvollen Dienst erwiesen, wo­
für wir ihm über das Grab hinaus danken. 

Johannes Klaus, Kreisvertreter. 

Landsleute aus dem Kreis Elchniederung 
trafen sich 

Im festlich geschmückten Saal des „Sülldorfer 
Hofes" in Hamburg-Sülldorf hatten sich am 26. Sep­
tember etwa vierhundert Elchniederunger zu ihrem 
Haupttreffen zusammengefunden. 

Mit einer Predigt über den ersten Vers des 
118. Psalms, die Pfarrer Dr. Wiese aus Königsberg 
jetzt Hamburg, hielt, wurde das Treffen eröffnet. 
Nach einer Mittagspause begrüßte Kreisvertreter 
Klaus die Landsleute. 

Mit einer Sinndeutung und Wertung landsmann­
schaftlicher Treffen leitete der Vorsitzende des 
Agrarausschusses unserer Landsmannschaft und 
Kreisvertreter von Gumbinnen, Hans Kuntze, 
seine Ansprache ein. „Wenn heute behauptet wird", 

so etwa führte er aus, „daß die Heimatvertriebe­
nen zu dreißig Prozent eingegliedert seien, so 
müssen wir dem widersprechen. Unzählige Lands­
leute, darunter viele aus dem rein landwirtschaft­
lichen Kreis Elchniederung, bemühen sich heute 
nach wie vor um einen Arbeitsplatz, der ihnen und 
ihren Familien gesichertes Einkommen bietet. 
Landwirte haben es dabei am schwersten." In die­
sem Zusammenhang wies der Redner darauf hin, 
daß im Bundesgebiet noch 52 000 landwirtschaft­
liche Betriebe von alleinstehenden, über 65 Jahre 
alten Frauen geleitet werden müßten. Die Einwei­
sung ostdeutscher Bauernfamilien in diese Be­
triebe könnte sich für alle Beteiligten nutzbrin­
gend auswirken. Gewöhnlich scheiterten jedoch 
alle Bemühungen in dieser Richtung an dem Un­
verständnis einheimischer Kreise und auch daran, 
daß die Besitzerinnen in einer Verpachtung keine 
Sicherung ihres Lebensabends sehen. Geldmittel 
zur Übernahme solcher Pachtungen stünden aus­
reichend zur Verfügung. Vorbedingung sei jedoch 
die Vorlage des Siedlereignungsscheins u. a. Für 
uns alle, die wir um die Rückkehr in unsere Hei­
mat kämpfen, müßte, so sagte der Redner, die 
Pflege der Verbundenheit zu Acker und Scholle 
vordringlieh sein. Nach Ausführungen über die 
Heimatauskunftstellen und über die gegenwärtige 
politische Lage schloß der Redner seine Ausfüh­
rungen, die mit Beifall aufgenommen wurden. 

Kreisvertreter Klaus wies in seinem Bericht über 
die im letzten Jahr geleistete Arbeit darauf hin, 
daß von dem Kreis Elchniederung und seiner Ein­
wohnerschaft durch Krieg und Vertreibung ein be­
sonders hoher Blutzoll gefordert worden sei. Von 
den etwa 54 860 Einwohnern, die im Jahre 1939 im 
Kreisgebiet gezählt wurden, wären heute nur noch 
33 000 am Leben, etwa 19 000 davon seien in der 
Kreiskartei erfaßt. Er rief alle Erschienenen auf, 
zur Vervollständigung dieser Kartei beizutragen. 
Weiter gab er bekannt, daß in aller Kürze ein 
Patenkreis für den Kreis Elchniederung gewonnen 
werden wird. Einzelheiten dazu werden voraus­
sichtlich im November bekanntgegeben werden 
können. Die Durchschnittseinheitswerte für land­
wirtschaftliche Betriebe seien inzwischen festgelegt 
worden, das soll demnächst auch für Gewerbe­
betriebe geschehen. Kreisgeschäftsführer Sahmel 
berichtete anschließend über seine Arbeit. 

Gumbinnen 
Am 7. November findet das Jahrestreffen der 

Gumbinner in Berlin statt. Ich bitte, daß recht 
viele Landsleute aus der Bundesrepublik diesen 
Tag des Wiedersehens dazu benutzen, um nach 
Berlin zu kommen. Es soll dadurch zum Ausdruck 
gebracht werden, daß wir die Wiedervereinigung 
zur ersten politischen Forderung erheben. 

Tagungsort: Parkrestaurant Südende, Steglitzer 
Straße 14/16 (bis S-Bahn Südende). Das Lokal ist 
ab 9 Uhr geöffnet, und ich stehe ab 9 Uhr zu Be­
sprechungen zur Verfügung. 

Programm: 11.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Mo­
ritz). Nach dem Mittagessen: Ansprache des 
Kreisvertreters Hans Kuntze mit Bericht über die 
Arbeit der Kreisgemeinschaft. — Lichbildvortrag 
von Landsmann Gebauer. — Anschließend geselli­
ges Beisammensein. Im Tagungsort wird außer­
dem eine Ausstellung mit Bildern und Erinne­
rungsstücken aus der Heimat gezeigt. 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 
Max Olivier, Gumbinnen, t 

Am 17. September verstarb fern seiner geliebten 
Heimat, der Kaufmann, Stadtälteste und Ehren­
bürger unserer Heimatstadt Gumbinnen, Max 
O l i v i e r , im gesegneten Alter von 82 Jahren. 

Am 23. Juli 1872 wurde er in Gumbinnen geboren. 
Nach Besuch der Realschule lernte er in einer 
Drogerie und war als Gehilfe in verschiedenen 
Städten unserer Heimatprovinz tätig. Im Jahre 
1901 übernahm er die Drogerie seines Bruders in 
der Goldaper Straße, um sie dann nach Vergröße­
rung in die Königstraße zu verlegen. Mit ganzer 

Kraft, großem Können und aufrichtigem Herzen 
nahm er die Belange seiner Heimatstadt wahr. 
Zahlreich waren seine Ehrenämter. Von 1908 bis 
1933 war er als Stadtverordneter und von 1918 bis 
1933 auch als Kreistagsabgeordneter tätig. Neun­
zehn Jahre lang hat er das Amt eines Stadtverord­
netenvorstehers bekleidet. Mit Bürgermeister 
Schön zusammen hat er sich große Verdienste um 
die Entwicklung und Vergrößerung der Stadt er­
worben. Ihren gemeinsamen Bemühungen gelang 
es, daß die Regierung, die Oberpostdirektion, das 
Telegrafenbauamt in Gumbinnen bleiben konnten, 
daß die Cecilienschule verstaatlicht wurde und die 
Techn. Maschinenbauschule und das Uberlandwerk 
nach Gumbinnen verlegt wurden. 

Besonders hervorzuheben ist seine Arbeit in der 
turnerischen Betreuung der Jugend Gumbinnens. 
Von 1910 bis 1935 als Vorsitzender des MTV Gumbin­
nen war er aktiv auf dem Turnplatz und vor allem 
da zu finden, wo es galt, für den Bau neuer Turn­
hallen und Sportplätze einzutreten. 

Seine treue ehrenamtliche Arbeit für seine Vater­
stadt fand Anerkennung. Bei der 200-Jahr-Feier 
1924 wurde er zum Stadtältesten und 1931 zum 
Ehrenbürger der Stadt Gumbinnen ernannt. Der 
MTV ernannte ihn zum Ehrenvorsitzenden. 

Der Einsatz dieses Mannes für seine Heimatstadt 
Gumbinnen ist schon zu seinen Lebzeiten aner­
kannt worden. Über das Grab hinaus wollen wir 
dieses vorbildlichen Sohnes der Stadt und alten 
Turnbruders im Jahn'schen Geist in Treue geden­
ken. G—er 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Ehemalige Lehrer und Schüler 

des Hufengymnasiums in Königsberg! 
Wer hat Interesse an einer Zusammenkunft ge­

legentlich der 700-Jahr-Feier der Stadt Königsberg 
in Duisburg, Pfingsten 1955? Anschriften erbeten 
bis 1. 12. 1954 an: Oberstudienrat Dr. Peschties, 
in Soest (Westf), Brüderstraße 37. 

Pr.-Eylau 
Gesucht werden: Aus Döllstädt: Farn. Friedrich 

Schmidtke und Kinder. Tochter Helene ist aus der 
sowjetisch besetzten Zone nach Canada ausgewan­
dert. Wohin unbekannt. — Pr.-Eylau-Stadt: Wal­
ter Kollwer und Frau Lieselotte, zuletzt in Hoch­
brück, Kreis Regensburg, gemeldet. — Bruno und 

Willi Kollwer, in Mechtshausen über Seesen. — 
Tenknitten: Aus Waldgut Schwadtken Kuchen­
becker, Kuno Feyerabend, Karl Scheffler, Gustav 
Zimmermann. — Wogau: Aus Johnken die Farn. 
Hahn, Kort, Ludwigkeit, Priebe, Störmer. 

Bei allen Anfragen und Zuschriften bitte stets 
den Heimatort angeben. 

Kreiskartei Dr. E. v. Lölhöffel, 
Hannover, Jordanstraße 33 

Rastenburg 
Achtung Rastenburger! 

Die Geschichte der Stadt und des Kreises Rasten­
burg ist fertiggestellt worden. Preis: 3.50 DM. 

Nachstehenden Bestellschein ausschneiden und 
ausgefüllt einsenden an Martin Modricker, Senne 1, 
Post Windelsbleiche über Bielefeld. Bei Eingang 
der tausendsten Bestellung wird unverzüglich mit 
dem Druck begonnen. 

Johannisburg 

Ich bestelle hiermit . 
Rastenburgs 

. Exemplare Geschichte 

Anschrift: 

Ich wäre dankbar für Meldung von Ortskundigen 
zur Aufstellung einer Seelenliste für die Gemein­
den: Drengfurt, Alt-Rosenthal, Neu-Rosenthal, 
Fürstenau, Widrinnen, Kremitten. Für Groß-Kös-
keim wird gesucht Frau Weschkalnys, 

- -Kreisver-treter H. Hilgendorff, (24b) Flehn, Post 
.̂ Kletkamp, über Lütjenburg.'Holst. 

tohannisbure In diesem Jahre war unser Her­
forder T eHen ein voller Erfolg. Die Räumlichkei­
ten im Haus der Väter faßten beinahe nicht alle 
Erschienenen, die wieder einmal einen Tag unter 
Freunden Nächbarn und im Gedenken an die Hei­
mat verleben wollten. Auf allgemeinen Wunsch 
und mit Zustimmung der Herforder Landsleute 
so l das nächstjährige Treffen des westfälischen 
Raumes in Bielefeld stattfinden. Junge Landsleute 
ergriffen die Initiative und werden mir baldmög­
lichst Vorschläge für unser Zusammensein im 
Jahre 1955 in Bielefeld machen. 

Der offizielle Teil wurde mit dem Gedenken an 
unsere Toten eröffnet. Es folgten Ansprachen des 
Herforder Vorsitzenden der landsmannschaftlichen 
Gruppe Danielczyk, unseres Landsmannes Straucn-
Wassmann sowie längere Ausführungen des Kreis­
vertreters über interne und heimatpolitische Ange­
legenheiten des Kreises bzw. unserer Landsmann­
schaft und eine eingehende Aussprache mit den 
anwesenden Bezirks- und Gemeindevertretern. 

Geselliges Beisammensein vereinte unsere Lands­
leute bis zum Abend. Vielfach wurden Zufrieden­
heit und Dank für das Zusammensein zum Aus­
druck gebracht. 

Gesucht werden: Grosshoff, Fritz, Bank der 
Landsch., Geizenburg. — Ripka, Franziska, Kassie­
rerin. Gehlenburg. — Familie Jazinka, Neu-Drigels-
dorf. — Familie Karl Abratis, Drigelsdorf. — Linda, 
Otto und Ida, Reiherhorst. — Winkler, Käthe, Adl. 
Kessel, soll aus russischer Gefangenschaft zurück­
gekehrt sein. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter, 
Altwarmbüchen/Han. 

Gerdauen 
Gesucht werden folgende Landsleute: 1. Frl. 

Hildegard Hochfeld, Altendorf. — 2. Heinrich 
Pörschke, Bokellen. — 3. Alma Gruhn, geb. Hart­
wig, Theresenthal. — 4. Reinhold Hartwig (bis 1934) 
Schmodehnen. — 5. August Hartwig, Theresenthal. 
Meldungen erbittet: 

Erich Paap, (20a) Stelle, über Hannover, 
Kreis Burgdorf. 

A n die ehemaligen S c h ü l e r 
des Elbinger Gymnasiums 

Verschiedenen Anregungen folgend, wollen die 
Unterzeichner dieses Aufrufs den Versuch machen, 
die Verbindung zwischen den früheren Schülern 
des Elbinger humanistischen Gymnasiums etwa in 
der Art wiederherzustellen, wie sie bis zum 
Jahre 1945 in der Vereinigung der ehemaligen 
Schüler des Elbinger Gymnasiums bestanden hat. 

Der erste Unterzeichner war in den Jahren vor 
1945 Vorsitzender der Vereinigung. Dr. Herbert 
Frentzel, der ebenfalls einige Jahre deren Vorsit­
zender war, unterstützte die Bestrebungen, die mit 
diesem Aufruf verfolgt werden. Er ist kürzlich 
verstorben. Der Mitunterzeichner Dr. Pudor hat 
sich seit jeher für heimatliche Aufgaben ein­
gesetzt. 

Alle ehemaligen Schüler des Elbinger Gymna­
siums werden hierdurch gebeten, ihre Anschriften 
an Verwaltungsdirektor Alfons Scharmer, Frank­
furt/Main, Mainzer Landstraße 227, mitzuteilen. 

Es ist daran gedacht, im kommenden Jahre zur 
420jährigen Wiederkehr der Begründung des Athe­
näum Elbingense ein Wiedersehenstreffen seiner 
früheren Schüler zu veranstalten. Bei dieser 
Gelegenheit soll auch erörtert werden, in welcher 
Form etwa ein Zusammenschluß der „Ehemaligen" 
wünschenswert und möglich ist. Vorschläge für die 
Ausgestaltung des beabsichtigten Treffens, auch 
Anregungen anderer Art, werden von jedem der 
Unterzeichner gern entgegengenommen. 

Dr. Otto Schroeter (Abiturjahrg. 1907), 
Stade/Elbe, Flugplatz. 
Dr. Fritz Pudor, (Abiturjahrg. 1918), 
Essen, Lindenallee 21/23. 
Alfons Scharmer (Abiturjahrg. 1923), f 
Frankfurt/Main, Mainzer Landstr. 227. 

Kritische 

Rechner 

entscheiden 

sich fü r 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200, rot Inlett, 
garant. dicht u. echtfarbig, mit 
6 Pfd. Federn DM 45,—, 35,—, 
mit 5 Pfd. guten, kleinen 
Enten- und Gänsefedern mit 
Daunen DM 85,—; 
Kissen, 80/80 mit 3 Pfd. Federn 
DM 12,50. 
Deckbett, 6-Pfd.-Füllung 27,50; 
Unterbett, 6-Pfd.-Füllung 26,50 
Kissen, 2Vs-Pfd.-Füllung 8,50 
Inlett rot, mod. gestreift, farb­

echt und federdicht 
Versand per Nachnahme 

ab 20,— DM franko 
Schweiger u. Kraufj 

früher Insterburg u. Pr.-Eylau 
jetzt (24b) Brunsbüttelkoog 

Postfach 10 

A p r i k o s e n " 3 " - 8 . 7 0 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer6.95 
Pflaumenmus 6.95, Zucker-Rüben-Sirup 5.50 
ab Ernst Napp, Hamburg 39. Abt. 6 

Suche meinen Mann Hoffmann, 
Emil, geb. 12. 4. 1895, früh, wohn­
haft in Lyck/Ostpr. War zul. bei 
den Landesschützen 1. Ersatz­
bataillon, 2. Komp., in Pr.-Hol-
land/Ostpr., als Unterfeldwebel. 
Wer kann mir etwas über sein 
Schicksal sagen? Ausk. erb. Frau 
Wilhelmine Hoffmann, Bielefeld, 
Alsenstr. 20. 

Wer kann Ausk. geben üb. meinen| 
Sohn Masch.-Gefr. Mamat, Bruno, 
geb. 22. 12. 1918, aus Tilsit, Reiter­
weg 29, Marine-Ersatzabteilg. 33 
Stolpmünde? Letzte Post im Fe­
bruar 1945 aus Gotenhafen, von 
dort sollte er nach Stolpmünde 
kommen. Nachr. erb. Gustav Ma­
mat, Münsterhausen 98 1/3 über 
Krumbach, Schwaben. 

Gesucht werden die Geschwi­
ster von Derschewski, Arthur, 
Zugführer i. R., weil derselbe 
in Apensen verstorben ist. frü­
her wohnhaft in Tilsit Ostpr. 
Nachr. erb. Max Binder. Bor­
stel 87, Post Jork. Bez. Hambg. 

Kundruweit, Irene, geb. 1930 in 
Klein-Schollen, wo sie auch 
wohnh. war, Kr. Tilsit-Ragnit, 
oder Bekannte, die über sie Aus­
kunft geben können. Nachr. erb. 
Irmgard Scholz, Hambg.-Finken-
werder, Kohort 13. | 

Wer kann Ausk. geben üb. Haupt-
feldw. Kredig, Robert, aus Ro-
baben, Kr. Rößel, letzte FPNr. 
19 287 E. Nachr. erb. Gudrun Tret­
bar, Essen-West, Frahnhauser 
Str. 266. 

Wer hat unseren Vater Petereit, 
August, geb. 24. 8. 1870, aus Neu­
wiese, Kr. Labiau, nach dem 25. 
Januar 1945 gesehen? Er blieb in 
Bulitten, Kr. Samland. Nachr. er­
bittet Frau Martha Petereit, Bre­
denbek, Holstein. Kr. Rendsburg. 

Kerbst, Bodo, geb. 30. 11. 1928 in 
Tilsit, wohnh. gewesen Königs­
berg Pr., Hagenstr. 29. Letzte 
Nachr. von Flg. Ers.-Batl. XI Neu­
münster/Holst, vom 30. 3. 45 Nachr. 
erb. Franz Kerbst, Pol.-Sekr. z. 
W., Neumünster/Holst., Friedrich­
straße 9. 

Lopian, Bruno, geb. 13. 4. 21 in 
Seliggen, Kr. Lyck, Obergefr., 
FP-Nr. 32 445 B, seit dem 4. 8. 44 
im Räume Goldap/Ostpr. vermißt. 
Nachr. erb. Ernst Lopian, Bonn 11, 
Gebäudeteil F/BGS. 

Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls Rücksendung irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 

Wer weiß etwas über das Schicksal 
des Obergefr. Müller, Gerhard, 
FPNr. 20 117 A, geb. am 20. 8. 1918 
in Königsberg. Heimatanschrift 
war Markthausen, Kr. Labiau. 
Nachr. erb. Gerda Müller, Osna­
brück, Wesereschstr. 15. 

Achtung -Tannenwalde 
Einwohner von 

Richterstr. 37—41 
meldet Euch zw. Schadensfest­

stellung. 
Meta Kowalewski, 

Bad Segeberg. Hindenburgstr. 6 

Bettenkauf 
ist Vertrauenssache 

darum kaufen Sie auch heute 
wieder bei dem altbekannten 

Bettenfachgeschäft 

B e t t e n - R u d a t 
Seesen/Harz. Postfach 15 

früher Königsberg/Pr. 

Fordern Sie bitte heute noch 
kostenlos unsere Preisliste an. 

Achtung Heimkehrer! Wer kann 
Ausk. geben üb. meinen Sohn 
Herbert Domnick, geb. 29. 4. 25 
in Königsberg Pr., Johanniter-
str. 14, Gren. bei FPNr. 11 652 A, 
vermißt seit dem 12. 5. 1944 im 
Hafen von Sewastopol. Fr. be­
schäftigt beim Finanzamt Königs­
berg. Nachr. erb. die Mutter 
Helene Domnick, geb. Knopf, aus 
Kbg., Johanniterstr. 14, j . Grün­
stadt/Pfalz, Schlesingerstr. 21. 

Dieser Königsberger Junge sucht seine Angehörigen 
Name: unbekannt, Vorname: 
Horst. Heimatwohnung: Kö-
nigsberg-Ponarth, Wiesenstr. 12, 
Alter: jetzt etwa 13 Jahre. 
Horst gibt an, noch 2 Weih­
nachten nach dem „Frieden" 
bei seiner Mutter gewesen zu 
sein. Er hatte noch 2 kleinere 
Schwestern, von denen die 
jüngste gestorben ist. Der Va­
ter soll in Tilsit in Gefangen­
schaft gewesen sein. Horst war 
mit seiner Mutter, den beiden 
Schwestern, der Großmutter, 
Tante und Onkel zusammen. 
Seine Mutter gab ihn einmal 
einer Bekannten mit und im 
Zug haben sie sich dann ver­
loren. Nachr. (auch die klein­
sten) erb. u. Nr. 46 312 Das 
Ostpreußenblatt, Anzeigen-Ab­
teilung, Hamburg 24. 

H e m m u n g e n 
Nervosität, Konzentrations-
Schwäche, Unlustgefühle und 
Angstzustände durch glutamin-
reiche Gehirn-Direkt-Nahrung 
(ärztl. erprobt) überwinden, be­
deutet eine wahre Erlösung. War­
ten Sie nicht länger, sondern ver­
langen Sie sofort Gratis-Prospekt 
von COLEX, Hamburg-Eppen­
dorf ES 611. 

Herr Robinski, Albert, mit Frau 
Helene, aus Tilsit, Ostpr.. Schwe­
denfeld, Herr Poweleit, Heinrich, 
mit Frau Maria, aus Tilsit, Ostpr., 
Schwedenstr. 67, Frau Wranik, 
Margarete, mit Tochter Waltraud, 
aus Tilsit, Ostpr. Nachricht erb. 
u. Nr. 46 197 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wer hat in Bischofsburg im 
Hause meiner Eltern 

Schacht, Pfaffendorf 
gewohnt? Nachricht erb. gegen 
Unkostenerstattg. Studienrätin 
Schacht, Oberhausen, Rheinld., 
Straßburger Straße 63. 

Schlank werden — kein Problem mehr! 
Die b e w ä h r t e TOMALI-En t f e t t ungs -Creme schafft es auch i n 
den schwierigsten F ä l l e n , l ä s t i g e Fet tpolster zu besei t igen. 
Tägl ich zufriedene und begeisterte Zuschriften. Gewichtsab­
nahmen zwischen 3 und 5 Pfund in jeder W o c h e s ind erreicht 
worden. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist T O M A L I unschäd l i ch und be­
lastet auch keine inneren Organe, das ist der g r o ß e V o r t e i l 
dieses Schlankheitsmittels . K l i n i s c h auf Erfo lg u n d U n s c h ä d ­
l ichkei t erprobt. 
Zögern Sie nicht mit meiner Bestellung, auch Sie werden be­
geistert sein! 

Probepackg. DM 3,—, Kurpackg. DM 5,80, Doppelpackg. DM 10,40, 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, per Nachn. 60 Pfennig mehr. 

Entfettungs-Badesalz: Kurpackung DM 6,50 für 5 Wochen zur 
Verminderung des gesamten Gewichts. 

Alleinvertrieb Günther Sokolowski (17 b) Konstanz 709 

Wer kann üb. meinen vermißten 
Sohn Schugs, Karl-Heinz, geb. 
16. 8. 1918, Funkergefr., FPNr. 
44 894 E. c, Ausk. geben. Er ist 
Anf. Februar 1945 noch in Kö­
nigsberg Pr. gesehen worden. 
Nachr. erb. Walter Schugs, Kel-
linghusen'Holst., Lehmbergstr. 7, 
fr. Königsberg Pr., Steindamm 
Nr. 59/61. 

Einwohner von Tannenwalde! 
Wer kennt das Haus Bachstr. 3, 
Eigentümerin Margarete Thiel? 
Meldung erb. gegen Erstattung 
der Unkosten Marie Liedtke, 
Hambergen 222 über Osterholz-
Scharmbeck. 

Q^ekanntjchaffctT^ 

Ostpr. pens. Beamter, Ende 60, Ich suche Dich, liebes, edles, ein-

Ostpr. Rentner, 62/165, ev.. verw.,! 
m. Wohnung, Raum Westf.. sucht 
Frau bis 55 J. oh. Anh., mögl.j 
mit unverlierbarer Rente bei Hei­
rat zw. gemeins. Haushaltsfüh­
rung kennenzulernen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 46 309 Das Ostpreu-ä 

ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24., 
] 

Handelst., Ostpreuße, möchte gern 
gebild. Landsmännin Anf. 30 zw. 
spät. Heirat kennenzulernen. Zu-
schr. erb. u. Nr. 46 201 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ostpr. Bauer (79 ha). 42/173. ev., 
led., alleinsteh., solide, anpas­
sungsfähig, allgemein int., fremd­
berufst., höh. Schulbildg., kl. Ge-
sichtsverletzg., Aufbaudarl. bis 
30 000 DM, wünscht gebild., an-
sthnl., schlank. Mädel bis etwa 
35 J., auch unbemittelt, gewandt, 
evtl. gute kaufm. Kenntn.. Un-
ternehmunpsg., wirtschafte na-
turl., zw. bald. Heirat, evtl. ge­
meins. Existenzgründg.. kennen­
zulernen. Evtl. Einheirat (tat. Be­
teiligung) in sich. Untern.. Witwe 
m. Kind angen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 46 088 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

H e i m a t b i l d e r 
— Elchmotive — gute Ölgemälde 
ab 10,- DM, auch nach Foto (un-
verbindl. Auswahlsendung), Teil­
zahlung. Kunstmaler W. E. Baer, 
Berlin-Lichterfelde, Viktoriastr. 2. 

Schneidermeisterin, 41/165, ev., dun­
kelblond, vielseitig interessiert, 
möchte einen berufstätigen, cha­
rakterfesten Herrn pass. Alters 

I zw. Heirat kennenlernen. Witw. 
mit einem Kind nicht ausgeschl. 
Vollständige Wohnung vorh. Zu-
schr. erb. u. Nr. 46 240 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-

I bürg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 48 J., ledig, 
! Erbe des Bauernhofes, möchte 
| einen soliden, aufrichtig. Lands­

mann kennenlernen. Kann auch 
kriegsbesch. sein. Zuschr. erb. u. 
Nr. 46 086 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 37/168, ev., 
blond, wünscht aufricht. Herrn 

i zw. Heirat kennenzulernen. Zu­
schr. erb. u. Nr. 46 085 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Witwer, sucht Bekanntschaft mit 
einer alt. Ostpr. zur gem. Haus­
haltsführung (Hamburg u. Umg. 
erw.). Rentnerin od. Beamten­
witwe angen. Zuschr. erb. u. Nr. 
46 243 Das Ostpreußenblatt. 
Anz-.Abt., Hamburg 24. 

Südafrikaner (Kapstadt), deutscher 
Abstammung, Akademiker, 34 J., 
Witwer mit 3Jähr. Sohn, sucht 
Korrespondenz zw. Heirat mit 
liebem, gesundem, gut ausseh. " 
gebild.. feinempfindendem, ev.. Zwei 

sames Frauenherz, m. Rente, oh. 
Anh., z. gemeins. Haushaltsfüh­
rung, nicht üb. 50 J., auch nicht 
u. 1,65, mit blauen Augen, schlk. 
bevorzugt, jedoch nicht Beding., 
spät. Heirat nicht ausgeschlossen. 
Ostpreuße, 1,79 gr.. ev.. Nähe 
Frankfurt a. M., 4-Raum-Wohng. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 46 060 Das Ost-
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

„Ostpr." Bayerin, durch berufl. In­
anspruchnahme v. „Heiratsmarkt" 
abgedrängt, schlank, gesund, 
warmherzig, Mittvierzigerin, 
sucht „Ihn", gescheit u. sympath. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 44 937 
Das OstpreußenDlatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

berufstätige Ostpreußinnen 
suchen charakterf. Kameraden 
fürs Leben, Alter 30-50 J. Zuschr. 
erb. u. Nr. 46 306 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

deutschem Mädel (blond — brü 
nett, 1,55—1,70 m gr.), welches 
viel Herz hat u. in einer guten 
Ehe. Häuslichkeit u. Mütterlich­
keit ihre höchsten Ideale sieht. 
Vermögen nicht erforderl. Aus- Kfm. Angest., Ostpreußin 20 170 
führl. handgeschrieb. Zuschriften ev., dunkel, gutausseh vermo-
mit Ganzfoto (evtl. 2. als Profil- gend, sucht pass. Lebensgefäli,--
bild), zurück, erb. u. Nr. 46 337 ten. Mögl. Bildzuschr. erb 11 Nr 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. 46 242 Das Ostpreußenblatt 
Hamburg 24. | Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußin, ev.. schlank. 1,68 gr., 
mit lljähr. Buben, sucht biederen 
Landsmann als Lebenskamerad, 
zwischen 47 u. 54 J. Möbel und 
Wohng. in Bonn vorh. Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 46 137 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ennländerin, Ende 30, mit höh 
Schulbildg.. als kaufm. Angest. in 
Großstadt Westdeutschi, tätig 
g. Wäscheausst., Ersparn. usw' 

! mochte, da alleinst., lieben net­
ten, charakterf., kath. Ostpr in 
ges. Position kennenlernen. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 46 241 Das Ost-

1 preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg 24 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin-
Dr. Matthee. Berlin-Charluttenbu.g, Kaiser 
damin 83. .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Termine 
10. Oktober, 9.30 Uhr-

Ostpreuß i scher Kirchentag, im Johannisstift 
t i S f Ä Ä ü 8 ^ " S P a n d a U ' S t - B a h n S 5 S l l f t 

Heimatkreis Gerdauen, Kreistreffen, Fahrten-
£1-1*1 ü"1,1 V l c n t b i l d e r n u n d Volkstänzen der 
hüUenst°r Iis O P O l d ' B l n - Z e h l e n d o r f , Flscher-

10. Oktober, 15.00 Uhr: 
J ! . e l n i , a T^ r e i s Neldenburg, Kreistreffen, Lokal­
ldeal-Klause, Bln.-Neukölln, Mareschstr. 14 
S-Bahn Sonnenallee. 

10. Oktober, 16.00 Uhr: 
Heimatkreis Memel-stadt und Land-IIeyde-
krug/PoRegen, Kreistreffen. Lokal: Parkrestau-
' e

a r i S ü d e n d e > Steglitzer Straße 14 16, S-Bahn 
Sudende. 

10. Oktober, 16.00 Uhr: 
Heimatkreis Rastenburg, Kreistreffen, Loka'-
Alte£ Krug, Bln.-Dahlem-Dorf. Königin-Luise-
Straße 52, U-Bahn Dahlem-Dorf. 

10. Oktober, 16.00 Uhr-
Heimatkreis Tilsit, Tilsit'Ragnit, Elchniederung, 
Kreistreffen in Anwesenheit des Kreisvertre­
ters Stadie aus der Bundesrepublik. 

10. Oktober, 16.00 Uhr: 
Heimatkreis Heilsberg, Kreistreffen mit Ernte­
dankfest. Lokal: , Hansa-Restaurant, Berlin 
NW 87, Alt-Moabit 47/48, Str.-B. 2, 3, 23, 25, 35. 

Wer sein Kind liebt 
hilft ihm K o n z e n t r a t i o n s s c h w ä c h e (Gedanken-
ablenkunq) zu beheben. Durch zusä tz l iche Be i -
qabe qlutaminreicher Gehi rn-Direk t -Nahrunq 
{ärztl. erprobt) erreicht es sein Klassenzie l so 
qut wie andere, w i r d wieder froh, unqehemnit 
und bleibt vor* , seelischen Schäden bewahrt. 
Helfen Sie Ihrem K i n d dabei und verlanqen Sie 
sofort Gra t i s -Prospekt ' von C O L E X , Ham­
burg 20 TE 311 

10. Oktober, 16.00 Uhr: 
Heimatkreis Osterode, Kreistreffen, Lokal: 
Sportklause am Reichssportfeld. Reichssport-
feldstr. 23, S-Bahn Reichssportfeld. 

17. Oktober, 15.00 Uhr: 
Heimatkreis Johannisburg, Kreistreffen in An­
wesenheit des Kreisvertreters Kautz aus der 
Bundesrepublik, Lokal: Ideal-Klause, Bln.-Neu­
kölln, Mareschstr. 14, S-Bahn Sonnenallee. 

17. Oktober, 15.30 Uhr: 
Heimatkreis Angerburg, Kreistreffen mit Ernte­
dankfest, Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin 
NW 87, Alt-Moabit 47 48, Str.-B. 2, 3, 23, 25, 44, 35. 

17. Oktober, 16.00 Uhr: 
Heimatkreis Insterburg, Ki eistreffen, Lokal: 
Haus Leopold, Bln.-Schlachtensee, Fischer­
hüttenstraße 113. 

17. Oktober, 17.00 Uhr: 
Heimatkreis Mohrungen, Kreistreffen, verbun­
den mit Erntedankfest, Lokal: Pilsner Urquell, 
Bln.-Wilmersdorf, Bundesplatz 2, Ecke Mainzer 
Straße; 

Bau einer Wohnung am Arbeitsplatz 
gemäß § 254 LAG, Abs. 3 

Für heimatvertriebene ostpreußische Landsleute, 
die ihren ständigen Wohnsitz in Berlin-West haben 
und Ansprüche nach § 254 Abs. 3 LAG — Bau einer 
Wohnung am Arbeitsplatz fr- stehen körujan (d. h. 

die berufstätig sind und sich in ungekündigter 
Stellung befinden), besteht noch die Möglichkeit, 
sich um eine 2- bzw. 3-Zimmerwohnung für den 
Wohnungsneubau in Berlin-Steglitz, Birkbuschsir., 
zu bewerben. Ernsthafte Bewerber bitten wir, 
umgehend in der Geschäftsstelle der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Bln.-Charlottenburg 9, Kaiser­
damm 83, täglich in der Zelt von 9.00 bis 13.00 Uhr, 
außer Mittwoch und Sonnabend, vorzusprechen. 

B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prol. 
Dr. Ernst Ferd. Müller. Frankfurt a. M . , Emil-
(Haar-Straße 12, III., Geschäftsste l le : Bad Soden 
a. T., Taunusstrane 27. 

S c h w e i n f u r t . Die Landsmannschaft der Ost-
und Westpreußen veranstaltet am Sonnabend, 
2. Oktober, um 20 Uhr, in der Gaststätte „Brauerei­
ausschank Hartmann", am Unteren Wall, eine 
Feierstunde zum Erntedankfest. Die SpielgruDpe 
wird das Programm gestalten; ein Chor wird Het-
matlHder singen. Es werden Lichtbilder aus Ost-
und Weslpreußen gezeigt werden. 

G u n d e l f i n g e n . Nach einer Kranznieder­
legung am Kreuz für die Toten der Heimat kamen 
die Mitglieder der Landsmannschaft der Ost- und 
Westpreußen am Tag der Heimat, 12. September, 
in dem festlich geschmückten Sonnensaal zusam­
men. Mit einer Begrüßungsansprache des ersten 
Vorsitzenden Ranglack wurde die Feierstunde er­
öffnet. Das gemeinsam gesungene Ostpreußenlied 
leitete zur Ansprache des ersten Vorsitzenden 
über. Mit dem Gesang des Deutschlandliedes klang 
die Feier aus. — Der planmäßige Heimatabend im 
Oktober fällt aus. Der Zeitpunkt des nächsten 
Heimatabends wird durch Hinweis im Aushänge­
kasten bekanntgegeben. 

B A D E N / W D R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans Krzywinskl, Stuttgart-W, 
Hasenbergstraße Nr. 30 A. 

2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka. Stuttgart-
Fellbach, Schmerstraße Nr. 25 

S c h w ä b i s c h - G m i i n d . Die nächste Zusam­
menkunft findet am Sonnabend, 9. Oktober, um 
20 Uhr, im „Weißen Ochsen" statt. Landsmann 
Schtemann wird an diesem Abend eine Lichtbilder­
reihe aus Nordostdeutschland, die durch Tonband­
aufnahmen ergänzt wird, zeigen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe: 
I .indr.r a D. Dr. Deichmann, Geschäftsstel le 
Koblenz, Hochhaus Zimmer 430, Ruf 5582. 

Landestreffen Rheinland-Pfalz 
am 31. Oktober 

Das Landestreffen für Rheinland-Pfalz findet am 
31. Okiober in Neustadt a. d. WeinstraOe statt. 

Sonnabend, den 30. Oktober: Gemütl iches Bei­
sammensein. Für Übernachtung stehen zur Ver­
fügung: Hotelquartiere 4,— bis 7,— DM, Privat­
quartiere 3,— bis 3,50 D M , Gemeinschaftsquartiere 
1,50 bis 2,— D M . Quartierbestellung an Johannes 
Mignat, Neustadt a. d. W., Gustav-Nachligal-Str. 13 

Sonnlag, 31. Oktober, 10 Uhr: Großkundgebung 
mit Staatssekretär a. D. Dr. S c h r e i b e r . Um 
16 Uhr Lichtbildervortrag, Studienrat Dr. Portzehl, 
Tübingen. Ab 18 Uhr Krelstrelfen nach Regierungs­
bezirken. 

Festahzelchen zum Preise von 50 Pfennig können 
durdi die örtlichen Gruppen und beim Treflen be­
zogen werden. Die Gruppen werden gebeten, soweit 
noch nicht geschehen, die ungelähre Tellnehmerzahl 
umgehend der Landesgruppe mitzuteilen, damit von 
hier aus die günst igs ten Fahrtbedingungen geschal­
ten werden können . 

K o b l e n z . Die nächste Versammlung der 
Kreisgi-uppe findet ausnahmsweise am Montag, 
4. Oktober, in Koblenz, Restaurant „Zur Post", 
Clemensstraße 4, um 20 Uhr statt. Die Tagesord­
nung sieht Ausgabe der Mitgliedskarten sowie Be­
sprechung der Fahrt zum Landestreffen vor. Ein 
Lichtbildervortrag wird sich anschließen. Voraus­
sichtlich wird der Vorsitzende der Landesgruppe an 
der Versammlung teilnehmen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz. Gießen, GrUnherger Straße 144 

W e t z l a r . Die Kreisgruppe Wetzlar der Lands­
mannschaft der Ost- und Westpreußen veranstaltet 
für die Landsleute und Freunde am Sonntag, dem 
3. Oktober, um 15 Uhr, im Saalbau „Erholung" ein 
Erntedankfest. Die Festansprache hält der Leiter 
des Diakonissen-Mutterhauses der Barmherzigkeit 
in Königsberg, Pfarrer Kaufmann Der Vorsitzende 
der Landesgruppe Hessen, Konrad Opitz, wird zu 
den Landsleuten sprechen. Spiele und Lieder der 
DJO und der Kindergruppen in Wetzlar und Aßlar 
schließen sich an. Zum Schluß wird getanzt. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 
Erich Grimoni, (22al Düsseldorl 10. Am Schein 14 

W i t t e n / R u h r . Die nächste Mitgliedervei> 
sammhing findet am Freitag, dem 1. Oktober, um 
19.30 Uhr, im Lokal Josefssaal, Herbeder Straße, 
statt. 

R e c k t i n g h a u s e n . Am 15. September trat 
der Vorstand der neugegründeten Kreisgruppe zu 
einer ersten Arbeitstagung zusammen, bei der 
organisatorische Fragen erörtert wurden. Der erste 
Vorsitzende Lissek forderte die einzelnen Grup­
pen auf. bis zur nächsten Vorstandssitzung Vor­
schläge für die Besetzung des Kulturreferates sowie 
des Postens einer Frauensachbearbeiterin und 
eines Jugendgruppenlelters zu machen. Auf die 
Bildung landsmannschaftlicher Gruppen in der 
Altstadt von Recklinghausen und in Herten soll 
hingewirkt werden. Künftig wird die Tagesord­
nung für die Arbeitstagungen der Kreisgruppe so 
rechtzeitig schriftlich herausgegeben werden, daß 
alle Beteiligten dazu ihre Wünsche äußern können. 
— Am Erntedankfest, 3. Oktober, findet um 15 Uhr 
in der Waldgaststätte ..Haus Hubertus" (kurz hinter 
dem Bootshaus der Stadtmühle) in Haltern das 
erste Kreistreffen statt. Ein Redner der Landes­
gruppe wird dabei über die wirtschaftliche Bedeu­
tung Ostpreußens sprechen. 

A r s b e c k . Am Sonnabend, 2. Oktober, 20 Uhr, 
findet im Arsbecker Hof das Erntedankfest statt. 
Die Veranstaltung ist als Treuekundgebung für 
Ost- und Westpreußen gedacht. Es sprechen Ver­
treter der Landsmannschaft Ost- und Westpreußen. 
Im vielseitigen kulturellen Teil wirkt unter ande­
rem Kammersänger Walther Domgraf-Wassenberg 
mit. Mit dem Erntetanz wird das Fest abschließen. 

O b e r h a u s e n . Die Gruppe Alt-Oberhausen 
der Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen 
traf sich am Vorabend zum Tag der Heimat zu 
einer Feierstunde. In seiner Ansprache wies Vor­
sitzender Heinz Elles auf Wert und Bedeutung des 
Heimatgedankens hin. Geselliges Beisammensein. 

schloß sich an. — Die nächste Monatsversammlung 
findet am 23. Oktober, um 20 Uhr, in der „Quelle" 
statt. 

B i e l e f e l d . Die nächste Mitgliederversamm­
lung findet am Sonnabend, 16. Oktober, um 20 Uhr, 
im Freibad-Restaurant, Bleichstraße 41, statt. Der 
Eintritt ist für Mitglieder frei. — Treffen der Hei­
matgruppen im Oktober: Reg.-Bez. Königsberg: 
Dienstag, den 5. Oktober. Reg.-Bez. Alienstein: 
Dienstag, den 12. Oktober. Reg.-Bez. Gumbinnen 
und Salzburger: Dienstag, den 19. Oktober. West­
preußen: Dienstag, den 26. Oktober. — Jugend­
arbeit: Nach den Ferien treffen sich unsere Ju­
gendgruppen. wieder wie bisher — die Mädchen­
gruppe jeden Montag um 20 Uhr im Jugendhelm, 
Koblenzer Straße, und die gemischte Gruppe 
(Mädchen und Jungen) jeden Donnerstag, um 20 
Uhr, im Jugendheim, Niedermühlenkamp. Ost­
preußische und westpreußische Eltern: Schickt 
Eure Kinder in unsere Jugendgruppen! 

L ü b b e c k e . Auf die Wichtigkeit der Pflege des 
Heimatgedankens wies der Sprecher der Lands-
mannschaftlichen Gruppe in Lübbecke, Landsmann 
Hardt, bei der Zusammenkunft am 15. September 
hin. Anschließend wurden Fragen erörtert, die mit 
künftigen Veranstaltungen kultureller Art im Zu­
sammenhang standen. Mit humoristischen Darbie­
tungen klang der Abend aus. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeifke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

II i 1 d e s h e i m. Am Tag der Heimat in Hildes­
heim wurde am Ehrenmal in der Sedanstraße ein 
Kranz niedergelegt. Bei der Hauptkundgebung am 
Nachmittag auf dem Marktplatz hielt der zweite 
Vorsitzende unserer landsmannschaftlichen Gruppe 
eine Ansprache. — Am 2. Oktober, um 20 Uhr, fin­
det in der Gaststätte „Steuerwald" das Erntedank­
fest der Ost- und Westpreußen statt. Die Monats­
versammlungen finden nach wie vor an jedem er­
sten Mittwoch im Monat in der Gaststätte Neu­
bauer statt. 

S e e s e n am H a r z . Im Zeichen heimatlicher 
Erntebräuche wird der Heimatabend der Ost- und 
Westpreußen am 2. Oktober stehen. Der kleine 
Heimatchor und die Volkstanzgruppe der DJO 
werden zur Ausgestaltung des Programms beitra­
gen. 

L e h r t e (H a n). Alle Landsleute mit ihren 
Freunden werden zu einem Heimatabend am 9. Ok­
tober, um 20 Uhr, im „Lehrter Hof" erwartet, bei 
dem der Humorist Heinz Wald und der Ostdeutsche 
Chor Lehrte mitwirken werden. Der Kartenvor­
verkauf am Zeitungskiosk hat bereits begonnen. 

S c h w a r m s t e d t . Einen aufschlußreichen 
Bericht über das Leben in unserer alten Heimat 
erstatteten die Eheleute Gustav und Auguste 
Bessel, die an einem Heimatabend der landsmann­
schaftlichen Gruppe in Schwarmstedt teilnahmen. 
Erst im Dezember vorigen Jahres erhielt das Ehe­
paar die Erlaubnis zur Ausreise aus dem polnisch 
besetzten Teil unserer Heimatprovinz. Frau Bessel 
konnte am 30. September ihren 74. Geburtstag be­
gehen. Die Landsleute aus Schwarmstedt gratu­
lieren dazu herzlich und freuen sich auf den näch­
sten Besuch der Eheleute. 

B a s s u m . Die Landsmannschaft der Ost- und 
Westpreußen, Ortsverband Bassum, veranstaltet 
am Sonnabend, 16. Oktober, um 20 Uhr, im Lokal 
„Müllers Bauerndiele", Lange Straße, einen Hei­
matabend, der mit einem Lichtbildervortrag „Das 
schöne Westpreußen" und mit geselligem Beisam­
mensein verbunden ist. Landsleute aus Bassum 
und Umgebung sind hierzu herzlich eingeladen. 

S c h l o ß H o l t e . Die nächste Monatsversamm­
lung findet am Sonnabend, 2. Oktober, um 20 Uhr, 

• im Saale von Joachim, Schloß Holte, statt. 

T R I E P Ä D 

u. ntcr diesem bekannten Zeichen 
wird die hervorragend konstruierte 
Singer Zickzack-Maadiinc Kl. -1t> 
hergestellt. Der neue Prospekt mit 
modischen Ubcrrasdiungen wird 
kostenlos zugesandt Ton der Singer 
Nähraasdiincn Aktiengescllsdialt 
Frankfurt am Main, Singerhaus 57 

Markenräder höchster Qualität! Bar oTeilzohlg 
Direkt vom Herstellet! • Bunt-Kololog gratis! 
Starkes Rod komplett mit Beleuchtg. f T T C Q 
Gepöcktrg. Schloß - 5 Jahre Garantie Wm'Tw 
Sportrod komplett mit Beleuchtung, Gepäcktrg 
Schloß-10 Jahre Garantie 132; Speziolräd«t74; 
TRIEPAD P A D E R B O R N 64 

Suche1 zu sofort für meinen lsrtdw; 
Betrieb von 120 Morgen einen jg. 
Mann, ca. 15—17 J. Gute Verpfl. 
u. gute Behandlung wird zuges. 
Gleichf. suche ich einen led. älte­
ren Melker für 14 Milchkühe u. 
entspr. Jungv. Es wollen sich nur 
Bewerber melden, die Wert auf 
Dauerstellung legen u. durchaus 
ehrl. und zuverl. sind. Gerhard 
Waiden, Schlewecke/Nette über 
Derneburg, Tel. Bockenem 603, fr. 
Angertal, Kr. Angerburg/Ostpr. 

c (SteUenangeöofQj 

Leistungsfähige Wäschefabrik sucht 
Vertreter(in) 

f. d. Verkauf von Kleiderstoffen, 
Leib- und Haushaltswäsche an Pri­
vate. Schöne Kollektion kostenlos. 

Guter sofortiger 
Barverdienst 

, Beweib, an Wäschefabrik 50 V 
Stolberg (Rhld.), Postfach. 

In kath. Lehrerhaushalt auf dem 
Lande, Nähe Buchloe, wird tüch­
tige, selbst, charaktervolle kath. 
Haushälterin gesucht. Beide Ehe­
gatten sind berufstätig. 2 Kinder 
mit 10 u. 9 Jahren. Guter Lohn 
U. Farn.-Anschluß werden zuge­
sichert. Eintritt mögl. sofort. An-
geb. an Herrn Andreas Dittrich, 
Lehrer (ist geb. Ostpreuße), Lin­
denberg bei Buchloe in Schwaben. 

Wer sucht lohnenden Verdienst? 
Leistungsfähiger Textll versand sucht 

tüchtige Vertreter 
haupt- oder nebenberufl ich, zum 
Verkauf von T e x t i l i e n (Verkaufs­
schlager, n e u herausgekommen) 

Angebote erbeten an 

Robert Krüssel 
Versand 
modischer Neuheiten 

Ergenzingen Horb (Württ.) 

Tieibau-Unternehmung 
sucht für Einsatz in Nordrhein-
Westfalen 

Nachwuchs-Ingenieure, 
Bauführer, Schachtmeister, 
Betonpoliere. Maschinisten, 
Bagger- und Raupenführer, 
Baukaufmann, 
Lohnrechnerin, Bürokräfte. 

Bewerbung mit Lebenslauf, 
Lichtbild usw. an 

Beton & Tiefbau KG. 
Nürnberg, Ziegenstraße 57 

Suche zum 1. Okt. 1954. auch spät., 
eine Hausgehilfin im Alter von 
17—23 J., oder Hauswirtschaftsge-
hilfin für meinen größeren land-
wirtschaftl. Haushalt für Haus u. 
Garten. Gehalt nach Tarif. Ursula j 
Möller, Domäne Biemsen. Post 
Bad Salzuflen, Lippe. 

Z u m a g e r ? 
Keine Sorge! Ergänzung der tägl. 
Nahrung durch die fehlenden 
Auxon-Wirkstoffe mittels ROSAN 
stärkt das Blut und hilft zu vol­
len, runden Körperformen. For­
dern Sie gleich eine Packung für 
DM 7,80 (portofrei). Und schicken 
Sie kein Geld, sondern machen 
Sie erst einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Wenn Sie dann! 
zufrieden sind, können Sie sich 
ruhig 30 Tage mit der Bezahlung 
Zeit lassen. Herstellung H. An-
dresen, Hamburg 20, Fach BA 311. 

Suche für meinen landwirtschaftl.! 
Haushalt eine allelnst. Frau ge­
setzten Alters gegen Lohn. Liebe-! 
volle Aufnahme, Fam.-Zugehörig-1 

keit, eig. Zim. (Landkr. Aachen.) 
Angeb. erb. u. Nr. 46 398 Das Ost-
preußenblatt, Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Suche ein ehrl., sauberes Mädchen, 
nicht unter 16 J. für alle Haus-; 
arbeiten in modernem, landw.j 
Haushalt bei Fam.-Anschluß u. 
Gehalt. Anneliese Bacher. Oste­
rath b. Krefeld, Böllershof. 

Zuverl. Hausangestellte, ev., mit 
guten Zeugnissen, für gepfl. Ge­
schäftshaushalt (Tabakwaren, drei 
Pers.) ins Rheinland, Nähe Köln, 
gesucht. Eig. Zimmer mit Hei­
zung u. fl. Wass. vorh. Frau Ruth 
Wirbelauer, Leichlingen (Rheinl), 
Kirchstr. 7. 

600,— bis 800,— DM 
Monatseinkommen 

ohne Vorkenntnisse u. Kapi­
tal durch Übernahme eines 
Auslieferungslagers Verteiler­
stelle (auch nebenberuflich). 

Näheres' 
„CHEMO", Kassel, Postfach 440 

8 
Wir bieten 

guten Nebenverdienst 
u. suchen fleißige, zuver­
lässige Mitarbeiter für die 
Verteil, eines erstklassig. 
Bremer Qual.-Kaffees an 

Hausfrauen. 
Bollmann-Kaffec, 

Bremen 60 

Jung. Hiebt. Herrenfriseur 
ist Gelegenheit zur Weiterbildung 
im Damensalon geboten. Zimmer 
wird besorgt. Salon Eichelmann, 
Schwaig b. Nbg.. Tel. 5 90 48 (fr. 
Zinten, Ostpr.). 

Welcher ostpr. Junge hätte Lust, 
bei mir ab sofort das Fleischer­
handwerk zu erlernen? Anmel­
dungen an Emil Raabe, Börnsen 
bei Hamburg-Bergedorf, früher 
Tapiau Wehlau. 

Hausangestellte 
und Stütze 

zum 1. 10. für landwirtschaft­
lichen Betrieb in der Nähe 
Bielefeld gesucht. Familienan­
schluß und gutes Gehalt. Frau 
M. Brackmann, Vilsendorf b. 
Bielefeld. 

Versierter, selbst, gewesener 

Kaufmann 
gesucht, d. sich zutraut, Kom.-
Ges. mit eigenem Grundstück 
in Kreisstadt als Kompl. zu 
übernehmen und Versanage­
schäft oder Warenhaus aufzu­
ziehen. Angebote erb. unter 
Nr. 46 195 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche für sofort in einen modern., 
120 Morgen gr.. landwirtschaftl. 
Betrieb einen alt. ledigen Mann 
in Dauerstellung, der das Vieh-
füttern übernimmt. Ernst-August 
Hesse, Drüber Nr. 5 über Nort­
heim, Hannover. 

Zuverlässig., led.. evtl. auch verh. 
Schweizer für Aufbauherde von 
ca 20 Kühen U. der entspr. Nach­
zucht sucht Holzky-Rosenhof üb. 
Regensburg II - Land, Post Eitl-
brunn, früher Kroplalnen Ostpr. 

Gesucht wird für den 1. 12. 54 für 
meinen Geschäftshaushalt eine 
alleinst, tatkräftige Frau zwi­
schen 30 u. 40 J. Bedingung Ost­
preußin. am liebsten aus dem 
Kreis Rößel. Frau Gerta Nöllgen, 
Nideggen F.tfel, fr. Rößel Ostpr., 

i Markt 30. 

O u t « 

B e t t e n 
out T e i l z a h l u n g ! 
bestes Macco-Inlett 
prima Federnfüllung 

auch mit h a n d g e s c h l . O ä n s « -
f e d e r n . l /« A n z a h l u n g . Rest 
bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei Bar« 
s a h l u n g 3° /o K a s s a s k o n t o I 
Fordern Sie noch heute Prelson-
gebotl Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Boeder 
Elmshorn,'Holst. 1 Flamweg 84 

SOOOOOßtoiWi.'faketrmehr 
>*g=Sse$ verschickt 

Gibt es einen besseren Beweis von der hohen Leistungsfähigkeit eines 
Versandunternehmens, wenn es in einem Jahr 500000 Pakete mehr ver­

schickt als im Jahr vorher? 
Nur besonders niedrige Preise, nur einwandfreie Qualilälen, nur das berech­
tigte Vertrauen der Hausfrauen zur .Ouelle" und die Garantie .Bei Nicht­

gefallen Umlausch oder Geld zurück' haben diesen Erfolg ermöglicht. 
Lassen Sie sich den grofjen illustr. .Quelle'-Katalog mit über 1200 Angeboten 
an Textilwaren aller Art. Wolle. Schuhen. Leder- u. Haushaltwaren. Möbeln u. 
vielen anderen schönen Artikeln sowie das Wollmusterbuch mit 217 Original-
Wolleproben der bewahrten Dukaten-Wolle von Deutschlands gröljtem 

Wolle-Versandhaus kostenlos kommen. Postkarte genügt. 

tcfaUunt TtCMt*, aü-l Quelle vtctcaüt*. 
Schreiben Sie noch heule an 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e F U P T N / B A Y . E C B 

c Vorscfiiedonos 

Deutsche G a s t s t ä t t e 
M e c k l i n g h a u s e n 

Haupt-Organ 
lies Hotel- unil Gesisiülteii-GewerheN 

mit der wrileiiN (iriiDlen Auilage 

Großer Sleilenanzeiqer! 
Prflbrnummern kostenlos 

lliraiiMieliir: THEODOR II II L1.1 \ l) 1. R 
v. 1014-nur, 

Zeilim«»- unil ISi-rhrlaiiimsmi in llreslsii 

Suche für meinen gepflegten 
Haushalt (3 Pers.) eine freund­
liche zuverlässige 

Hausangestellte 
in angenehme Dauerstellung; 
mögl. nicht unter 20 J. Zim­
mer mit Heizung vorhanden. 
Guter Lohn zugesichert. 
Frau Frieda Klett, Solingen-
Gräfrath, Melanchthonstraße 21 

Heimatvertrieb, ostpr. Schwester, 
aus dem Ausland im November 
auf Urlaub kommend, sucht für 
4 bis 6 Wochen warmherzige Auf­
nahme bei gebild. Ostpreußen in 
Hamburg. Erwünscht wird kl. 
Separatzimmer, vollkomm. Ruhe, 
Erholung, ostpr. Küche, mögl. 
Klavierbenutzung. Preisang. erb. 
u. Nr. 46 138 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Notverkauf! 
Schwerbeschädigter Ostflüchtling 
verkauft zur Ermöglichung einer 
dringendst notwendig, ärztlich. 
Spezialbehandlung vier nagel­
neue Oberbetten zu DM 60,—, da­
zu vier Kopfkissen zu DM 15,—. 
Zuschr. erb. u. Nr. 46 379 Das 
Ostpreußenblatt, Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Junges kinderlos. Ehepaar (Flücht­
ling) sucht Zweizimmerwohnung 
mit Arbeltsmögllchkelt, Gegend 
gleich. Angeb. erb. u. Nr. 46 219 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Suchen Sie Darlehen, 
Hypotheken, Betriebskapital, 

Baugelder? 
Sprechzeit nur mittwochs und 
donnerstags von 10 bis 19 Uhr 

oder schriftlich an 
Immobilien-Mäder 

Düsseldorf, Jägerhofstr. 25 a 

E i n m a l i g i m P r e i s 
A r b e i t s s t i e f e l «<Jiw. Rind-
le-er, lederbiordsohle 
Kernledersohle, (Abiatzeisen — 

Wasser lasche* 
Gr. 36-46 DM 13,95 

mit Gummi Pro ilsoh e 
11,95. Umtausch oder 
Geld zur. NaaSn. 

K l e e b l a t t - V e r s . F ü r t h B . 330 016 

r 

Junge Dame, allelnst., mit höherer 
Schulbildung, möchte in Würt­
temberg eine Stelle als Hausleh­
rerin antreten. Habe meine Er­
ziehungsberechtigung u. war vor 
dem Kriege in verschied. Häu­
sern tätig. Angeb. erb. unt. Nr. 
46 231 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Witwe, 45 J., gewandt u. zu­
verl., mit kaufm. u. wirtschaftl. 
Kenntn.. sucht verantwortungsv. 
Posten in frauenl. Geschäftshaus­
halt. Angeb. u. M. Seh. 5000, postl. 
Medebach-Sauerlahd 

Alleinst. christl. Rentnerin in 50er, 
möchte bei alleinst. Herrn od. 
Dame unentgeltlich den Haushalt 
führen, mögl. in der Stadt. Angeb. 
erb. u. Nr. 46 181 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

H a b e n S ie i h n s c h o n b e s t e l l t ? 

(Pftpreußcn im Bild 1955 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
Täglich wird er in vielen 
Exemplaren in das ganze 
Bundesgebiet und sogar in 
alle Welt versandt — Der 
heimatliche Postkarten-Ka­
lender mit 2 7 prächtigen 
Aufnahmen möchte auch 
Ihr Heim schmücken. 

Preis 2,30 DM. 
zuzügl. Porto 

Verlag Rautenberg & Möckel, Leer (Ostfriesland) 
Postschließfach 136 
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C~ota kekzta au<jl xzMoll&kzucken aus ^Sibitian kalm 
Seit zehn Jahren v e r m i ß t / Telegramm der Bahnhofsmission war das erste Lebenszeichen 

Die B e h ö r d e n in Schwarzenbach in Bayern 
haben jetzt die Aufqabe, eine Tote wieder in 
die Listen der Lebenden einzureihen. Das ist 
nicht so einfach . . . 

Im M ä r z dieses Jahres brachten Ruß land ­
heimkehrer nach Schwarzenbach die Nachricht, 
d a ß Frau Hertha Abramson aus Medenau, Kre is 
Samland, in einem sibirischen Gefanqenenlaqer 
vers torben sei. Daraufhin wurde Frau A b r a m ­
son für tot e r k l ä r t . Ihre beiden Töchter , Ursu la 
und Chris ta , die mit ihren Kinde rn das Heimat-
qebiet rechtzeitig- hatten verlassen k ö n n e n und 
in Schwarzenbach bei Verwandten ein Unter­
kommen fanden, legten Trauerkle idung an. Seit 

zehn Jahren hatten sie nichts mehr v o n ihrer 
Mut te r g e h ö r t . Darum hiel ten sie die H e i m ­
kehreraussage für r icht ig und handelten danach. 

Doch schon wenige Monate spä t e r , am 
16. August , drang neue Hoffnung in das Trauer­
haus. Heimkehrer innen aus S ib i r i en e r z ä h l t e n 
von einer F r a u Abramson , einer dreiundsechzig-
j ä h r i g e n Frau, die sich einen Beinbruch zuge-
zoqen hatte und s p ä t e r aus dem Lager entlassen 
worden war. „Das kann .nur-unsere Mut te r 
sein", sagten sich die beiden Schwestern uafd 
hofften wieder . 

Ihr Hoffen wurde zur G e w i ß h e i t , als vo r 
einigen Tagen ein Telegramm der Bahnhofs-
miss ion Bebra bei ihnen eintraf. „ H e i m k e h r e r i n 
Mut te r Abramson um 15 U h r abholen, schwer 
beinleidend", h i eß es darin. 

Chr i s ta und Ur su l a gerieten in glückl ichste 
Aufrequnq. Die Mut te r lebte! Sie fuhren nach 
Bebra und sch lössen dort nach zehn Jahren 
wieder ihre Mut t e r in die A r m e . Doch sie 
erkannten sie k a u m wieder, so sehr war s ie 
qealtert. N u r m ü h s a m konnte sie sich auf H o l z ­
k r ü c k e n fortbeweqen. 

W a s hat die alte Frau auch alles durchmachen 
m ü s s e n ! A m 30. Januar des Schreckensjahres 
1945 dranqen Sowjetsoldaten in Medenau ein. 
Den Deutschen wurden die K le ide r v o m Leibe 
und die G o l d z ä h n e aus dem Geb iß qerissen. 
A l s „beruf l icher V o l k s e r n ä h r e r " durfte M ü l l e r 
Abramson, dem die q r o ß e H o l l ä n d e r m ü h l e i n 
M e d e n a u g e h ö r t e , auf Befehl des neuen Bürge r ­
meisters nicht fliehen. E i n Treck, der dennoch 
durchge füh l t wurde, geriet in die H ä n d e der 
Sowjets. V a t e r Abramson wurde verschleppt 
und starb im J u n i des gleichen Jahres i n einem 
Gefangenenlager in A t h m e in Estland an 
U n t e r e r n ä h r u n g . F rau Abramson wurde durch 
die v e r w ü s t e t e Heimatprov inz getrieben, erst 
in Richtung Gumbinnen, dann nach Ti ls i t . 

Nach sechswöch igem Zwangsaufenthalt in 
Ti l s i t en t l i eß man sie. Z u F u ß lief sie in ihr 
Heimatdorf zurück, das sie vo l lkommen zer­
s tö r t vorfand. Der K e l l e r eines Verwal tungs­
g e b ä u d e s , das erhalten gebl ieben war, bot ihr 
eine no tdür f t ige Unterkunft. Andere deutsche 
Frauen fanden sich dort ebenfalls ein. M i t 
ihnen zusammen arbeitete sie zwei Jahre lang 
auf der Kolchose, die i n Medenau eingerichtet 
worden war. Baumrinde, Frösche und Kartoffel­
schalen m u ß t e n die kargen Lebensmittel­
zutei lungen e r g ä n z e n . Das Schlimmste aber an 
diesen beiden Jahren war, d a ß die Frauen 
A b e n d für A b e n d den Nachstel lungen der 
Russen ausgesetzt waren. N iemand wurde ver­
schont. 

A l s die Verzwe i f lung ihren H ö h e p u n k t er­
reicht hatte, beschlossen zehn deutsche Frauen, 
darunter auch Mut te r Abramson , nach dem 
Wes ten zu fliehen. Uber die vereiste F läche des 
Frischen Haffes führ te sie ihr W e g . A b e r bei 
Elb ing wurden die Fl iehenden v o n den Polen 
gefaßt . W o h l heuchelten die Polen Freundlich­
kei t und gaben ihnen eine warme Suppe, aber 
am n ä c h s t e n Tag wurden sie den Russen ausge­
liefert. 

Elf Monate lang war F rau Abramson im Ge­
fängn i s in K ö n i g s b e r g . A n s c h l i e ß e n d kam sie in 
e in M o s k a u e r G e f ä n g n i s und dann wurde sie 
nach zahl losen V e r h ö r e n zu fünf Jahren 
Zwangsarbei t i n S ib i r i en verurtei l t . 

Nach monatelangem, gua lvo l lem Transport i n 
einem Viehwagen kam sie in ein Baracken­
lager in Bedeik, e twa sechshundert Ki lomete r 
v o n der chinesischen Grenze entfernt. M i t 

sechzehn anderen Frauen hatte sie dort in einer 
N ä h e r e i und W ä s c h e r e i zu arbeiten. Sie schlief 
auf dem blanken F u ß b o d e n und deckte sich mit 
einer d ü n n e n M i l i t ä r d e c k e zu. 

Im W i n t e r 1950 brach sie sich ein Bein . E in 
Jahr m u ß t e sie im Krankenhaus zubringen. Der 
Bruch des Kniege lenks war jedodi so kompl i ­
ziert, daß er nicht zufriedenstellend ausgeheilt 
werden konnte. Dazu stellte sich Gelenkrheuma­
tismus ein, den sie sich durch das Schlafen auf 
dem F u ß b o d e n zugezogen hatte. A l s sie aus 
dem Krankenhaus entlassen wurde, konnte sie 
sich nur noch auf H o l z k r ü c k e n v o r w ä r t s ­
bewegen. 

Im Januar 1952 wurde sie aus dem Lager ent­
lassen, und sie h ä t t e nun nach Deutschland 
z u r ü c k k e h r e n k ö n n e n . Doch woher sollte sie 
das Fahrgeld nehmen? Hi l f los humpelte sie 
durch Bedeik; sie wurde schließlich in die 
Arbei te rs ied lung russischer Verschleppter in 
Warqasche eingewiesen. Ihren Lebensunterhalt 
verschaffte sie sich durch Stricken und Fl icken. 
„Matka , warum D u nicht nach Hause?" fragte 
man sie in russischen Famil ien , für die sie 
arbeitete. H i e r und da gab man ihr auch einige 
Kopeken ü b e r das ihr zustehende Kostgeld 
hinaus. 

Zweihunder t Rubel kostete die Fahrt nach 
M o s k a u . Das w u ß t e Frau Abramson und dafür 
sparte sie eisern. Durch den Suchdienst in Ber­
l i n hatte sie erfahren, d a ß ihre Töch te r i n 
Schwarzenbach wohnen. Der h e i ß e Wunsch , ihre 
Kinder wiederzusehen, gab ihr die Kraft zum 
Durchhalten. O b w o h l ihre Briefe, die sie nach 
Schwarzenbach absandte, niemals ankamen und 
daher auch nicht beantwortet 'werden konnten, 
glaubte Mut te r Abramson fest daran, daß ihre 
Töchter leben. 

A l s sie im Sommer dieses Jahres aus M o s k a u 
ihren Paß erhielt, machte sie sich zur Heimfahrt 
bereit. Sie verkaufte ihre letzten Habse l igke i ten 
und lös te eine Fahrkarte nach M o s k a u . Dort half 
ihr die Botschaft der Sowjetzonenregierung w e i ­
ter. Sie erhielt eine Fahrkarte, die sie nicht zu 
bezahlen braudite, dazu hundert Rubel für die 
Verpf legung. So kam sie nach Ber l in . Dort nahm 
sich das Deutsche Rote Kreuz ihrer an und 
regelte alles für sie. In Bebra fand sie dann ihre 
Töchte r wieder. 

Seitdem gibt es in Schwarzenbach ein glück­
liches Haus, in dem sich Kinde r und Enke lk inder 
ü b e r die heimgekehrte Mut te r und G r o ß m u t t e r 
freuen und alles tun, um ihr das Einleben in der 
neuen Umgebung zu erleichtern. 

„ . . . s t a r b m e i n h e r z a l l e r l i e b s t e s W e i b 
A l l e r l e i Wehlaue r Erinnerungen 

Eine alte Kar te zeigt die Stadt W e h l a u i m 
K n i e zwischen A l l e und Pregel. Die A l l e be­
kommt auf der fast bildhaften Karte ein rapides 
Gefäl le , und die Inschrift lautet: „Hier s tü rz t 
die A l l e i n den Pregel." W e n n man die durch 
das W e h r bei der Pinnau g e m ä ß i g t e A l l e i n 
ihrem untersten Lauf kannte, m u ß t e man ü b e r 
den Ausdruck „s türz t" etwas lächeln, und doch 
hatten beide F lüs se ihre e igen tüml i che Kraft, 
die sich bei Ü b e r s c h w e m m u n g e n besonders 
kundtat. Deren hat es eine ganze Reihe gege­
ben. Eine davon habe ich selber miterlebt. Da 
m u ß t e n v o n den s t äd t i schen Arbe i te rn für den 
F u ß g ä n g e r v e r k e h r h ö l z e r n e Steige gezimmert 
werden; denn in einigen S t r a ß e n stand das 
Wasser so hoch, daß man mi r auf diese W e i s e 
oder mit K ä h n e n den V e r k e h r aufrechterhalten 
konnte, und einige v o n meinen Konfi rmanden 
e r z ä h l t e n mir, wie hoch in ihren Wohnungen 
in der G r a b e n s t r a ß e oder A l l e s t r a ß e das 
Wasser gestanden habe, fast w ä r e n ihre Betten 
i m Zimmer geschwommen. 

A b e r das war nicht die einzige Plage, die 
W e h l a u traf. Es gab auch F e u e r s b r ü n s t e : 1540 
brannte die k le ine Stadt ab, 1677 der Kirchturm 
samt der Orge l . Der Brand v o n 1659 aber hat 
eine besondere Erinnerung j i interiassen. In 
w O n W l ist am 19. September 1057 der Ver t rag 
Zwischen dem K ö n i g Kas imi r v o n Polen und 
dem G r o ß e n Kur fü r s t en geschlossen worden, in 
dem Polen dem Kur fü r s t en die S o u v e r ä n i t ä t 
ü b e r das Herzogtum P r e u ß e n zugestehen m u ß t e . 
Dieses Ereignis ist i n einem eindrucksvollen 

B i l d festgehalten worden, das im Sitzungssaal 
des Rathauses hing. Es zeigte den Kur fü r s t en 
auf einem w e i ß e n Roß s türmisch daherspren-
gend, und m ü n d l i c h e Ü b e r l i e f e r u n g wol l te 
wissen, daß er auf seinem Schimmel die Stufen 

zum Rathaus hinauf und in den Sitzungssaal ge­

ritten sei. A u f diesem Bi lde aber war als Hinter ­
grund der Brand der Wehlaue r Scheunen v o m 
Jahre 1659 dargestellt mit folgender Inschrift: 

Horrea De CoeLo tet lglt M a n V s ast r l potentls 
1659 t r l s t la ne re Deant f V L M I n a Chr ls te peto. 
1659. 

Diese Inschrift war in mannigfalt iger W e i s e 
interessant. In deutscher Sprache he iß t s ie: Die 
Scheunen r ü h r t e die H a n d eines gewalt igen 
Sternes an. Daß so t raurig machende Bl i tze 
nicht wiederkehren m ö g e n , erbitte ich, Chris tus 
v o n dir. Die hinten a n g e f ü g t e Jahreszahl 1659 
ergibt sich, wenn man die Zahlenwerte der 
durch ihre G r ö ß e hervorgehobenen Buchstaben 
z u s a m m e n z ä h l t ( M = 1000, D = 500, C = 100, 
L = 50, I = 1). 

Der nachdenkliche Betrachter jenes Bildes 
aber konnte sich zu der Frage v e r a n l a ß t füh len : 
W a s mag g r ö ß e r e n Eindruck damals gemacht 
haben: das politische Ereignis der Befreiung 
O s t p r e u ß e n s v o n der polnischen Lehnshoheit 
oder der Ve r lu s t der Scheunen durch Bl i t z ­
schlag? 

Neben Ü b e r s c h w e m m u n g und Feuersbrunst 
war die dritte g r o ß e Plage die Pest. Sie hat 
wiederholt W e h l a u heimgesucht: 1549, 1589, 
jm 17, Jahrhundert fünfmal, und dann zuletzt 
1709 10. Damals s tarben. in Wehl?--:, 1850 M e n ­
schen. Wahrscheinl ich hat W e h l a u nur knapp 
3000 Einwohner gehabt. Im benachbarten Alden­
burg bl ieben damals nur dreihundert Menschen 
übr ig . A l s ich in W e h l a u Pfarrer war (1922 bis 
1930), habe ich gern i n alten Kirchenregis tern 
geb lä t t e r t , und ich fand dort im Jahre 1709 das 
sorgfä l t ig ge führ t e Totenregister mit den un­
heimlich rasch anschwellenden Eintragungen 
ü b e r die S te rbefä l l e und mi t Bemerkungen-, wie 
der Betreffende bestattet worden ist. W e i l es 
in der Stadt kaum noch g e n ü g e n d gesunde M e i v 

östpteußiseke Z.ivMingc 
Warum, sag mir, Zwillingsschwesler, 
Steckte man uns schon ins Bett? 
Horch im Nebenzimmer drüben 
Musizieren sie so nett! 

Was die „Großen" sich so leisten, 
übersteiget jedes Maß! 
Komm, wir wollen's ihnen zeigen: 
Wir bedeuten auch schon was! 

Eins, zwei, drei, wer hat's gesehen, 
Vier, iüni, sechs, es ist soweit. 
Laß das dumme Fingerdrehen, 
Urseichen, sei jetzt gescheit! 

Schnei! die Schürzen vorgebunden, 
Gundel ist schon an der Tür: 
Gleiche Schöpfe, gleiche Naschen 
Lugen durch den Spalt herfür! 

In das Lied vom „Kling-Klang-Schmiede" 
stimmen sie gar kräftig ein. 
Auf dem Bilde könnt Ihr's sehen, 
Ja, sie machen's wirklich fein! 

Darum, sag ich, Zwillingsschwester, 
Wagen müssen wir beizeit, 
Wenig kann uns nur geschehen, 
Da wir sind ja stets zu zweit! 

Rescha 

sehen gab, die i n üb l i che r W e i s e d ie Bestattung 
h ä t t e n vornehmen k ö n n e n , wurden die Toten 
dicht bei der Stelle, an der sie v o m Tode ereilt 
wurden, gleich verscharrt . A l l e s war mi t der 
feinen, k l a ren Schrift des damal igen Pfarrers 
eingetragen. Dann w a i folgendes z u lesen: 
„ . . . starb mein herzal ler l iebstes W e i b . " Es 
folgten keine Eintragungen mehr, e in Zeichen 
dafür , d a ß der Pfarrer selber auch e in Opfer 
der Pest geworden ist, sehr bald , nachdem er 
seine F r a u zu Grabe hatte br ingen m ü s s e n . 

H u g o Linck 

Auf der H ö h e der s a m l ä n d i s c h e n S t e i l k ü s t e 
Aufnahme: Asta Hi ld 

Die Marschheider Flur bei Gr. Dirschkeim; die letzte Spitze liegt nach Brüsterort. Der 
schmale Pfad führt an der Uferkante entlang, mitten durch den Blumenflor. Zur Rechten 
liegen die wogenden Getreidefelder, zur Linken, unten in der Tiefe, breitet sich das Meer 

Ein S i e b e n - Z e n t n e r - S t ö r 
Die Seestadt Pillau führt den Stör im Wappen. 

Aber nicht nur in der See lebt dieser leckere Fisch; 
er zieht sich auch die F l ü s s e hinauf. V o n der Nord­
see aus dringt er bis in den Rhein,- bei Mainz, sogar 
bei Basel, ist er beobachtet worden. Weichsel, Nogat 
und den Pregel besuchte er ebenfalls, ebenso die 
beiden Haffe. In der Angerapp soll im Mai 1712 bei 
Pieragien ein wahres Prachtexemplar gefangen wor­
den sein, das sieben Zentner und 28 Pfund wog. 
Darf man diesem Bericht Glauben schenken? Das 
Ereignis ist jedenfalls in der Insterburger Chronik 
vermerkt, ü b e r die Länge , die ein Stör erreichen 
kann, gibt „Brehms Tierlebcn" Auskunft. Er erreicht 
bis zu sechs Meter, doch ist dies eine sehr seltene 
Ausnahme; im allgemeinen wird der Stör zwei Meter 
lang. 

Nur die H ä l f t e durfte backen 
Damit jeder Meister etwas verdiente, durfte im 

siebzehnten Jahrhundert immer nur eine Hälfte der 
Bäcker in M ü h l h a u s e n frisches Brot backen. Der 
Meister, der am Sonnabendabend noch Feuer zum 
Backen im Ofen unterhielt, m u ß t e an die Kirche 
zwei Pfund Wachs abliefern und dem Bäcker -Gewerk 
eine Mark B u ß g e l d zahlen. Das Backen von Semmeln 
war nur den Festbäckern gestattet; man unterschied 
das Gewerk nämlich in Fest- und Loß-Bäcker. 

Jedes Haus stellte Treiber 
In der ersten Häl f te des vorigen Jahrhunderts 

fielen des ö f teren von Polen her starke Wolfsrudel 
in das süd l i che O s t p r e u ß e n ein. Im Stadtwalde von 
M ü h l h a u s e n legte man dann vergiftete K ö d e r aus, 
Kalber oder Schafe, die „mit K r ä h e n a u g e n " zugerich­
tet waren. Der Landrat ordnete noch 1828 eine 
Wolfsjagd an, zu der aus jedem Hause ein bis zwei 
Tieiber erscheinen m u ß t e n . 
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Eine Fahrt nach der schwedischen Insel öland 

y Ö o d i e „ w e i ß e n < S e k i v ä n e f s a n k e n /
Schiffe des „Seedienstes Ostpreußen" auf dem Meeresgrund 

Wie sie Stück für Stück gehoben werden 

Fortsetzung und Schluß 
In der letzten Folge wurde berichtet, wie die 

drei Schiffe des Seedienstes Ostpreußen , die 
„Preußen", die „Tannenberg" und die „Hanse­
stadt Danzig" am 9. Juli 1941 öst l ich der Süd-
spitze der Insel Oland in ein schwedisches M i ­
nenfeld gerieten und untergingen. Eine schwedi­
sche Gesellschaft ist nun dabei, den Schrott die­
ser drei Wracks vom Grunde des Meeres zu 
bergen. Die wichtigsten Personen bei diesem 
Unternehmen sind die beiden Taucher, der 25 
Jahre alte Axel Jonsson und der 17 Jahre alte 
Al lan Johansson. 

W i r möch ten na tür l ich mit auf .See hinaus­
fahren und sehen, wie die Bergung vor sich 

^eht.- .Da das Bergungsfphraeug „Rival" bereits 
.fünf Uhr früh im Hafen ablegt, unsere 

"Unterkunft aber wei t a u ß e r h a l b v o n G r ä s g a r d 
l iegt und noch eine Bahnfahrt notwendig macht, 
trifft es sich gut, daß A x e l Jonsson, der erste 
Taucher, erst um acht Uhr mit einem Motorboot 
zu der Bergungsstelle auf See fahren w i r d . Er 
w i l l näml i ch unter Wasser sprengen, und mit 
dem Boot so l len die notwendigen Mengen 
Sprengstoff herausgeschafft werden. 

M i t dem ersten Zug fahren w i r nach G r ä s ­
gard. K u r z vo r dem Hafen begegnet uns e in 
Fischer mit einem Netzbeutel v o l l g r o ß e r A a l e ; 
er hat seine Aalne tze an der See nachgesehen. 
Die See bleibt näml ich auf eine g roße Strecke 
v o m Ufer ab noch recht flach, und so stellt man 
N e t z w ä n d e mit Reusen an langen Stangen v o m 
Ufer auf See hinaus, — ein Verfahren, das bei 
uns an der Ostsee gar nicht denkbar w ä r e . 

Zu unseren Bildern: 
O b e r e Reihe (von links nach rechts): 
Schon aui der Fahrt zur Bergungsstelle 
wird der Taucheranzug angelegt. — „Ri­
va!" an der Stelle, wo das Wrack der 
„Preußen" liegt. — Die letzten Hand-
grilie, bevor es zum Meeresgrund geht. 
Zweite Reihe: Taucher Jonsson 
steigt hinab. — Mitte: Ein schweres Stück 
von der Maschinenanlage der „Preußen", 
das nach mehreren Versuchen schließlich 
doch gehoben und im Laderaum der 

„Rival" (rechtes Bild) verstaut wird. 
Untere Reihe: Eben ist in seiner 
Kombüse einiges drunter und drüber ge­
gangen, aber das kann unseren Schiiis­
koch nicht weiter erschüttern. — Nach der 
Arbeit auf dem Meeresgrund die erste 
Zigarette. — Rechts: Das Motorboot mit 
dem Sprengstoff. Die rote Fahne zeigt an, 
daß hier eine gefährliche Arbeit vor sich 

geht. 

Schon am Hafen ist die „Rival" deutlich aus­
zumachen; die drei Schiffe sind ja an der Grenze 
der Dre i -Mei len-Zone gesunken, also nur etwa 
fünf Ki lometer vom Land entfernt. Sie liegt an 
der Stelle, wo die „P reußen" untergegangen ist; 
erst im M a i dieses Jahres hat man dieses 
Wrack gefunden. 

W i r tuckern los. Ba ld schon sind auch die 
Bojenstangen zu erkennen, mit denen man die 
Lage der „ T a n n e n b e r g " und der „Hanses t ad t 
Danz ig" markiert hat. Schon unterwegs legt A x e l 
Jonsson seinen Taucheranzug an. Das beginnt 
damit, d a ß er v ie r Paar S t rümpfe anzieht.und ü b e r 
die Hose noch zwei Paar weitere warme Hosen; 
auf .dem G r ü n d e des Meeres ist es ja,recht .^ftlf. 
Dann steigt-^) in den Taucheranzug hinein, aber 
damit ist er auch unbeweglich geworden. Die 
anderen m ü s s e n ihm die schweren Bleiplatten 
u m h ä n g e n und die Schrauben zuziehen und a l l 
die anderen Verr ichtungen vornehmen, die zu 
dem A n l e g e n eines Taucheranzuges g e h ö r e n . 

Eine W e i l e spä t e r klettern w i r auch schon 
auf die , ,R iva l" , auf der man seit fünf Uhr früh 
fleißig gearbeitet hat. In dem weitbauchigen 
Laderaum des Schiffes liegt als Ergebnis schon 
ein Haufen rostbraunen Schrotts. A l l a n Johans­
son, der zweite Taucher, war unten; nun w i r d 
er v o n seinem Kameraden abge lös t . 

Immer wieder geht der Blick auf See hinaus, 
l iegen w i r doch ganz dicht an der Schiffsstraße 
nach Stockholm, die weiter nördl ich zwischen 
der Insel ö l a n d und Got land hindurchgeht. Der 
V e r k e h r ist so lebhaft, daß immer mindestens 
v i e r Dampfer gleichzeitig zu sehen sind, oft 
sind es einige mehr. Eben zieht, ein seltener 
Anb l i ck , ein g r o ß e s Segelschiff vorbei , hoch mit 
Schnittholz beladen. 

Sechzehn Mete r unter der Oberf läche liegt 
das Wrack der „Preußen" auf Grund, die ande­
ren beiden Schiffe befinden sich in g röße re r 
Wassertiefe; die „ H a n s e s t a d t Danzig" liegt bei 
neunundzwanzig Metern . Jonsson nimmt noch 
einen letzten tiefen Z u g aus seiner Zigarette, 
dann läßt er sich den Taucherhelm aufsetzen 
und festschrauben. Luftschlauch und SpTech-
leitung werden überprüf t , ein paar Handgriffe 
noch, dann 6teigt der Taucher in die Tiefe. Er­
staunlich, wie sehr schnell alles geht. Kaum ist 
er verschwunden und unter dem Schiff auf die 
andere Seite gegangen, die v ie len Luftblasen 
zeigen es, da beginnt er zu arbeiten, und sieben 
M i n u t e n s p ä t e r w i r d auch schon das erste Stück 
Schrott aus dem Wasser gehoben. Die Trosse 
mit dem Haken war zu ihm herabgelassen wor­
den, er hatte sie um ein Stück befestigt, und 
nun'zieht die Motorwinde das etwa v ierz ig Zent­
ner schwere Eisens tück nach oben. Langsam 
taucht es aus dem Wasser auf, schwebt einen 

Augenbl ick 1n der Luft und wi rd dann geschickt 
in den g r o ß e n Laderaum dirigiert. Haken und 
Trosse werden schnell freigemacht und senken 
sich wieder in das Wasser, und nach wenigen 
Minuten w i r d schon das zweite Stück aus dem 
Wasser gezogen. 

Natür l ich lagen die drei Schiffe nach der 
Explosion und dem Untergang nun nicht in 
kunstgerechten Stücken da, und so m u ß t e n sie 
erst unter Wasser gesprengt werden. Das ge­
schah zunächst mit Wasserbomben; jetzt be­
nutzt man aber Sprengstoff. Natür l ich muß die­
ser sachgemäß vertei l t werden, damit auch die 
entsprechende W i r k u n g erzielt werden kann. 
Die S.tücke .dürfen nicht zu schwer se^ha" die 
Hebekraft <\ex W i n d e auf der „Rival" ist nicht 
gerade sehr groß. M a n k ö n n t e unter dem Was­
ser die g roßen Stücke mit Schneidbrennern in 
kleinere zerlegen, aber bei diesem Unterneh­
men w i r d dieses Verfahren nicht angewandt; 
die Sprengungen m ü s s e n genügen . Bei der 
„Preußen" waren sie am wenigsten notwendig; 
hier waren Vorschiff und Kommandobrücke 
durch die g roßen Explosionen vor dem Unter­
gang zerrissen worden. 

Es sieht beinahe so aus, als wenn die Arbei t 
ähnl ich erfolgreich verlaufen wi rd wie drei 
Tage vorher. Da war nämlich das Rekordergeb­
nis dieses schon übe r Jahre laufenden Unter­
nehmens erzielt worden, und zwar waren an 
diesem Tage 41 0O0 K i l o Schrott gehoben wor­
den, Da für ein K i l o frei nächs te Bahnstation 
vierzehn ö r e gezahlt werden, Kupfer und Mes­
sing, die auch dabei sind, aber etwa drei Kronen 
je K i l o bringen, hatte man mehr als sechs­
tausend Kronen, also etwa fünf tausend D M , an 
diesem einen Tag aus dem Wasser geholt. 

M a n hat in Fi lmen gesehen, wie Taucher auf 
untergegangenen Schiffen entlanggehen und 
wie sie durch Luken und Öffnungen im Innern 
verschwinden; das Ganze ist ein seltsam ge­
spenstisches B i l d . Der Taucher dort unten kann 
sich nicht irgendwelchen T r ä u m e r e i e n hingeben 
und sich etwa ausmalen, wie Hunderte fröh­
licher Menschen auf dem Deck gestanden und 
promeniert haben und welch Leben an Bord 
einst herrschte. Er m u ß alle Sinne zusammen­
nehmen, und er m u ß schwer arbeiten. Es gilt , 
ein passendes Stück zu finden und es so freizu­
legen, d a ß es auch gehoben werden kann, und 
dazu gehören Umsicht, Gewandtheit und auch 
v i e l Kraft. 

Große Sensationen sind unten nicht zu erle­
ben. Leichen sind bisher nicht gefunden wor­
den. In den Kabinen lagern noch Briefe, und 
die Taucher e rzäh len , d a ß die Bleistiftschrift 
noch zu lesen w ä r e . Es gehen auch mancherlei 
Gerüch te um von seltsamen Dingen, die sich da 

Die „Preußen" 

unten ereignet haben sollen. So konnte man in 
einer schwedischen Zeitschrift lesen, bei Beginn 
der Arbe i t habe man feststellen müssen , daß 
die wertvol len Schiffsinstrumente schon vorher 
aus den Wracks entfernt worden seien. Die 
U-Boote einer interessieiten Macht w ä r e n da­
gewesen und h ä t t e n die Instrumente ausge­
baut, so sei diese geheimnisvolle A k t i o n zu er­
k lä ren . Da das schwedische Minenfeld bis nach 
dem Ende des Kriege dort gelegen und eine A n ­
n ä h e r u n g deutscher U-Boote unmöglich gemacht 
hat, waren die U-Boote einer anderen Macht 
gemeint. Die Besatzung des „Rival" und die 
beiden Taucher aber e rk l ä ren , von diesen Din ­
gen sei hier nichts bekannt. 

Das dritte Stück, das nun gehoben werden 
sol l , scheint doch recht schwer zu sein. Der 
Motor läuft an, aber unten rühr t sich nichts. 
Da die Winde die Trosse weiterzieht, ist die 
Folge natür l ich die, daß die „Rival" sich sehr 
schnell und immer s t ä rke r auf die Seite legt, 
das Wasser schwappt durch die Rel ingluken auf 
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das Deck, noch ein Stück weiter, dann m u ß die 
^ R i v a l " unweiger l ich ken te rn , . wenn nicht die 
1 rosse re ißt . Da, im letzten Augenbl ick , gibt 
der M a n n an der W i n d e die Stahltrosse frei 
und läßt sie ablaufen, die „Riva l" jichtet sich 
plötzl ich wieder auf und findet mit einer 
schweren Schaukelbewegung wieder ihre alte 
Lage. 

In der k le inen K o m b ü s e hat man das zu 
s p ü r e n bekommen. Der Koch hatte das F r ü h ­
s tück recht nett hergerichtet, wie das in Schwe­
den so üblich ist. Die Besatzung war, nachein­
ander M a n n für M a n n oder höchs t ens zu zwei t 
— mehr haben in der K o m b ü s e nicht Platz — 
hinuntergegangen und hatte sich nach der 
schweren Arbe i t g e s t ä r k t , und als nun die 
„R iva l " p lötz l ich Schlagseite bekam, da flogen 
v o m Tisch die k le inen Kös t l i chke i t en dem 

In der Ostsee gehoben 
Meis ter le is tunq deutscher Taucher be i Got land 

E i n Meis te rwerk gelang in den letzten acht 
Wochen den Tauchern der Hamburger Bergungs­
firma G e b r ü d e r Beckedorf: Bei oftmals schwe­
rem Wet te r hoben sie südl ich v o n G o t l a n d 
den finnischen 1200-Tonnen-Frachter „ K o t k a " 
aus 27 Mete r Wassert iefe v o m Meeresgrund. 
Inzwischen schleppte die „ M ö w e " das Schiff in 
den Lübecker Hafen ein. 

Erst 1951 war die „ K o t k a " v o m Stapel ge­
laufen — z w e i Jahre s p ä t e r sank sie im O k ­
tobersturm mit einer vo l l en Ladung Schwefel­
kies in die Tiefe. M i t einem Echolot fanden die 
B e c k e d o r f - M ä n n e r den Frachter in diesem Jahr . 
Be i der Bergung leisteten die beiden Schlepper 
„Hieb" und „Gr ieb" v o n der Bugsier-Reederei 
wer tvo l le Hi l f e . 

In Burgswik wurde ein T e i l der Ladung ge­
löscht, der Rest geht in Lübeck v o n Bord. Ob 
das Schiff sofort verkauft w i r d oder zunächs t 
repariert werden sol l , ist noch nicht bekannt. 
E i q e n t ü m e r ist die finnische Seeversicherung. 

zwei ten Gast aus Deutschland auf den Schoß, 
die Tassen und Te l l e r zerbrachen auf dem Bo­
den, und der Eimer mit dem Tr inkwasser 
kippte um. Der Koch war K u m m e r gewohnt und 
nahm das Ganze mit Gleichmut auf. 

Es ist nun nicht so, daß das Stück da unten 
etwa zu schwer ist. Es l iegt nur nicht ganz frei, 
und so m u ß Jonsson unter Aufbie tung al ler 
Kraft weiterarbeiten. W e n n auch die einzelnen 
Stücke nicht das Gewicht haben wie oben an 
der Luft, so ist die Arbe i t sehr schwer und auch 
gefährl ich, denn man m u ß mit a l ler le i Zwischen­
fä l len rechnen. 

Es w i r d nun e in zweiter Versuch gemacht, 
aber mit dem gleichen Ergebnis. Wiede r neigt 
sich die „Rival" bedenklich auf die Seite, und 
wieder m u ß die Stahltrosse freigegeben 
werden. 

Schließlich, beim dritten Versuch, glückt es. 
Jonsson hat das schwere Stück unten frei­
machen k ö n n e n , und nun hebt es sich wi rk ­
lich. Es ist ein ganz schwerer Brocken, der da lang­
sam aus dem Meer emporsteigt, ein Stück von 
der Maschinenanlage der „P reußen" , nach den 
Schä tzungen der Besatzung etwa hundert Zent­
ner schwer, und dazu ein besonders wertvol les 
mit v i e l Kupfer und Mess ing . Es hat sich schon 
gelohnt, gerade in diesem Fa l l den Versuch nicht 
aufzugeben. 

Noch ein Stück w i r d gehoben, ein kleineres, 
be im nächs t en aber springt ein Zahn vom Rad 
der Winde , diese ist nicht mehr a rbe i t s f äh ig 
und die Arbe i t ist für heute beendet. Etwa eine 
Stunde lang hat Jonsson dort unten gearbeitet; 
er k ö n n t e auch drei Stunden untenbleiben, wenn 
es sein m ü ß t e . Beim Aufs t ieg m u ß er unterwegs 
mehrere M a l e stehenbleiben, damit der Luft­
druck a l lmähl ich ausgeglichen wi rd , und so 
dauert es eine ganze W e i l e , bis er herauf­
kommt. Die Anstrengungen waren doch recht 
groß , man sieht es ihm an, und mit g r o ß e m Ge­
n u ß raucht er die erste Zigarette. Die Tasse 
Kaffee allerdings, die er t r inken möchte , kann 
er nicht bekommen, der Eimer mit dem Tr ink­
wasser ist umgekippt, als die „Riva l" sich so 
plötzl ich zur Seite neigte. 

So nimmt die „Rival" denn, leider v i e l zu 
früh, wieder Kurs nach dem Hafen G r ä s g a r d . 
A u c h die Sprengung m u ß an diesem Tage 
unterbleiben. 

A m Nachmittag, wie wi r in pral ler Sonne an 
dem Ufer von ö l a n d zwischen der Ostsee und 
den Weizenfe ldern nach Süden gehen, erblicken 
w i r zwe i Schwäne . E in Stück v o m Land entfernt 
schwimmen die wunderbaren V ö g e l auf dem 
Wasser . W i r haben gehör t , daß in der Zugzeit 
vie le , v ie le Hunderte von S c h w ä n e n auf dem Flug 
nach S ü d e n hier Rast machen. Die Ostseite der 
Insel ist immer etwas geschütz t ; die See ist 
hier flach und gibt mancherlei Nahrung, und so 
ist diese Stelle der K ü s t e eine sehr beliebte 
Zwischenstation bei den Schwänen . W i e wi r 
n ä h e r kommen, fliegen sie auf; langsam lösen 
sich die schweren, w e i ß e n V ö g e l von dem Was ­
ser. V o l l e fünf M i n u t e n sind sie trotz des Son­
nengeflimmers ganz deutlich zu erkennen, 
wenn sie zuletzt euch zu zwei k le inen silber­
nen Punkten zusammengeschrumpft s ind, und 
dann verschmelzen sie ganz mit dem blauen 
Himmel . Sie sind nach S ü d o s t e n geflogen, nach 
dort, wo unsere os tp reuß i sche Heimat liegt. 

Östpteussens JLeiektatkbeten 

ivoMen beistunpsstätket wetden 

Die Leichtathletiksaison 1954 geht zu Ende, und 
erstmalig führte die 1953 von Dr. Schmidtke -Königs -
berg g e g r ü n d e t e Traditionsgemeinschaft der ost­
deutschen Leichtathleten (Ostpreußen, W e s t p r e u ß e n , 
Danzig, Grenzmark, Pommern, Schlesien, Sudeten­
land) im Rahmen der Deutschen Leichtathletikmeister­
schaften in Hamburg außer dem schönen kamerad-
sthaftlidren Wiedersehenstreffen ein Traditions­
sportfest durdi. Diese Leichtathleten, die 1944 zu 
den Wettbewerben antraten, waien bis auf einige 
wenige Urlauber, die damals vierzehn bis sechzehn­
jährigen Jungen, derer sich die daheimgebliebenen 
Übungs le i t er der Sport- und Turnvereine angenom­
men hatten. 

Als im August 1954 in Hamburg O s t p r e u ß e n s 
Leichtathleten zu den ausgeschriebenen W e t t k ä m p -
fen aufgerufen wurden, um gegen unsere Gegner 
aus den alten deutschen Ostprovinzen anzutreten, 
da fehlten leider viele, von denen man wußte , d a ß 
sie auch heute noch auf der Aschenbahn leistungs­
stark sind. Erfreulidi dagegen war die rege Beteili­
gung alter Kämpen aus acht os tpreußischen Ver­
einen, die den Kampf gegen die starke Konkurrenz 
aufnahmen, aber in den Staffeln ehrenvoll unter­
liegen mußten . Nun, der Sieg ist nidit entscheidend, 
sondern die Teilnahme. Doch wollen wir in den 
kommenden Jahren auch die s tärksten Leichtathleten 
neben der alten Garde in den Einzel- und Drei­
kämpfen der sieben Altersklassen und in der Ver­
einsstaffel, vor allem aber in der Traditionsstaffel 
um den wundervollen Wanderpreis mit dem histo­
rischen Staffelstab, den 1954 Sdilesien vor Pommern 
und Ostpreußen gewann, kämpfen sehen. Unter den 
Jungen, die im Kriege als letzte auf os tpreußischen 
Laufbahnen liefen und heute 24 bis 26 Jahre alt 
sind, müßten doch manche Läufer vorhanden sein, 
mit denen man starke Staffeln bestreiten k ö n n t e . 
Aber auch einige der Äl teren , die heute noch aktiv 
sind, werden überdurd-isdmitt l iches Können aufwei­
sen. Wir denken da zum Beispiel an Erwin Scheff-
ler vom V F B Königsberg , der an der Seite eines 
Fritz Walter für den 1. F.C. Kaiserslautern das 

tausendste Tor vor kurzer Zeit erzielte. Heute muB 
em ^ 4 Oberligaspieler auch die hundert Meter 
unter zwöl f Sekunden laufen. Geiade solche alten 
O s t p r e u ß e n müßte man für die Staffel emsetzen. Die 
K ö n i g s b e r g e r Vereine VfB., Asco. Pr.-Sarn, and ha-
ben in den letzten Jahren ihr fünfz ig jähr iges Be-
stehen festlich begangen und einen großen Kreis der 
alten Mitglieder gesammelt, ebenso wie VfK. , IUI.« 
Preußen K S T V . , Concordia und weitere Provinz­
vereine, die alle wissen, welche Kräfte in Frage 
kommen. In diesem Jahr war es so, daß man aus 
finanziellen Gründen die j ü n g e r e n Sportler nich. 
nach Hamburg kommen lassen konnte. In Zukunft 
ist es notwendig, daß die besten Läufer rechtzeitig 
erfaßt trainiert, an den Start gebracht und betreut 
werden, mit dem Ziel, 1955 in Frankfurt starke ost­
preußische Traditionsstaffeln im Kampf gegen unsere 
Gegner zu stellen. Auch die alten w e s t p r e u ß i s c h e n 
Sportler haben die entsprechende Lehre gezogen. Es 
werden Mittel und Wege gefunden werden, die not­
wendigen Reisen durchzuführen. Auch für die Be­
treuung durch Ü b u n g s l e i t e r wird man Sorge tragen 
m ü s s e n . So rufen wir die ehemaligen os tpreuß i schen 
Sport- und Turnvereine auf, sich sdion jetzt zu 
melden. 

Se lbs tvers tänd l i ch wollen wir 1955 auch die ehe­
maligen Großen, wie Baaske, Pr.-Samland K ö n i g s ­
berg, Hirschfeld, Alienstein, Maser, Asco K ö n i g s ­
berg, Hilbrecht, Osterode/VfB K ö n i g s b e r g , der noch 
heute als Diskuswerfer in der Nationalmannschaft 
steht, Blask, Lotzen, Fritsch, Darkehmen, auf dem 
g r ü n e n Rasen seien. Sie alle k ö n n t e n in den Drei­
kämpfen (75-Meter-Lauf, Weitsprung, K u g e l s t o ß e n ) 
schon ciurch ihr K u g e l s t o ß e n in ihren Altersklassen 
erfolgreich sein. Auch 1955 sollen unsere ostdeut­
schen Sportkameraden, die recht zahlreich zu dem 
Wiedersehen und dem Traditionssportfest erwartet 
werden, unter dem Motto „ V e r g e ß t die Heimat 
nicht" in Frankfurt zusammenkommen. W. Ge. 

Antworten zu diesem Aufruf bitten wir an Dr. 
H . Schmidtke, (16) Friedberg Hessen, Mainzer Tor­
anlage 9, zu richten. 

Wir hören Rundfunk 

Die „Tannenberg" im Hafen von Pillau 

NWDR-Mlttelwelle. Sonntag, 3. Oktober, 9.45: Ernte­
dank-Gottesdienst über tragen aus der Marienkirche 
in Lübeck, Predigt: Bischof D. Johannes Pautke, 
Lübeck. Eine Reportage von der feierlichen Uber­
gabe des Erntekranzes an den M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
von Schleswig-Holstein geht dem Gottesdienst vor­
aus. — Mittwoch, 6, Oktober, 22.10: Unverlierbare. 
Heimat. — Sonnabend, 9. Oktober, 15.30: Alte und 
Neue Heimat. 

UKW-Nord . Sonntag, 3. Oktober, 13.30: Vom 
deutschen Osten: Arthur Schopenhauer. — Gleicher 
Tag, 14.05: Zum Erntedankfest: „Wir preisen unser 
täglich Brot. — Mittwodi, 6. Oktober, 20.30: „De 
Sonderzug", ein Hörspie l aus Schlesiens Schicksals-
tagen von Erich Kuby. 

UKW-West . Sonntag, 3. Oktober, 20.15: Ernte­
dank. — Gleicher Tag, 21.00: „Der Sdiatz im Käst­
chen", ein Funkspiel zum Erntedankfest von Ilse 
Lewerenz. '— Montag, 4. Oktober, 13.00: Unver­
gessene Heimat. —.Dienstag, 5. Oktober, 21.00: „De 

i Katvtffelkubrw".- Hörspiel- von HerTrtaiVi» ̂ "Strtanti;--^' 
Mithvoeh.'ö.' Oktober, 18.15: Für Schu"- und Eltern­
haus: Heiner und Ursel haben keine Lehrer, zur 
Nadiwudhskrisc der h ö h e r e n Schule, von Günter 
Hoe jmann. 

Radio Bremen. Sonntag, 3. Oktober, 15.15: Unter 
der bunten Krone, Berichte vom Ernledankiest in 
n :ederdtutschen Landen. — Montag, 4. Oktober, 
20.00: „De Flaßacker" von Stijn Streuvels in der 
pl 'ftc'eitschen Funkfassung von Walter A . Kreye. 

Hessischer Rundfunk. Jeden Sonntag, 13.45: Der 
gemeinsame Weg; jeden Werktag, 15.15: Deutsche 
Fragen, Informationen für Ost und West. — Mon-
tc'g, 4. Oktober, 20.00: 90 bunte Minuten, öf fent­
liche Veranstaltung aus A n l a ß des 3. ordentlidien 
Bundeskongresses des DGB in Fiankfurt am Main 
mit dem Unterhaltungsorchester des Hessischen 
Rundfunks unter Leitung von Erich Börschel . — 
Mittwoch, 6. Oktober, 20.05: „Als ich wiederkam", 
ein Hörspie l von Harald Bratt, das ein Heimkehrer-
schicksf.l behandelt. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 3. Oktober, 10.00: 
Lebendige Wissenschaft: „Landflucht und V e r s t ä d t e ­
rung". — Montag, 4. Oktober, 21.30: „Dichterreise 

durch ostdeutsches Land", Herbsterinnerungen, ein« 
Hörfo lge von Gerd Angermann, — Mittwoch, 6. Ok­
tober, 17.30: „ W e n n die Kartoffelfeuer rauchen". 
Ernteerinnerungen von Helmut Wi l l . — Gleicher 
Tag, 22.10: Wir denken an Mittel- und Ostdeutsdi-
land. 

S ü d w e s t f u n k . Sonntag, 3. Oktober, 12.00: Staats­
minister S tüb inger zum Erntedankfest. — Gleicher 
Tag, 19.30: „Winde t zum Kranze die goldenen 
Ähren" — zum Erntedanktag — Freitag, 8. Oktober, 
20 00: Beim Institut für internationale Begegnungen 
in Speyer. 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 3. Oktober, 11 00: 
Zum Erntedankfest. — Dienstag, 5. Oktober, 15.00: 
Neue Bücher über die alte Heimat. — Gleicher Tag, 
U K W , 15.15: Schulfunk, „Florian Geyer und die -
Bauern". — Freitag, 8 Oktober, U K W , 22.15: Ar­
beit schafft Heimat. — Sonnabend, 9. Oktober, 16.00: -
Zwischen Ostsee und Karpatenbogen. 

Sender Freje* BerUn. Spnntaq, 3, Oktober, .,19.00: 
'«er ig i er . Fe^t\vod>« J9$4.;— Gleicher T a g . ' ü M C _ ! 
20.15: Ernted.ihkr'Volkslieciei- aus O s t p r e u ß e n , Pom­
mern und Schlesien. — Montag, 4. Okt., U K W , l ^ i r J o l o w 

Unvergessene H vmat. Volkslieder u. Volksweisen. — 
Dienstag, 5. Oktober, U K W , 22.10: Ostdeutsche 
Volkslieder und T ä n z e — Sonnabend, 9. Oktober, 
15.10: Alte und Neue He'mat. Eine Sendung, - für - >. 
I Iriniatvertriebene und Flücht l inge aus der sowjeti­
schen Bcsatzunqszone. 

RIAS. Sonnabend, 9. Oktober, 21.15: Uber gc-
samldcutsche Fragen. 

„Ostpreußische Gutshäuser" 
Senat spräs ident Dr Carl von Lorck, der Verfasser 

des Buches „Ostpreußische Gutshäuser" , bittet um 
V e r ö f f e n t l i d i u n g der folgenden Mitteilung: „Ich bitte, 
vor läuf ig von weiteren Zusendungen für eine noch­
malige Neuauflage des Buches über die G u t s h ä u s e r 
abzusehen, da ich nicht in der Lage bin, diese Zu­
sendungen aufzubewahren und die R ü c k s e n d u n g viel 
Porto erfordert. Sollte eine Neuauflage in Frage 
kommen, so werde ich dies rechtzeitig bekannt­
geben." 

Von einem tollen Wolf gebissen 
A l l e r l e i Seltsames in o s t p r e u ß i s c h e n Ki r chenbüche rn 

A l s es noch keine S t a n d e s ä m t e r gab, m u ß t e n 
Taufen, Trauungen und Todesfä l l e beim Pfarrer 
angezeigt werden, der sie im al lgemeinen nüch­
tern ins Kirchenbuch eintrug. So stehen ganze 
Seiten vo l l e r Namen und Daten. Dem Fami l i en -
kundler sind sie eine wer tvo l l e Que l le ; zu­
we i l en leisten sie auch dem Heimatforscher gute 
Dienste, wenn der Geist l iche die trockenen A n -
qaben erweitert hat. Mi tun te r hat er soqar po l i ­
tische Geschehnisse, Naturereiqnisse oder be­
merkenswerte Beqebenheiten aus dem Leben 
seiner Mitmenschen dem Kirchenbuch anver­
traut. Ja , er charakterisiert einzelne Zeitgenos­
sen, beurteil t ihr Famil ien leben und läßt uns 
einen Blick tun in die Dorf- und Kirchspiels-
qemeinschaft. Es kommt auch vor, d a ß der 
wachsame Seelsorqer mitunter seinem Herzen 
Luft macht in tadelnden, lobenden Wor t en . U n d 
hier und da kann er es nicht unterlassen, das 
Ereiqnis v o n der humorvol len Seite zu betrach­
ten. 

A b e r lassen w i r die w ü r d i q e n Her ren selbst 
z u W o r t e kommen, wie sie sie mit der selbst-
qeschnittenen G ä n s e f e d e r in die Ki rchenbücher 
einqeschrieben haben. Die a l t e r tüml i che Schreib­
weise habe ich in die jetziqe F o r m qesetzt. W i r 
lesen im Kirchenbuch v o n : 

K r e u z b u r q : A n n o 1689 starb Brien, hie-
«üqer Stadtalten Ehliebster, ein sehr k luqer 
Arbei tsmann, aber dabei e in z ä n k i s c h e r Ehe­
mann und täq l iches Brummeisen, in seinem 
Hause bei den Seiniqen, die sich daher auch 
leicht ü b e r sein Absterben haben t r ö s t e n lassen. 
A n n o 1689 starb hiesiqe Stadtdienersche, welche 
w i e eine Bestie gelebet. 

H o h e n f ü r s t : 22. Dezember 1691. M a r t i n 
Schirmacher, des Schulzen Bruder zu B ö n k e n -
walde, noch ein Knecht, des Morgens gestorben, 

sonst ein miserabler Mensch, der nicht allezeit 
seiner gesunden Vernunft gebrauchet oder ge­
brauchen wol len , und dabei ein atheistischer 
K e r l , der wie das V i e h gelebt, zu keiner Predigt, 
auch zu ke inem Gebrauch des hei l igen Nacht­
mahls k ö n n e n gebracht werden, w ie er denn in 
anderthalb Jahren nicht qebeichtet. Interum 
indix i t s ixut v i x i t w ie jener saqt, und zwar im 
60sten Jahre seines Al te r s . 

K r e u z b u r q : A n n o 1715 starb N . Borchert 
zu K i l q i s , welcher, nachdem er al lhier am Sonn-
taq sich weid l ich im Saufen exerzieret, bis in 
die s p ä t e Nacht seinen Kropf qefüllet , auch sei­
nen Nachbar G r o ß zu solcher S ü n d e verleitet, 
sich mitten in der Nacht nicht von seiner H e i m ­
fahrt hat hindern lassen, mit tausend höl l i schen 
S t o ß g e b e t e n sowie: der Teufel sol l mich holen, 
ich m u ß reisen, fortqefahren und im Kilqischen 
F luß nebst seinen Kameraden ersoffen war. 

E i s e n b e r q : A m 17. September 1717 ist 
Johann Sprinqer, ein W i r t in Rödersdor f qe-
storben, welcher den 4. hu i . (desselben Monats) 
bei einer W e r b u n q in der Nadt t von denen 
Holsteinschen, und zwar v o n des Prinzen von 
Hols te in als Obersten des Reqiments Kompanie 
bei näch t l i cher W e i l e qeschehen, tödlich ver­
wundet, bis in den 11. Taa qelebet, nachdem 
v o n E. E. Heil iqenbePschen Gerichte obduzieret, 
da die W u n d e n weqen Ver le tzunq der G e d ä r m e 
letal befunden worden, den 19. vo r dem X V I I . 
Tr ini ta t is beqraben mit einer Leichpredint. 

H e i l i q e n b e i l : A m 11. Oktober 1717 ist 
Gottfr ied Bir th , ein Dienstknecht aus Schirten, 
mit Junqfrau Regina, des Mer ten Böhmen , 
Fre ien zu Sdi i r ten, Tochter getraut. Er hat das 
Attest wegen der O b s t b ä u m e beigebracht. (Jeder 
Bauernsohn m u ß t e damals bei der Heirat narti-
weisen, daß er sechs O b s t b ä u m e gepfropft hatte.) 
J u n i 1721. Die Elbingsche Prachersche, welche 

ihrer Aussage nadt 118 Jahre alt war, wurde 
beqraben. 

Z i n t e n : Der Stadtdiener Löpe r ist den 
6. J u l i 1732 bei der Schleuse ersoffen und qibt 
man vor, d a ß er hinqeqanqen sei, sich zu baden; 
d iewei l er in l 1 (t Jahren nicht ad Sacra (zum 
Abendmahl) qewesen und in t ö d l i d i e r Trunken­
heit qelebet, ist ihm ke in ehrliches B e q r ä b n i s 
verstattet, sondern sein K ö r p e r a u ß e r h a l b dem 
Kirchhof am Zaun beqraben worden. 

H e i l i q e n b e i l : 19. Auqus t 1732. Eines 
Salzburgischen Emigranten D a v i d Raupolds Ehe­
frau Briai t te, geborene Schuberin, aus dem Roß-
s t ä t t e r Gerichte, im 52ten Jahre (gestorben), so 
tacts darauf öffentlich bearaben worden. 

K r e u z b u r q : A m 27. Oktober 1741 wurde 
der Köniq l iche Akzisee innehmer auf Kosten der 
Stadt, beoraben. Die Kosten betruqen: V e r -
s c h e i d e q e l ä u t 1 M , vor die E ide in der Kirche 
3 M 30 Pf., vor das c id iene Sarq 3 M 30 Pf., 
vor das G e l ä u t vom zweiten Licde an 60 Pf., 
dazu 1 M 10 Pf., im qanzen 9 M a r k 30 Pfenniq. 

B a l q a : Den 19. Januar 1742 ist Johann 
Blandun, welcher an unterschiedenen ö r t e r n 
Schafe qestohlen und ins hiesiqe G e f ä n q n i s qe-
bracht ward, aber ehe ihm sein Ur t e i l publizieret 
wurde im G e f ä n q n i s starb, auf dem Kirchhof 
der Del inquenten a l lh ie r des Abends in der 
St i l le verscharret worden. 

Z i n t e n : 1758. Z w e i Gefanqene von den 
p reuß i s chen Gefanqenen, so a l lh ier zum ersten­
mal durchqekommen, am 22. Oktober an ihren 
Blessuren qestorben, ebenso ein Unteroffizier 
des ehemaliqen Manteuffelschen Reqiments, so 
mit den Ö s t e r r e i c h e r n gefangen gewesen und 
sich hieher retirieret. 

E i s e n b e r q : A m 5. Jun i 1762 ist Hans 
H ä r d e r , W i r t in Rödersdorf , qerade 60 Jahre 
2 Taqe alt, qestorben. Seine Krankhe i t und sein 
Tod wurden durch ein Unq lück be fö rde r t , w e l ­
ches zuqleich nebst ihm fünf Personen betroffen. 
S i r sind von einem tollen und rasenden W o l f e 
gebissen worden, und obqleich die andern auch 
gesund bei Vers tand befunden, so k a m diesem 

Hans H ä r d e r in seine bereits qeheil te W u n d e 
ein Brennen und Re ißen , welches sich nachher 
in seinem qanzen K ö r p e r ausbreitete und sein 
Herz z u v ö r d e r s t in A n q s t und Banqiqke i t ver­
setzte. Er hat sd ion w i r k l i c h die Wasserscheu 
(Tollwut), welche die w i rk l i che Dol lhe i t zur un­
zertrennlichen Folqe zu haben pfleqt. Dre i Taqe 
vor seinem Tode beqehrte er das hei l iqe A b e n d ­
mahl . Der Geis t l iche probierte erst mit unqe-
weihtem Brot und W e i n ab, ob er noch qeis t iq 
so reqe sei, ob er das H e i l i q e M a h l zu w ü r d i q e n 
wisse. Erst dann gab er ihm die w i rk l i che S tä r ­
kung zu seiner letzten Reise. 

Z i n t e n : 1774. Eines Meis te r s Han te l Tochter 
von v i e r Jahren ist am n ä c h s t e n Taqe se l iq ent­
schlafen, nachdem sie u n b e w u ß t im Garten eine 
qiftiqe W u r z e l qeqessen. — 1786. E in wandern­
der Hutmachergesel l , aus G r a z in Steiermark 
'I'IMIIUU, ist mit Namen Andreas Seras, nach 
seiner Kundschaft 28 Jahre alt, ist, da er vom 
Hutmachermeister Johann W i l h e l m Wieck , bei 
dem er ü b e r n a c h t e t , weggegangen, den 2 6 . ' M a i 
auf der Zintenschen Grenze im W a l d e erschlagen 
qefunden, auf acht Tage gelegen und am 28. be-
qraben worden . 

D e u t s c h T h i e r a u : Dieses 1709te Jahr 
ist ein sehr harter W i n t e r qewesen, al le Pflau­
m e n b ä u m e wie auch andere O b s t b ä u m e , i tem 
die Wintersaa t qanz erfroren. — Dieser 1739ste 
W i n t e r ist entsetzlich kal t qewesen und hat bis 
in den M o n a t M a i e n qedauert und hat den har­
ten W i n t e r anno 1709 weit übe r t ro f f en . Sehr 
v ie le O b s t b ä u m e sind qanz verfroren. Got t 
erbarme sich und sei dem armen Lande wieder 
q n ä d i q ! Die K ä l t e hat anqefangen im Dezember 
und hat gedauert bis M i t t e A p r i l des 1740stcn 
Jahres. 

B l a d l a u : A m 11. Februar 1758 ist George 
A r n d t und der Dorothea, qeborenen M a r t i n i n 
meinem Hauso qetauft worden, da eben die K o ­
saken ins Dorf Bladiau e i n g e r ü c k t s ind. (Sieben­
j äh r ige r Krleq!) 

E. J . Gut tze i t 
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3. Fortsetzung und Schluß 
Z u c k e r r ü b e n , V i e h u n d Z i e g e l 
A b e r das Leben besteht nicht nur aus S p a ß e n 

und Wippchen! A l l e diese geschilderten Episo­
den spielten sich am Rande eines ernsten und 
schweren Dienstes ab. W e d e r für die Bahnver­
waltungen, noch für das Personal war es immer 
leicht, a l len Anforderungen, die an die K l e i n ­
bahnen gestellt wurden, gerecht zu werden. 
Ohne die Kle inbahnen w ä r e die wirtschaftliche 
Entwicklung wei ter Landbezi rke in den Jahren 
vor dem Ersten W e l t k r i e g e erheblich langsamer 
vor sich gegangen. Denken w i r nur an die 
g roßen „ K a m p a g n e n " , die vo r der Moto r i s i e ­
rung des S t r a ß e n v e r k e h r s in v ie len Kre isen 
ohne die Kle inbahnen ü b e r h a u p t nicht oder nur 
in ganz geringem Umfange h ä t t e n du rchge führ t 
werden k ö n n e n ! Z u c k e r r ü b e n in der Weichse l ­
niederung, bei Rastenburg oder i m Samland, 
H e u in den Memelniederungen, V i e h (insbeson­
dere im Insterburger Bezi rk bei der Beschickung 
der Herdbuchauktionen), Ziegelei-Erzeugnisse 
an der K ü s t e des Frischen Haffs, Obst bei M a ­
rienwerder, und, nicht zu vergessen, die riesi­
gen Holztransporte nach den g r o ß e n Nonnen­
f r a ß - K a t a s t r o p h e n ! Wochenlang fuhren in den 
„ K a m p a g n e n " die Kle inbahnen Tag und Nacht 
lange Züge , beladen mit dem Segen unserer 
fruchtbaren Heimaterde zu den M ü h l e n und F a ­
br iken. 

Auch a u ß e r h a l b solchen S t o ß v e r k e h r s waren 
die Kle inbahnen immer e in ungemein schätz­
barer Helfer der Landwirtschaft und der heimi­
schen Industrien. Die g r o ß e n B e g ü t e r u n g e n in 
der Provinz hatten fast durchweg eigene K l e i n ­
b a h n - A n s c h l u ß g l e i s e , ebenso die Zellstoff-Fa­
br iken , die F i rmen Schichau, Komnick, Schäl­
m ü h l e W i n t e r und andere G r o ß b e t r i e b e . In 
den B innenhä fen an Weichse l und M e m e l , am 
Pregel und am Kurischen und Frischen Haff 
wurden M a s s e n g ü t e r wie Papierholz, Koh len , 
Getreide, aber auch S tückgü te r von und zu den 
Kle inbahnen umgeschlagen. Zuckerfabriken, 
Raiffeisenvereine, Brennereien, Ziegeleien, 
Brauerien, Flachsfabriken und andere W i r t ­
schaftsunternehmen waren in v ie len Orten 
jahrelang auf die Kle inbahnen angewiesen, 
und sie sind dabei gut und z u v e r l ä s s i g bedient 
worden. 

„ Z u d e n M ö w e n a n d i e S e e " 

Vergessen w i r auch nicht den Personenver­
kehr auf den Kle inbahnen . Jedem K ö n i g s b e r g e r 
s ind die Strandbahnen ein Begriff. „Zu den 
M ö w e n an die See, mit Samlandbahn und 
K C E ! " ( K ö n i g s b e r g - C r a n z e r - E i s e n b a h n ) , ü b e r a l l 
begegnete man diesem Werbetext mit den 
flatternden M ö w e n . Die beiden Strandbahnen 
haben in den vergangenen Jahrzehnten M i l l i o ­
nen erholungssuchender Menschen an unsere 
herrliche O s t s e e k ü s t e gebracht. 

Die Haffuferbahn und die K ö n i g s b e r g e r 
Kle inbahn waren ehenfalls aus dem Ausflugs­
programm nicht wegzudenken. Nach Succase-
Haffschlößchen zur Ki r schb lü te und nach K a h l ­
berg, der Perle der Frischen Nehrung, fuhr man 
ü b e r Frauenburg-Tolkemit mit der H U B (Haff­
uferbahn). Die K ö n i g s b e r g e r Kle inbahn brachte 
die lufthungrigen G r o ß s t ä d t e r nach Neuhausen-
Tiergarten. P f ings t f rühkonze r t bei F re iwa ld ! 
G r o ß e s M i l i t ä r o r c h e s t e r und Krebsessen auf der 
Terrasse! W e r erinnert sich nicht der fröhlichen 
„Fuhren" , die noch fröhl icher waren, wenn sie 
heimkehrten! Oft reichten die Personenwagen 
der Kön igs to r -Bahn nicht aus, und die ver­
g n ü g t e n F a h r g ä s t e ahmten das M u h e n der 
„Ro tbun t en" nach, wenn sie in den Ersatz­
personenwagen — sprich „ V i e h w a g e n " — 
steigen m u ß t e n . 

Die Mar ienwerder -Kle inbahn b e f ö r d e r t e ihre 
Ausf lüg le r zur B a u m b l ü t e in offenen G ü t e r ­
wagen, die mit Blumen und Papiergir landen ge­
schmückt waren. A u c h dort reichten die Per­
sonenwagen häuf ig nicht aus, um den Ausflug­
verkehr zu b e w ä l t i g e n . 

Noch vieles l i eße sich aufführen , um die wirt­
schaftliche Bedeutung der Kle inbahnen heraus­
zustellen. Es sol l nur noch e r w ä h n t werden, 
daß die o s tp r euß i s chen Kle inbahnen durch­
schnittlich z w e i t a u s e n d f ü n f h u n d e r t bis dreitau­
send Menschen Arbe i t und Lohn gaben, womit 
die Bahnen zu den G r o ß b e t r i e b e n unserer Pro­
vinz zäh l t en . Ihr Ak t i enkap i t a l betrug zusam­
men mehr als fünfzig M i l l i o n e n Reichsmark. 

V e r t e i d i g u n g d e r D e i m e - L i n i e 1914 
1914/18 m u ß t e n die Kle inbahnen ihre erste 

Kraftprobe ablegen. Dem Landwir t wurde da­
mals so manches Pferd aus dem Stal l gezogen, 
und die wenigen Kraftwagen m u ß t e n für Hee­
reszwecke abgeliefert werden. Für die Beförde­
rung landwirtschaftlicher Erzeugnisse liefen in 
vie len Gegenden O s t p r e u ß e n s nur noch die 
Kleinbahnen. N u n , - - sie haben alles gut ge­
schafft, und d a r ü b e r hinaus wurden sie noch 
aktiv in die Kämpfe um die Heimat eingeschal­
tet. W e r w e i ß es, daß die K ö n i g s b e r g e r K l e i n -
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bahn und die W e h l a u - F r i e d l ä n d e r Kreisbahn 
als getarnte M i l i t ä r - T r a n s p o r t z ü g e und Panzer­
züge die Deimelinie erfolgreich verteidigen 
halfen? Zerschossene Lokomot iv te i le und 
Eiserne Kreuze an der Brust mancher Lokomo­
t iv führe r waren die Zeugen dieses Kampf­
einsatzes. 

Nach dem Kriege begann der Wiederaufbau 
der Heimat. Hie rbe i m u ß t e n die Kleinbahnen 
ihre ganze Kraft einsetzen, um die g r o ß e n Bau­
stofftransporte b e w ä l t i g e n zu k ö n n e n . Der vol le 
Einsatz ihrer Le i s tungsmög l i chke i t war ihnen 
damals möglich, w e i l g e n ü g e n d Geldmit te l vor­
handen waren, und w e i l der Staat und die 
Provinz die Bahnen nach Kräf ten fö rde r ten . Die 

Waggons wurden einfach abgestellt. Die Loko­
motiven wurden nur notdürf t ig instandgehalten, 
und jeder ü b e r z ä h l i g e M a n n wurde entlassen. 
Die schmalspurigen Kleinbahnen waren übe r ­
lebt. Sie hatten ihren Zweck ein halbes Jahr­
hundert hindurch erfüllt und m u ß t e n nun der 
neuen Zeit weichen. Die Kleinbahnstrecken 
von Nordenburg nach Barten und von Fr ied­
richshof nach Puppen sollten Ende 1939 abge­
brochen werden. Andere Strecken, z. B. Tapiau-
Friedland, sollten folgen, — es ging dem Ende 
der Kleinbahnen entgegen. 

1 9 3 9 : A l l e W a g g o n s h e r a n ! 

W i e ein Bl i tz aus heiterem Himmel ä n d e r t e n 
sich die V e r h ä l t n i s s e mit dem Kriegsausbruch 
1939. W i r wissen alle noch, wie plötzlich die 
Privatkraftfahrzeuge von. der S t raße ver­
schwanden. Sie wurden grau gestrichen und in 
den Wehrmachtspark eingestellt. Ubera l l fehl­
ten jetzt Transportmittel. Mühlen , Zucker-

Fahrzeuge konnten instandgehalten und ge­
n ü g e n d e s Personal eingesetzt werden. Die 
Kriegszei t und die Jahre danach brachten den 
Kle inbahnen zwar g r o ß e Anstrengungen, aber 
keine wesentlichen Schwierigkeiten. 

D e r K r a f t w a g e n a l s K o n k u r r e n t 

E twa v o m Jahre 1924 ab begann die wirt­
schaftliche Kr i se der Kleinbahnen, die bis auf 
den heutigen Tag nicht au fgehö r t hat. Sie 
h ä t t e i n O s t p r e u ß e n unweigerl ich zum Abbruch 
der meisten schmalspurigen Kleinbahnen ge­
führt . Immer mehr G ü t e r wanderten von der 
Schiene zur S t r aße ab. So schwer dies die 
Reichsbahn traf, so hatte diese doch ihre A u s ­
gleichsstrecken im d i c h t b e v ö l k e r t e n ü b r i g e n 
Reich mit den g r o ß e n Industrierevieren. F ü r die 
o s tp r euß i s chen Kle inbahnen bedeutete die M o ­
torisierung des S t r a ß e n v e r k e h r s aber schlecht­
weg die Katastrophe. Durch die g r o ß e n Bögen 
der L in i en führung waren u n v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
lange Strecken entstanden, die mit ihren v ie len 
Haltestel len eine m e h r s t ü n d i g e Fahrzeit zur 
Kreisstadt verlangten. H i n z u kam das um­
s tänd l iche und verteuernde Umladen der G ü t e r 
v o n der Vol l spurbahn auf die Kle inbahn. Der 
Kraftwagen machte alles schneller, b i l l iger und 
bequemer. Er konnte es, we i l er nicht die 
gleichen Lasten zu tragen hatte, wie die Bah­
nen. Er brauchte sich seinen W e g nicht selbst 
zu bauen, und in der Praxis suchte er sich die 
fettesten Happen aus dem Frachtaufkommen 
aus, w ä h r e n d die Bahnen nur noch Gü te r zu 
den niedrigsten Tarifen zur Befö rde rung er­
hielten. Die Kle inbahnen waren schließlich nur 
noch ein Notnagel , auf den zurückgegri f fen 
wurde, wenn andere Verkehrsmi t te l aus irgend­
welchen G r ü n d e n versagten. Das trat beson­
ders in den schneereichen Win te rn ein, wenn 
die S t r a ß e n verstiemt und unbefahrbar 
waren. Daß sich solch ein Spiel mit der Aus ­
wahl der Befö rde rungsmi t t e l einmal bitter 
rächen w ü r d e , lag auf der Hand. 

Die Modernis ie rung des Verkehrs durch den 
Kraftwagen riß zuerst den Personenverkehr 
von der Kle inbahn. W e r woll te z. B. nun noch 
etwa von Karke ln nach Ti ls i t mit der K l e i n ­
bahn ü b e r Groß-Br i t t an ien vier bis fünf Stunden 
aufwenden, wenn das mit einem Omnibus in 
eineinhalb Stunden geschafft werden konnte! 
Die V e r h ä l t n i s s e in dieser Beziehung lagen in 
fast allen Kreisen gleich, und wohl oder übel 
richteten die Kleinbahnen meistens parallel zu 
ihren eigenen Strecken Kraftfahrlinien ein, um 
dadurch den abwandernden Personenverkehr 
wieder aufzufangen. 1939 betrieben die K l e i n ­
bahnen etwa fünfzig Kraftfahrlinien mit guter 
Ren tab i l i t ä t . 

Gelang es zwar, den Personenverkehr auf 
eigene Kraftfahrlinien zu lenken, so war hin­
gegen der G ü t e r t r a n s p o r t nicht zu retten. W o h l 
wurden E r w ä g u n g e n angestellt, auch eigene 
Lastkraftwagen-Linien einzurichten, aber die 
V e r h ä l t n i s s e zwischen 1933 und 1939 brachten 
jede R e n t a b i l i t ä t s b e r e c h n u n g zu einem abt räg­
lichen Ergebnis. Lastkraftwagen schössen wie 
Pilze aus der Erde, und jeder Lastkraftwagen-
Besitzer machte den Eisenbahnen auf eigene 
Faust Konkurrenz, am meisten den Kleinbahnen 
innerhalb des Nahverkehrs . 

Durch den s t änd igen V e r k e h r s r ü c k g a n g und 
durch die dauernde Drohung der Stil legung 
wurde bei den meisten Kleinbahnen seit Jahren 
nur noch extensiv gewirtschaftet. Schadhafte 

fabriken, Forsten, Kreisverwaltungen, Wehr ­
macht, kurzum jeder, der etwas zu verfrachten 
hatte, verlangte sofortigen und pünkt l i chen 
Einsatz der Eisenbahnen, und unsanft wurden 
nun auch die Kleinbahnen aus ihrem langsamen 
Erlöschen aufgerü t t e l t ! 

Die Waggonruinen, die schon auf dem „Fried­
hof" standen, m u ß t e n wieder hervorgeholt 
werden. Die alten, m ü d e n Lokomotiven n ä h t e 
man mit h e i ß e r Nade l schnell zusammen und 
alle ve r fügba ren Kräfte wurden eingesetzt, um 
dem plötzl ichen Ans tu rm zu begegnen. Es be­
gann eine schwere, aufreibende und schicksal­
hafte Zeit für die Kleinbahnen. 

Fast alle j ü n g e r e n Kräfte waren schlagartig 
zur Wehrmacht eingezogen worden, und die 
Bahnen m u ß t e n zum T e i l ihr bereits pensionier­
tes Betriebspersonal wieder zum Dienst holen. 

Die schweren Win te r zu Beginn des Krieges, 
Kohlenmangel und fehlende Maschinenteile 
l ießen manchmal daran verzweifeln, den Betrieb 
o r d n u n g s m ä ß i g durchführen zu k ö n n e n . Es 
war nicht leicht für die Be t r i ebs führungsgese l l ­
schaft aller os tp reußischen Kleinbahnen, der 
Ostdeutschen Eisenbahn-Gesellschaft, Königs­
berg, allen diesen Schwierigkeiten zu begeg­
nen, und den Anforderungen durch Wehrmacht, 
OT, Re ichsnähr s t and und Reichsarbeitsdienst 
nachzukommen. 

A l l e Kön igsbe rge r kennen den Nordbahnhof, 
von dem die Züge der Samlandbahn und der 
Kön igsbe rg -Cranze r Eisenbahn abfuhren. In 
diesem markanten G e b ä u d e war der Sitz der 
Ostdeutschen Eisenbahn-Gesellschaft, die von 
dem allen Kleinbahnern unvergeß l i chen D i ­
rektor Reg.-Baumeiter a. D. Erwin M ü n z ge­
leitet wurde. Er war das V o r b i l d aller seiner 
Mitarbeiter . Seine unerschüt te r l iche Ruhe, sein 
Humor, der oft ausgesprochener Galgenhumor 
war, und seine unmißver s t änd l i che Behauptung, 
daß auch die schwierigsten Dinge zu meistern 
seien, gaben seinem mitunter verzagenden Per­
sonal, das ihm noch verblieben war, immer 
wieder Auftrieb zu neuen Anstrengungen. 

Ungeheure Anforderungen wurden an die 
schwer ü b e r b e l a s t e t e n Kleinbahnen gestellt. 
M a n denke nur an die großen Wehrmacht- und 
OT-Lager bei Rastenburg, an die Befestigungs­
arbeiten im Bezirk der Lycker, Schloßberger 
und Rastenburger Kleinbahnen, ferner an die 
ausgelagerten Industrien l ängs der Haffufer­
bahn und an den Flugplatz Neuhausen. Die 
C,60-m-spurige Ortelsburger Kleinbahn wurde 
mit dem ersten Kriegstag von der 206. Divis ion 
förmlich beschlagnahmt. Sie wurde ü b e r die 
Grenze hinaus v e r l ä n g e r t und schloß bei Mischi­
nietz an das polnische Kleinbahnnetz bis 
Ostrolenka und Kolno an. Dieses Bähnlein 
wurde strategisch so wichtig, daß es die Reichs­
bahn in ihr Eigentum ü b e r n a h m , jedoch unter 
der Auflage, daß ein Tei l des Kleinbahnperso­
nals wegen seiner bewiesenen Tücht igkei t mit 
ü b e r g e b e n werden muß te . 

D e n G e f a l l e n e n z u r E h r e 

Das Personal aller Kleinbahnen, das den 
Bahnen verblieben war, hat in aufopfernder 
Weise seine Pflicht getan, oft bis zum Tode. 
Es waren ü b e r w i e g e n d alte Männe r , die unter 
den schwierigsten Verhä l tn i s sen mit g roßer 
fmprovisationsgabe ihren Dienst verrichteten. 
Immer mehr Kräfte wurden zur Wehrmacht ge­

zogen, und die Aufgaben wurden für den Rest 
immer schwerer. 1944 lagen die Lycker, Schloß­
berger und Memeler Kleinbahnen schon im 
Frontgebiet. Es wurden nur noch Truppen und 
Mun i t i onszüge gefahren. A l l e Kleinbahnen in 
O s t p r e u ß e n wurden nun der Wehrmacht unter­
stellt und auf Dienstleistung für die Reichsbahn 
verpflichtet. Unter Flieger- und direktem A r ­
t i l le r iebeschuß wurden R ä u m u n g s - und Bauzüge 
gefahren. V i e l e Kleinbahn-Angestel l te l ießen 
damals schon ihr Leben für die Heimat. Be­
sonders die schweren Kämpfe in Schloßberg 
forderten große Opfer. Die Insterburger K l e i n ­
bahn mit ihrem g roßen Streckennetz war 
zeitweise die einzige Eisenbahnverbindung zur 
Front bei Schloßberg. Sie hat bis Januar 1945 
Nachschub- und Lazare t t züge gefahren. Die zer­
schossenen Lokomotiven und Wagen, aber auch 
die Totenliste des Personals bewiesen schon da­
mals, daß die kleinen „S t in tbahnen" ihrer 
g r o ß e n Schwester Reichsbahn im tapferen E in ­
satz nicht nachstanden. 

Die Schloßberger Kleinbahn wurde in der 
Hauptkampflinie restlos zerschossen, bald dar­
auf auch die Treuburger, die Lycker und die 
Memeler Kleinbahn. Die Kleinbahn Heydekrug 
—Kolleschen rettete ihre Lokomotiven und 
Wagen, we i l sie vol lspur ig war. In abenteuer­
licher Fahrt brachten die Lokomot ivführer 
Menschen und Züge bis Königsberg ; das gleiche 
vollbrachten die Schippenbeiler Kleinbahn und 
die Kle inbahn Tharau-Kreuzburg. A l l e schmal­
spurigen Bahnen aber m u ß t e n ihre Fahrzeuge 
nach letztem Einsatz ze rs tö r t den Russen über ­
lassen. Pioniere sprengten in Rastenburg die 
Reste der Insterburger Kleinbahn, die sich mit 
zwölf Lokomotiven und einem endlosen Wagen­
zug ü b e r Nordenburg nach Rastenburg abge­
setzt hatte, nicht ohne unterwegs alle erreich­
baren Flücht l inge aufgenommen zu haben. 
Wei ter als bis Rastenburg ging es aber nicht. 

Die Niederungsbahn und die Kleinbahn 
Tilsi t—Schmalleningken gingen in Rauch und 
Flammen auf. Der schnelle Vormarsch der Rus­
sen im Januar 1945 ließ keine Zeit zur plan­
mäß igen Räumung , abgesehen davon, daß die 
Bahnen bis zur letzten Minute ihren Dienst ver­
richten muß ten . 

S i e b l i e b e n a u f i h r e m P o s t e n 

Bald waren auch die Bahnen um Königsbe rg 
in der Hauptkampflinie. Es gab keinen Unter­
schied mehr zwischen Kleinbahn und Reichs­
bahn. A l l e s war im gleichen Kriegs eins atz. Das 
Personal der Kleinbahnen sammelte sich, so­
weit es sich hatte retten können , in Königsberg 
und wurde von hier aus zentral von der Reichs­
bahn eingesetzt. Nur wenige scharten sich noch 
um ihren Direktor Münz, der, von seinen Ge­
treuen gedrängt , schon einmal in Pi l lau war, um 
in ein abfahrbereites Schiff zu steigen, dann 
aber umkehrte, um bei seinen Kleinbahnern 
zu bleiben. In Rauschen ereilte sie alle ihr 
Schicksal. V o n ihren Famil ien getrennt, wurden 
sie nach Kön igsbe rg gebracht, um dort in den 
GPU-Ke l l e rn in Rothenstein, in der Schleier-
machers ' t raße und am Trommelplatz ein furcht­
bares Ende zu finden. Nach schweren Mißhand­
lungen starben dort Direktor Münz und seine 
Abteilungsleiter Hamann und Muche, ferner die 
Betriebsleiter der Samlandbahn und der K C E 
Holsten und Kaminsk i . Der Betriebsleiter der 
Haffuferbahn, Riesler, wurde in Elbing erschla­
gen, Wiemer-Ti ls i t fiel in den Kämpfen am 
Fr i ed lände r Tor, Wiechert-Elchndederungsbahn 
starb als Gefangener in P i l l au und Salden-
Kreuzburg verhungerte auf einer Kolchose bei 
Stablack. W i e ihr oberster Betriebsleiter waren 
sie auf ihren Posten geblieben und muß ten 
mit ihm das gleiche Schicksal teilen. Heimkeh­
rer, die teilweise Augenzeugen waren, haben 
es uns so berichtet. 

Ob Betriebsleiter oder Zugführer , ob Loko­
motivführer , Heizer, Vorsteher oder Büroper­
sonal, alle blieben sie im Dienst bis zur letzten 
Minute. In Drugehnen wurde Bahnhofsvorsteher 
Müller, noch mit der roten Mütze auf dem Kopf 
und dem Befehlsstab in der Hand, erschossen. 
Lokführer Katschinski jun. und sein Heizer, 
dessen Namen ungenannt blieb, wurden in Gr.-
Röbern von der durchsiebten Lokomotive her­
untergeholt und erschossen. Erschlagen, er­
schossen, verhungert, — diese Worte wieder­
holen sich mit e r schü t t e rnder Eindringlichkeit 
bei den Nachforschungen über das Kleinbahn­
personal. Eine Toten- und Vermiß ten l i s t e 
würde sehr lang werden. 

Direktor Ludwig Ziehm, der auf einer Dienst­
fahrt in Neukuhren durch einen Vors toß der 
Russen übe r die Samlandbahn von Königsberg 
abgeschnitten wurde, flog von Pi l lau wieder 
in die eingeschlossene Festung ein. Im A p r i l 
1945 gelang es ihm in letzter Minute, aus der 
kapitulierenden Stadt zu entkommen. Er lebt 
heute in Frankfurt. Infolge seiner Verbindun­
gen zu westdeutschen Privatbahnen hat er v ie­
len os tpreußischen Kleinbahnern wieder zur 
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Beschä f t igung i n ihrem Beruf verhelfen k ö n n e n . 
In unau f f ä l l i ge r W e i s e sorgt er auch heute 
noch, wo die N o t am g r ö ß t e n ist. 

D a s S c h i c k s a l d e r ü b e r l e b e n d e n 

Das am Leben gebliebene o s tp r euß i s che K l e i n -
bahnpersonal w a r nach der Kapi tu la t ion i n al le 
W i n d e zerstreut. Die M e h r z a h l versah bis zur 
Ü b e r g a b e bei der Reichsbahn Dienst, g r ö ß t e n ­
tei ls im Nordwes ten Deutschlands, zum Beispie l 
bei der S-Bahn i n Hamburg, was ein Zeugnis 
für die vie lsei t ige u n d a n p a s s u n g s f ä h i g e A u s ­
b i ldung der o s tp r euß i s chen Kle inbahner ist. 

Nach dem Ver lus t der Heimat und der A r ­
b e i t s s t ä t t e und nach monatelanger Dienst­
leistung bei der Reichsbahn in deren schwerster 
Zei t glaubten die Kleinbahner , sie w ü r d e n i n 
die Beamtenschaft der Reichsbahn ü b e r n o m m e n 
werden. Z u ihrer bitteren E n t t ä u s c h u n g wurden 
sie aber sofort nach der Kapi tu la t ion aus dem 
Reichebahndienst entlassen oder i n g ü n s t i g s t e n 
Fä l l en i m L o h n v e r h ä l t n i s we i t e rbeschäf t ig t . 

Die westdeutschen Privat- und Kle inbahnen 
nahmen zwar e inen T e i l der Heimat- u n d A r ­
beitslosen auf, aber nur wenigen gelang es bis 
heute, ihre alte Diensts tel lung wieder zu er­
reichen. 

In der Mi t te lzone wurden al le Kle inbahner 
automatisch i n das Reichsbahnpersonal einge­
reiht, und zwar mit ih ren al ten Dienstgraden. 
Es geht ihnen dort ebenso gut oder ebenso 
schlecht, w i e ihren K o l l e g e n v o n der alten 
Reichsbahn. Den P e n s i o n ä r e n und W i t w e n geht 
es dort n u r schlecht. Sie erhal ten eine k ä r g ­
liche Rente, v o n der sie nicht leben und nicht 
sterben k ö n n e n . In der Bundesrepublik werden 
die Pensionen i n der al ten H ö h e gezahlt, a l ler­
dings erst nach e inem Ur te i l des Bundesgerichts, 
das sich die Kle inbahner in langen Prozessen 
erstreiten m u ß t e n . A l l e a l ten Rech teansprüche 
sind jedoch auch durch das Bundesgerichts-
urtei l noch nicht erreicht, aber wenigstens ist 
die Al te rsversorgung grundsä tz l i ch gesichert. 

* 
W e n n der T a g der He imkehr kommt, werden 

auch die Verkehrswege wieder hergestellt, wer­
den m ü s s e n . W i e w i r durch Heimkehrer wissen, 
ist v o n den os tp r euß i echen Kle inbahnen nichts 
mehr ü b r i g g e b l i e b e n . D ie Schienen s ind abge­
rissen und ins Innere R u ß l a n d s gebracht wor­
den. Ledigl ich die Strecke nach Cranz so l l noch 
in Betrieb sein . 

Die Kle inbahnen werden w o h l nicht mehr 
auferstehen. Ihre Zei t ist vorbe i . Den H ö h e ­
punkt ihrer Bedeutung hatten eie e twa um 1920 
erreicht. V o n da ab lagen die meisten schmal­
spurigen Bahnen i n einem langsamen, aber un­
aufhaltsamen Dahinsterben. 1939 noch einmal 
zur h ö c h s t e n Leis tung und zu vo l l s tem Einsatz 
aufgerufen, gingen-sie 1945 unter. 

Sie waren e i n Stück Heimat, und uns l ieb 
und wert. V i e l e Erinnerungen binden uns an 
sie. Im Traume h ö r e n w i r 6ie noch heute durch 
unser Dörfchen rattern bim, — bim, — 
bim, — b im — t ü ü ü ü t ! 

Zeichnungen: Heinrich Klumbies 
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Rätsel-Ecke 
Z u m Erntedanktag 

A u s den S i lben : ar - ar - ar - band - ben -
bub - bus - de - de - dei - den - e - e - e - e -
er - es - ge - ge - gen - g i - ha - hein - i - j a -
ker - k l e i - laus - l ew - me - mei - mo - mo - n a ­
na - nau - ne - n im - nod - now - nu - o - ra -
rak - re - re - re i - rew - r ieh - rieht - ris - ro -
sa - si - s ig - ta - tan - te - u - ver - war - s ind 
W ö r t e r nachstehender Bedeutung zu b i lden : 
1. Genossenschaft, auch Binde. 2. Frauenname. 
3. Griechische Göt t in der Zwietracht. 4. E in Junge 
vo l l e r Streiche. 5. Gewicht der Verpackung. 6. 
Or t öst l ich K ö n i g s b e r g am Neuen Pregel . 7. Kö­
niginmutter. 8. Russische Teemaschine. 9. Para­
dies. 10. F luß in Polen, N e b e n f l u ß des Bug . 11. 
Verb indungsarm Pregel — Kurisches Haff. 12. 
Monat . 13. Reisbranntwein. 14. Kreisstadt im 
westl ichen Mecklenburg . 15. Frauenname (in 
Bayern sehr gebräuchl ich) . 16. Hausvorbau . 17. 
Kostbarkei t , Schmuck. 18. Feierliches Gedicht. 
19. Stadt am Dnjepr. 20. Milchverarbei tungsbe­
trieb. 21. S p e i s e n w ü r z e . 22. Heil igenschein, A n ­
sehen. 23. J u s t i z b e h ö r d e . 24. ö s t l i c h e Kreisstadt 
in O s t p r e u ß e n . 25. M ä n n e r n a m e . 26. Heimat­
licher Gau . — Die Anfangs- und Endbuchstaben 
der gefundenen W ö r t e r ergeben, von oben nach 
unten gelesen, ein Dichterwort zum Preis des 
deutschen Bauern, („ei" und ,,ch" am Ende — 
je zwei Buchstaben.) 

/ \ 
Rätsel-Lösungen aus Folge 39 

Guten Appe t i t ! 

1. Borretsch. 2. Eidam. 3. Erna. 4. Termin . 
5. Eifersucht. 6. N u ß b a u m . 7. Brennerei . 8. 
Augus t . 9. Regierung. 10. T i l l Eulenspiegel . 11. 
Sarkau. 12. Zentimeter; einzusetzen: cm. 13., 
Humus. 
B e e t e n b a r t s c h . S c h m a n t m i t G l u m s . 

Geschäftliches 
(Außerhalb der Verantwortung der Redaktion) 
Ihr Landsmann Klawiter gibt Ihnen in der heu­

tigen Beilage etwas Interessantes zu lesen. 
Sollte die Schrift nicht beigelegen haben, so wol­

len Sie diese bitte von Theo Klawiter in Garmisch, 
Buntes Haus D 16, anfordern. 

E i n g r o ß e r A r z t / 
Zum 7 5. Geburtstag 
von Professor Dr. Harry Scholz 

„Der tät ige Mensch, an einem Abschnitt seines 
Lebens angekommen, sieht gern zurück auf die 
durchmessene Eahn, bevor er sich anschickt, den 
Blick auf neue Ziele zu richten." 

So begann im Mai 1951 in Göt t ingen Professor 
Harry Scholz seinen Festvortrag aus A n l a ß des 
hunder t jähr igen Jubi läums des b e r ü h m t e n Vereins 
für wissenschaftliche Heilkunde Königsberg . Es 
dürfte kein besseres Motto für eine kurze Betrach­
tung seines eigenen Lebens aus Anlaß seines 75. Ge­
burtstages am 8. OKtober geben. Denn auch bei die­
sem ewig tät igen und mit einer erstaunlichen Rüstig­
keit ausgezeichneten Mann kann es sich nicht um eine 
absch l i eßende W ü r d i g u n g eines reichen Lebens, son­
dern nur darum handeln, nach Gewinnung einer 
neuen, überhöhteren Lebensstufe ein wenig inne­
zuhalten und einen kurzen Blick auf die zurück­
gelegte Wegstrecke zu werfen, ehe die Gipfelwande­
rung mit frischen Kräften fortgesetzt wird. Weil 
aber Professor Harry S c h o l z zu den meistbe­
kannten und m e i s t g e s c h ä t z t e n ü b e r l e b e n d e n ost­
preußischen Ärzten gehört , muß er es sich schon ge­
fallen lassen, d a ß die große Zahl seiner Landsleute, 
welche ihm Liebe und Verehrung entgegenbringen, 
ihm bei dieser rückschavenden Atempause ein wenig 
über die Schulter sieht. ' 

Es dürfte kaum einen noch lebenden Hochschul­
lehrer der A lber tus -Univers i tä t geben, der in seinem 
beruflichen Werdegang und in seiner Lebensarbeit 
in solchem Umfang mit der Stadt K ö n i g s b e r g ver­
wachsen ist wie Harry Scholz. Obwohl dicht außer­
halb der os tpreußischen Grenzen geboren, ist er seit 
seinem siebenten Geburtstag mit Ausnahme von 
fünf Studiensemestern in. Leipzig und Berlin bis zum 
bitteren Ende immer ein civis regiomontanus ge­
wesen, der seine humanistische Grundbildung in dem 
damals in der Alten Univers i tä t auf der Dominsel 
untergebrachten Kneiphöf i schen Gymnasium genos­
sen hat. ü b r i g e n s ein bemerkenswerter Schüler, weil 
er als seltene Ausnahme von der Regel zugleich 
in den geistigen Fächern wie im Turnen immer an 
der Spitze seiner Mitschüler stand. Diese außerge ­
wöhn l i che Einheit von Körper und Geist ist ihm 
bis heute erhalten geblieben. Nirgends aber konnte 
er beides so frei entfalten wie im deutschen Osten. 
Den jungen Medizin-Studiosus hat es darum auch 
nicht lange im „Reich" gehalten. Schon im Herbst 
1900 kehrte er nach K ö n i g s b e r g zurück, wo er seine 
Studien beendete und 1903 nach dem Absch luß des 
Staatsexamens zum Doktor promovierte. Eine äu­
ßerst gründl iche medizinische Ausbildung bei Pro­
fessor Hilbert an der Stadt. Krankenanstalt, dann 
bei Professor Lichthelm an der Med. Univ. Klinik 
in der Drummstraße folgte; jener Lichtheim, von dem 
sein Nachfolger Professor Matthies gesagt hat, daß 
er in der Inneren Medizin einen ü b e r r a g e n d e n ost­
preußischen Ärz te s tand herangebildet hat. Niemand 
dürfte die Wahrheit dieses Nachrufes ü b e r z e u g e n d e r 
erwiesen haben als sein Schüler Harry Scholz, der 
sich 1908 in K ö n i g s b e r g als Facharzt n ieder l i eß , aber 
weiter mit Lehre und Forschung eng verbunden 
blieb. Nachdem er am Ersten Weltkrieg als Stabs­
arzt und Chefarzt einer San.-Kompanie teilgenom­
men hatte, erfolgte 1919 seine Ernennung zum a. o. 
Professor und bis 1921 seine Verwendung am Ver­
sorgungslazarett Königsberg . Von 1921 bis Anfang 
1945 leitete Professor Scholz dann die Tbc.-Abtei­
lung des Stadt. Krankenhauses Königsberg . Diese 
fast zweieinhalb Jahrzehnte kann man wohl als die 
arbeitsreidiste, aber auch die ergiebigste Schaffens­
zeit seines Lebens bezeichnen. Allgemein geschätzt 
und gesucht als Lungenfacharzt wuchsen ihm, dem 
trotz langwieriger Eigenerkrankung unermüdl ichen 
Helfer und Berater immer neue Aufgaben zu. Es ist 

unmögl ich , alle seine nebenamtlichen und ehrenamt-
lidien Beschäf t igungen aus jener Zeit aufzuzählen , 
einfacher w ä r e es eher, zu sagen, was er auf medi­
zinischem Gebiet nicht gemacht hat. Aber die Tät ig ­
keit als Oberbahnarzt, im Vorstand des Deutschen 
Roten Kreuzes, als Obergutachter bei den verschie­
densten Gerichten und A u s s c h ü s s e n in O s t p r e u ß e n 
und nicht zuletzt die standespolitische Arbeit im 
K ö n i g s b e r g e r Ä r z t e v e r e i n und die wissenschaftliche 
Arbeit in dem a l t e h r w ü r d i g e n Verein für wissen­
schaftliche Heilkunde sei immerhin vermerkt, um 
eine Vorstellung von der L e i s t u n g s f ä h i g k e i t und 
Universa l i tä t dieses Mannes zu geben. Der Segel­
sport im Segelklub Rhe und ein bescheidenes Ferien­
häuschen in Rosehnen schufen den Ausgleich bei 
seinem u n g e w ö h n l i c h e n Arbeitspensum. 

66 Jahre alt war Professor Scholz, als er die Hei­
mat verlassen mußte . Die Not der Zeit zwang auch 
ihn, an Stelle des wohlverdienten, aber seiner Na­
tur durchaus nicht angemessenen Ruhestandes sich 
eine neue Existenz in hartem Lebenskampf aufzu­
bauen, nachdem er zwei Jahre lang in D ä n e m a r k 
als ärztl icher Helfer und erfahrener Ratgeber für 
seine internierten Flücht l ingsgefährten gewirkt hatte. 
Das Alter muß, wenn man sein Nachkriegswirken 
betrachtet, nicht eine Zeit nutzloser Einsamkeit sein, 
sondern ist ein Lebensabschnitt mit neuen Aufgaben. 
Als Lungenfacharzt in Stuttgart, daneben noch als 
Obergutachter bei L V A und Versorgungsamt tät ig , 
hat er sich ein neues, wenn auch stilleres Wirkungs­
feld geschaffen, daneben aber betreibt er eifrig 
wissenschaftliche Studien, nicht nur um sich s tänd ig 
auf der H ö h e seines Faches zu halten, sondern auch 
um künf t ig sn Ä r z t e g e n e r a t i o n e n auf medizinisch­
geschichtlichem Gebiet Erfahrungen und Erkennt­
nisse zu übermitte ln , die er mit vielen hervorragen­
den Ä r z t e n im besonderen der Alma mater Albertina 
zu danken hat. 

Es ist um den Menschen Scholz einsam geworden, 
seit ihm seine treue Lebensge fähr t in vor eineinhalb 
Jahren durdi den Tod entrissen wurde, so sehr ihn 
auch die Liebe von Kindern und Kindeskindern, von 
Freunden und Klubkameraden, von Kollegen, Schü­
lern und Mitarbeitern und die dankbare Verehrung 
u n g e z ä h l t e r Patienten und Landsleute immer in den 
Mittelpunkt ihres Gedenkens stellt. Aber niemand 
von allen, die ihn kennen und schätzen , w ü r d e je 
auf den Gedanken kommen, in dem Jubilar einen 
Mann zu sehen, der am Ende seines Lebenswerkes 
steht. So sehr beherrscht seine unglaubliche körper­
liche und geistige Vita l i tät , seine H e r z e n s g ü t e , sein 
Wissen und seine g r o ß e Lebenserfahrung die Kunst, 
zeitloser Kern, alles dessen zu bleiben, was je im Be­
reich seines Interesses gelegen hat. Jene Erschütterun­
gen des inneren L e b e n s g e f ü h l s , von denen Hermann 
Hesse sagt, daß sie entstehen, weil wir beim Altern 
oft mit der Seele dem Körper g e g e n ü b e r voraus 
oder zurück sind und vergeblich die Differenzen zu 
korrigieren versuchen, sind ihm offensichtlich er­
spart geblieben. Darum strahlt sein Wesen auch 
heule noch jene innere Kraft und Heiterkeit der 
Seele aus, wie sie von jeher seltene Gabe reifer 
Menschen und großer Ärz te gewesen ist. 

Wir Zeitgenossen und Landsleute k ö n n e n dem Pro­
fessor Harry Scholz zu seinem 75. Geburtstag nur 
wünschen , d a ß er seine Schaffenskraft noch lange 
behalten m ö g e , und wir haben alle Ursache, ihm 
für die bisherige Leistung seines Lebens dadurch zu 
danken, d a ß wir ein bekanntes Goethewort, dessen 
Dienst er sich gerade im Alter aus Neigung und 
Verpflichtung verschrieben hat, nun auf ihn selbst 
anwenden: 

„Haltet das Bild der W ü r d i g e n fest! 
Wie leuchtende Sterne teilte sie aus die Natur 
in dem unendlichen Raum." 

e t m i j s t , ü c r f f f j t e p p t / g e f a l l e n / o e j u r f j ! . . . . 

Auskunft wird erbeten 
Wir suchen: Familie Rudolf W e r n e r (früher 

Pukowski), geb. am 6. 9. 1893 in Gneist, Kreis Lot­
zen, und Frau Ida, geb. Wiede, geb. am 4. 6. 1902, 
deren Söhne Horst, geb. am 1. 3. 1925, und Siegfried, 
geb. am 28. 2. 1929, aus Alienstein, Lutherstr. I b. 
Rudolf Werner war Heeresangestellter beim Stand­
ortkommando Alienstein. — Friedrich S c h r ä ­
d e r , geb. am 30. 1. 1876, und Frau Else, geb. Sie-
moneit, geb. am 14. oder 17. 6. 1887, und deren Toch­
ter Elsbeth, geb. am 28. 4. 1923, alle zuletzt wohn­
haft Habichtswalde, Kreis Labiau. — Kaufmann Otto 
H i p 1 e r und Frau aus Königsberg, Haberberger 
Neue Gasse 24, und Frau S t e i n k e aus Königs-
berg-Ponarth, Palwestr. 24. Zuletzt bei der NSV in 
Ponarth tätig gewesen. 

Gesucht werden: Kaul J a c k s t a d t , geb. am 
6. 6. 1900, aus Königsberg, Sackheim 49: Helene 
M ü l l e r , geb. Jackstadt, geb. am 9. 1. 1896, aus 
Königsberg: Meta S t o b b e , geb. Jackstadt, geb. 
am 6. 5. 1907, aus Königsberg, Friedmannstr. 10; 
Minna W o 11 r i c h , geb. Jackstadt, geb. am 13. 12. 
1908, aus Königsberg, Yorckstr.; Gertrud M a u -
r i t z , geb. Jackstadt, geb. am 23. 11. 1910, aus 
Puschdorf, Krs. Insterburg. — Bertha M a l o n e c k 
(oder Mallonek), geb. am 22. 2. 1873 in Gr.-Jauer, 
Kreis Lotzen, früher wohnhaft in Königsberg-
Maraunenhof, Langenbeckstr. 6, Feierabendhaus 
„Abendfrieden" der Inneren Mission. — Obergärt­
ner Robert N i c k e l , geb. am 15. 10. 1683 in Lisken, 
Kreis Bartenstein, aus Königsberg, Luisenallee 40, 
beschäftigt gewesen in £ € r Gärtnerei Müller, 
Albrechtstr. 12. — Karl und Marie K o n r a d sowie 
deren Sohn Otto K o n r a d aus Laschmieden, Kreis 
Lyck. — Ernst B e s s e l , geb. am 4. 6. 1921, aus 
Bieberswalde b. Tapiau, seit 7. 2. 1945 bei der Wehr­
macht vermißt. — Forstmeister Hans K i t t e l , 
geb. am 26. 6. 1894, aus Gumbinnen. Er war von 
April 1944 bis 1945 Leutnant bei der Infanterie in 
Zinten, Kreis Heiligenbeil. — Godwin K u b b e c k , 
geb. am 7. 9. 1927, zuletzt im Wehrmachtseinsatz 
(RAD 1,25) in Beesten ü. Salzbergen bei Rheine 
(Westf). 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

* 
Achtung Rußlandheimkehrer! Wer kann Aus­

kunft geben über den Verbleib des Landsmannes 
F r a n z P l i c k e r t , geb. am 13. 3. Ol in Bud-
schadschen, Melker aus Weidengrund, Kreis Gum­
binnen, letzte Nachricht 11. 1. 45, Truppenanschrift 
2/L.B.P. Bat. 5, Nordenburg. Es werden ferner ge­
sucht: W i l h e l m P l i c k e r t , geb. am 29. 6. 73 
in Augstupönen, früher wohnhaft in Weidengrund, 
und dessen Ehefrau D o r o t h e a , geb. Fechting. 
Beide wurden zuletzt im Januar 1945 im Sammel­
lager Locken gesehen; F r i t z P l i c k e r t , geb. 7. 
5. 05 in Budschadschen und seine Ehefrau 
J o h a n n a , geb. Fuquet, geb. am 3. 1. 05 in Jud-
schen, zuletzt wohnhaft in Brisielen, sowie deren 
Kinder G ü n t e r P l i c k e r t , geb. am 13. 9. 32, 
H a n n e l o r e P l i c k e r t und U r s u l a 
P l i c k e r t . 

Gesucht werden: Hermann B l a e s n e r , Lehrer 
1. R., seine Ehefrau Ida B l a e s n e r , die Tochter 
Christel K a h 1 k e , geb. Blaesner, der Schwieger­
sohn Förster K a h 1 k e , sowie der Sohn Klaus 
B l a e s n e r , zuletzt wohnhaft in Wienduga bei 
Allenstein. — Postschaffner i. R. Mathes B a r t ­
n i c k aus Seeburg. Schloßplatz. — Paula W u n ­
d e r , früher bei der Raiffeisenkasse Seeburg be­

schäftigt gewesen. — Fritz T h i e 1 e r t, geb. am 
16. 1. 1887, seine Tochter Margarete T h i e 1 e r t 
aus Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen, und sein 
Sohn Hermann T h i e l e r t , vermißt in Griechen­
land. — Frieda S c h e n b a c h , aus Nemmersdorf, 
Kreis Gumbinnen. — Landjägermeister Gustav 
M i g o w s k i aus Peitschendorf bei Sensburg. — 
Herta B u l t m a n n , geb. Kurr, und ihre Kinder 
Hannelore und Harry Bultmann aus Neukuhren, 
Fliegersiedlung, sowie Frau Justine K u r r , geb. 
Marks aus Tannenwalde bei Königsberg, Richter­
straße 11. — Frida W i e c h e r t, geb. am 17. 3. 1924 
in Ludwigshof bei Maulen, zuletzt als Hausgehilfin 
bei Frau Anna Eckert, Tannenwalde, Adolf-Hitler-
Straße 52, beschäftigt gewesen. — Richard 
R o c k e l , geb. am 10. 6. 1890, aus Klaussitten, Kreis 
Heiligenbeil. — Erich H e r r m a n n , geb. am 14. 5. 
1905, aus Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil, letzte 
Feldp.-Nr. 09 659 B. — Bauer Bruno D z i k o n s k i , 
geb. am 7. 1. 1913, aus Lindenhof, Kreis Treuburg. 
Er soll am 16. 2. 1945 aus Talten, Kreis Sensburg, 
nach Rußland verschleppt worden sein. — Artur 
D u m m e n t a t aus Neufelde, Kreis Elchniede­
rung. — Rudolf S a d o w s k i und seine Ehefrau, 
früher Bahnhofswirt in Stablack bei Pr.-Eylau. — 
Marta G u 11, geb. Nöhmke, früher wohnhaft in 

A u s k u n f t 
ü b e r erschienene Heimkehrernachrichten. 
Suchmeldungen. Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer. 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

Königsberg, Tragheimer Kirchenstraße la. — Albert 
W i e s e aus Zweilinden, Kreis Sensburg. — Frau 
Ida W o h l g e m u t h aus Mohrungen, Bäcker­
weg 3a. — Franz W a g a aus Johannisburg, Memeler 
Straße 11. — Frau Frieda W a g n e r , aus Königs­
berg, Friedmannstr. 46. — Frau Marta Z e r w e r 
aus Winkelsdorf bei Dt.-Eylau. — Familie W i c h ­
m a n n aus Reichertswalde. Kreis Mohrungen, 
Feldhauser Straße 23. — Familie Franz Z i f f e r 
aus Heidemaulen Samland. — Familie N a g u -
s c h e w s k i aus Hohenstein, Morgenstraße. — 
Richard P a p e n d i e c k , geb am 9. 9. 1905, Beruf: 
Stellmachermeister, gearbeitet beim Zeugamt in 
Königsberg. Geriet am 9. 4. 45 in Königsberg als 
Zivilist in Gefangenschaft (Lager General-Litz­
mann-Straße) und hat dann als Gefangener in 
Rantau bei Königsberg gearbeitet. — Franz N e u ­
j a h r aus Königsberg, Brandenburger Straße 27. 
N. war im März 1945 im Raum Königsberg'Pillau 
als Volkssturmmann eingesetzt. — Der Lehrer 
Richard K e i l , geb. 21. 10. 1890 in Damerau. 
früher wohnhaft in Eschenberg, Kreis Elchniede­
rung, eingesetzt im Volkssturm in Rautersbach. 
Kreis Elchniederung. Letzte Nachricht: Februar 
1945 aus dem Samland. — August B a r t e l aus 
Bruderhof, Post Hohenfried, Kreis Angerapp. Die 
Anschrift wird dringend in einer Rentenangelegen­
heit benötigt. — Fritz K u l l a c k , geb. am 27. 1. 
1911 in Marwikau, Kreis Ebenrode, oder seine An­
gehörigen. Die Eltern wohnten zuletzt in Evdtkau. 
Wer weiß etwas über den Verbleib der Obenge­
nannten? — Medizinalrat Dr. S c h r ö t e r aus 
Elbing. 

Wir suchen: Otto B a r z l k , geb. am 27. 2. 04, 
Stellmacher aus Herzogskirchen, Kreis Treuburg 
Er wurde am 15. 2. 45 aus Rosengarten bei Mehlsack 
verschleppt und befand sich angeblich im Septem­
ber 1945 in Bischofsburg. Er hatte die Absicht, von 
dort nach Elbing zu gehen und sich einem Trans-

Kinder 
aus Ostpreußen 

die Ihre Angehörigen suaien 
. „ „ „ „ „ n r f n r f Kreis Samland, sucht Eilt 

I. Aus Adl. Neuendcnf, Kieis Neuendorf, 
G r i n d a , geb. am 18 7. 1934 in A 

ihren Vater Paul G " n . d a ; , ^ D - » m

 M u t t e r > Gertrud 
mutlich in Krausenhof, und ihre Mutter, 
Grinda, geb. Sommer, geb. am 3. 4. i»uo ^-u 
l e 2 d e Aus Alienstein, Kopernikusstr 45 bei Schmidt 

S f f i a * S K S « 
4. Aua BiAenthal, Kreis I-terburg sucht Man­

fred H a r p a i n , geb. am 12 7 1937 in Elchen«al 
seinen Vater Fritz Harpain, geb. am 12. 5. 1904 in 
Sodehnen Heilsberg, sucht Alfons 
T i n . » au Beb am 19. 4. 1936 in Freimarkt, sei­
nen" V ga"ei- UjöslfLingnau. gel, am1 2. IL 1900/1902 in 
Sterber, und seine Mutter Martha Lingnau, geb. 
Hallmann geb. am 3. 5. 1908 in Mehlsack. 

6 Aus Giesen. Kreis Treuburg suchen che Ge­
schwister L e s z i n s k i , Siegfried geb.am 7. 3. 
1933 in Giesen, und Ulrich, geb. am 7. 9. 1886 ill Gie­
sen, ihren Vater Gustav Leszinski, geb. am 8. 2. 
1902 in Giesen, und ihre Mutter Magdalene Le-
szlnsk" geb. Grust, geb. am 10. 1. 1910 in Sargensen 

7. Aus Hogendorf, Kreis Braunsberg, suchen die 
Geschwister K e u c h e 1 , Erna, geb. am 19. 6. 1939 
in Hogendorf. und Hildegard, geb. am 12. 9. 1942 in 
Hneendoif ihren Vater Bernhard Keuchel, geb. 
am2S.ll . 1913 in Lilienthal, und ihre Mutter Maria 
Keuchel, geb. Lange. . . „„„»,• 

8 Aus Kölnerfelde, Kreis Johannisburg, sucht 
Horst S k o w r o n n e k , geb. am 5. 5. 1936 in Kol­
nerfelde, seinen Vater August Skowronnek sowie 
seine Halb-Brüder Willi Charchulla, geb. am 26. 8. 
1929, und Heinz Charchulla, geb. im Mai 1930/31. 

9. Aus Königsberg, Am Stadtgarten, sucht Dieter 
B a n t a u , geb. am 6. 7. 1945 (auf der Flucht) in 
Dömnitz (Meckl), seinen Vater Willy Bantau, geb. 
etwa 1898. _ . _. , 

10. Aus Königsberg. Alter Graben 8. und Ziel-
keimer Weg 47, sucht Bernhard F e y e r a b e n d , 
geb am 27. 5. 1933, seinen Vater Richard Feyer­
abend. geb. am 27. 5. 1911 in Königsberg, und seine 
Mutter Frieda Feyerabend, geb. Hindel, geb. am 
22. 4. 1913 in Königsberg. 

II. Aus Königsberg, Mühlhauser Straße 15, sucht 
Erika H a l f oder H a 1 w , geb. am 28. 4. 1934 in 
Königsberg, ihren Vater Friedrich Half oder Halw, 
geb. am 27. 7. (Jahr unbekannt), sowie ihre Mutter 
Emma Eva Half oder Halw, geb. Bachert, geb. am 
4. 2. (Jahr unbekannt). 

12. Aus Königsberg, Hoehmeisterstraße 16, suchen 
die Zwillinge K a u 1 b a r s, Jutta und Ullrich, geb. 
am 31. 1. 1939, ihre Mutter Elly Kaulbars, geb. am 
31. 1. 1921 in Königsberg, Heimatanschrift: Kö­
nigsberg, Knochenstraße. 

13. Aus Königsberg, Pilzenvveg 5 10, suchen die 
Geschwister K o c h , Uwe, geb. am 3. 9. 1938 in 
Königsberg, Monika, geb. am 1. 3. 1942 in Königs­
berg, ihre Mutter Liselotte Koch, geb. Borchert, 
geb. am 21. 10. 1911 in Hamburg. 

14. Aus Königsberg, Dinterstraße 13 bei Albot, 
sucht Heinz-Joachim M e r t s c h , geb. am 6. 4. 1936 
in Königsberg, seine Mutter Maria Mertsch, geb. 
etwa 1913 im Kreise Wehlau, zuletzt gewohnt in 
Tapiau. 

15. Aus Königsberg, Schrötterstraße 95, sucht 
Erika R o g a 1 1 , geb. am 19. 8. 1938 in Königsberg, 
ihren Vater Erich Rogall, geb. am 25. 3. 1900. 

16. Aus Labiau (Straße unbekannt) sucht Erika 
G ü n t h e r , geb. am 30. 5. 1939 in Labiau, ihren 
Vater Alfred oder Albert Günther (Glasermeister). 

17. Aus Langendorf, Kreis Bartenstein, sucht 
Alfred B o s c h a t , geb. am 15. 9. 1933 in Stolzen-
feld, seinen Vater Ernst Boschat. 

18. Aus Lauterwalde, Kreis Heilsberg, sucht 
Ewald S t r e h 1 , geb. am 10. 5. 1936 in Wormditt ,̂ 
seinen Vater Ewald Stiehl, geb. am 30. 2. 1910. 

19. Aus Lengerich, Kreis Gerdauen, suchen die 
Geschwister O t t o , Irmgard, geb. am 6. 3. 1938, 
in Lengerich, Edeltraut, geb. am 3. 1. 1940 in Lenge­
rich, ihren Vater Edmund Otto, geb. in Miraslaw, 
und ihre Mutter Hulda Otto, geb. Müller, geb. in 
Boboyken. 

20. Mehlsack. Kreis Braunsberg, Herbert-Norkus-
Straße 7, sucht Christel J a s t r u s c h e w s k i , 
geb. am 4. 3. 1939. ihre Mutter Anna Jastru­
schewski, geb. Knoblauch. 

21. Aus Nejendorf, Kreis Elchniederung, sucht 
Rolf Dieter G r i e s a t , geb. am 28. 8. 1941 in Neuen­
dorf, seine Mutter Elfriede Griesat, geb. Rau-
dies, geb. am 17. 1. 19:.'5 in Boedahnen. 

22. Aus Pr.-Eylau sucht Dietrich S e i f e r t , geb. 
am 14. 4. 1937 in Pr.-Eylau, seine Mutter Anna 
Dieske. Heimatanschrift: Pr.-Eylau, General-Litz­
mann-Straße. 

23. Aus Rastenburg /Straße unbekannt) sucht 
Christa K ü s s n e r . geb. am 4. 1. 1938 in Königs­
berg, ihre Mutter Gertrud Küssner. 

24. Aus Seeburg, Kreis Rößel. suchen die Ge­
schwister O s c h e m . Horst, geb. am 24. 5. 1936 in 
Seeburg. Zwillinge Erwin und Manfred, geb. am 
17. 2. 1938 in Seehurg, und Siegfried, geb. am 11. 3. 
1941 in Secburg, ihren Vater Josef Osehem. 

25. Aus Treuburg (Straße unbekannt! sucht Anne­
liese B u r b a , geb. am 20. 5. 1937 oder 20. 3. 1937 
in Treuburg. Angehörige. 

26. Aus Wartenburg, Kreis Allenstein. Ev. Kin­
derheim Emmaus. sucht Wolfgang F l o r i a n , 
geb. am 29. 12 193« in Insterburg. Angehörige. 

27. Aus Zinten, Kreis HfUigenbeil, sucht Ursula 
A r n d t , geb. am 5. R. 1940 in Schwengels, ihren 
Vater Ernst Arndt. Heimatanschrift: Schwengels, 
Kreis Zinten. 

Nachrichten erbittet die Gesrhäftsfiihrur 
Landsmannschaft Ostnreußen, Hamburg 24 
strnße 29, unter Nr. Kindersuchdienst 5 Ha 

rung der 
Wall-

amburg. 

r 
Für Todeserklärungen 

J 
Bauer August Borchert. geb. am 7. 4. 1869, und 

Seine Schwestern Johanne Borchert, geb. am 11. 1. 
I8d. und Lina Borchert, geb. am 16. 12 74 alle 
wohnhaft in Frisching. Kreis Pr.-Evlau. werden 
seit 1945 vermißt. Sie befanden sich zuletzt in 
Knrthaus (WestDr.V 

Zuschriften erb'ttet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24. Wall­
straße 29. 

nort nach dem Westen anzuschließen. — August 
nnV i 1 0 * 6 - u n d r r a u M a r j a - Roggenhausen, 
und Josef G r o n e n b e r g und Frau. Nappratien. 
ilm« l m a l ] n A m b r o s i u s . Kolonialwarenhand­
lung Friedland Kreis Hartenstein. - Charlotte 
H e n i e n d . grb. im Juni 19?4 (?). aus Königsberg 
Kar -Baer-Straße 14 bei Familie Pieck. - Gertrud 
L i 5 V ' n S e b „ a r a 6 > J u n i l m - Königsberg, Karl-
p P n ?1 e i • ~ D e n Fn*eurrneister F r i t z 

».Üi.eJ«at" F r " " " a n d ' Kreis Bartenstein. 
T ™ H ™ 2; bi t W d i f ? Geschäftsführung der 
sfraße pq" Ostpreußen in Hamburg 24, Wall-

Sparhiicher 
v 5 S Ä S a £ Ä ? * n d e r e hemaligen Knaben-
Or elsburi P ? n i E , S B H U , V S - d i e b e i d e r Kreissparkasse uueisburg eingezahlt waren, können zur Aufwer-

-erden, die Treuhan'dstel'le'der 
d ir f f l i -Kuvt £ J £ a m b J i ! : g l' B e 'Kst i - 16 (General-
mioKtoi Kiut Fengefisch) ist in der Lage Salden-
bestat,. e l„,a,-n Uber diese Konten zu erteilen1 die 

Anme cPes Piipn W a n i ^ n « s a " ^ l e i c h s g e s e t z von den 
Anme ciestellen .inerkannt werden Die S a i r i e n 

bestatigungon sollen von den Anmeldestellen oder 
AusRleichsamtern angefordert werden * 
P I n < ; J U Ü 0 B a c h , Schüler, aus Friedland liegt 
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In der Sowjetunion zurückgehalten 
Heimkehrernachrichten über Verschleppte und Verstorbene 

Wir veröf fent l i chen im folgenden nunmehr weitere 
Namen von Zivilverschleppten, die in Rußland zu-
rückgehalten werden oder verstorben sind Die 
Namen sind von H e i m k e h r e r « aus aus ländi schem 
Gewahrsam aufgegeben worden. 

Sollten Sie, liebe Landsleute, über diese Personen 
ergänzende Angaben machen k ö n n e n , oder den Ver­
bleib von deren A n g e h ö r i g e n wissen, bitten wir Sie 
uns diese mitzuteilen. 

In Ihrer Zuschrift beziehen Sie sich bitte wie folqt 
aui diese Anzeigen: „Betr.: Verschleppte in der So­
wjetunion, Kennziffer . . .; Listen-Nr. . . .; Angabe 
des Namens: . . . und wenn bekannt, des Vor-
namens des Gemeldeten" (und zwar in der Schreib­
weise, wie er in unserer Zeitschrift veröffentl icht 
steht). 

ß e i jeder Rückfrage und Mitteilung an uns diese 
Personengruppe betreffend, bietet allein die Angabe 
der Kennziffer und des Namens und Vornamens des 
Verschleppten oder Gefangenen die G e w ä h r , daß 
Ihre Mitteilung richtig ausgewertet werden kann. 

Bitte nennen Sie uns in Ihrer Zuschrift alle Ihnen 
bekannten e r g ä n z e n d e n Personalien des Verschlepp­
ten oder Gefangenen, bzw. deren A n g e h ö r i g e n , oder 
auch Berichtigungen zu den von uns aufgeführten 
Angaben, da der Heimkehrer meistens nur noch 
Namensbruchs tücke aufgibt, die ihm in der Erinne­
rung geblieben sind. Ueber sich selbst machen Sie 
bitte am Schluß Ihres Briefes folgende Angaben: 
Name, Vorname, M ä d c h e n n a m e , Geburtsdatum, Hei­
matanschrift und jetzige Anschrift. Sind Sie selbst in 
der Sowjetunion, der CSR oder in Polen in Ge­
fangenschaft gewesen? Wenn ja, in welchem Lager 
oder Gefängn i s? — Von wann bis wann? 

Bitte, gedulden Sie sich, wenn wir Ihnen auf Ihre 
Zuschrift nicht sofort Rückantwort erteilen. Wir 
werden Ihre Mitteilung mit Hilfe von Rot-Kreuz-
Suchdlenststellen sorgfä l t ig auswerten und dabei mit 
anderen eingegangenen Zeitschriften vergleichen 
m ü s s e n . Die Zuschriften sind zu richten an: Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in 
Hamburg 24, Wal l s t raße 29. 

Liste 1 54 
«2 237/53 Name und Vorname unbekannt (Frau), 

geb. unbek., zul. wohnh.: Königsberg-Juditten, 
Zivilberuf: Ehemann Inhaber einer Drogerie; ge­
meldet von: Lembert, Kurt. 

62 337 53 Name und Vorname unbekannt, geb. etwa 
1900, zul. wohnh.: Reuschenfeld, Kreis Gerdauen, 
Zivilberuf: Gastwirtsfrau; gemeldet von: Lem­
bert, Kurt. 

27 727 Augustin, Vorname unbek. (weibl.), geb. 
etwa 1909, zul. wohnh.: Allenstein, Zivilberuf: 
Kreisfrauenwalterin; gemeldet von: Hoff mann, 
Martha. 

62 206/53 Bandusch, Wolfgang, geb. etwa 1931, zul. 
wohnh.: Königsberg/Pr., Zivilberuf: Schüler; ge­
meldet von: Lange, Werner. 

59 313 47 Bedaun, Dr., Vorname unbek., geb. un­
bek., zul. wohnh.: Königsberg/Pr., Zivilberuf: 
Chefarzt des DRK; gemeldet von: Hentschel, 
Alexander. 

60 477 47 Behrendt, Ina (Wwe.), geb. etwa 1925, zul. 
wohnh.: Wiese, Kreis Pr.-Holland, Zivilberuf: 
Hausfrau: gemeldet von: Braun, Charlotte. 

62 212/53 Böttner, Prof. Dr. med., Vorname unbek., 
geb. unbek., zul. wohnh.: Königsberg'Pr., Stadt. 
Krankenhaus, Zivilberuf: Chefarzt; gemeldet von: 
Haschke. Dr. Gerh. 

62 204/53 Dauter, Ewald, geb. etwa 1892, zul. wohnh. 
Königsberg/Pr., Zivilberuf: Ober-Postinsp.; ge­
meldet von: Bania, Paul. 

39 027 Dombrowiki, Vorname unbek. (männl.), 
geb. etwa 1896, zul. wohnh.: Königsberg/Pr., Zivil­
beruf: Zahnarzt; gemeldet von: Klohs, Walter. 

61 208/45 Ebert, Vorname unbek., geb. etwa 1875 
(Wwe.), zul. wohnh. Königsberg/Pr., Zivilberuf: Blu­
mengeschäft im Schauspielhaus; gemeldet von: 
Kahl, Erna. 

60 331/48 Eichler, Vorname unbek. (Frau,) geb. 
unbek., zul. wohnh.: Allenstein, Zivilberuf unbek.; 
gemeldet von: Wikelski, Edith. 

62 212 53 Erhard, Prof. Dr. med., Vorname unbek., 
geb. etwa 1900, zul. wohnh.: Königsberg Pr., Zivil­
beruf: Arzt; gemeldet von: Haschke, Dr. Gerh. 

141-Zett, Fischer, Helene, geb. etwa 1903/08, zul. 
wohnh.: Ostpreußen, Zivilberuf: unbek., mit Toch­
ter Ursula, geb. unbek., Zivilberuf: unbek.; und 
zwei Söhne, Vornamen unbek., geb. unbek., Zivil­
beruf unbek.; gemeldet von: Olsner, Emma. 

62 219 45 Freitag, Gustav, geb. 1905 10, zul. wohnh.: 
Bischofstein, Zivilberuf: Hausmeister (Schule); 
gemeldet von: Heß, Stefan. 

61 412 49 Gebeier, Gertrud, geb. etwa 1923, zul. 
wohnh.: Guttstadt, Kreis Heilsberg, Zivilberuf: 
Bankangestellte: gemeldet von: Tietz, Paula. 

57 703 49 Gerksties, Hedwig, geb. etwa 1921, zul. 
wohnh.: Kreis Elchniederung, Zivilberuf: unbek.; 
gemeldet von: Petrikat, Gertr. 

60 782/47 Gernke, Frieda, geb. etwa 1924, zul. 
wohnh.: Ludwigsdorf, Kreis Osterode, Zivilberuf: 
unbek.; gemeldet von: Domscheit, Frieda. 

52 250 50 Glomm, Egon, geb etwa 1932, zul. 
wohnh.: Mohrungen, Zivilberuf: unbek.; gemeldet 
von: Reinhard, Heinz. 

61 589/48 Gottschalk, Vorname unbek., geb. etwa 
1890, zul. wohnh.: bei Schloßberg, Zivilberuf: Guts­
besitzer; gemeldet von: Krisp, Anton. 

60 105/46 Grabowski. Vorname unbek. (Frl.), zul. 
wohnh.: Allenstein, Eichendorff-Schule, Zivilberuf: 
unbek. (Tochter des Schuldieners); gemeldet von: 
Seehofer, Viktor. 

24 735 Heinrich Erna, geb. etwa 1923, zul. wohnh.: 
Königsberg, Zivilberuf: Hausfrau; gemeldet von: 
Baum, Charlotte. 

59 112/0 Hermann, Greti, geb. 1924, zul. wohnh.: 
bei Königsberg, Zivilberuf: unbek.; gemeldet von: 
Kovacs, Maria. 

31 774 Hinz, Hermann, geb. etwa 1891/93, zul. wohn­
haft: Königsberg, Zivilberuf: Bauunternehmer; 
gemeldet von: Alexy, Carl. 

59 150/47 Hoffmann, Vorname unbek., geb. etwa 
1907, zul. wohnh.: Medenau über Fischhausen, Zi­
vilberuf: Zimmermann, mit Ehefrau, Vorname 
unbek., geb. etwa 1907; gemeldet von Schneege, 
Max. 

37 492 Jacobi, Günther, geb. etwa 1927, zul. wohnh.: 
Gilgenburg, Kreis Osterode. Zivilberuf: Bauer; 
gemeldet von: Knaffla, Heinr. 

61 836/45 Jäger, Vorname unbek. (Frau), geb. un­
bek., zul. wohnh.: Kanthen über Pr.-Holland, Zi­
vilberuf: unbek.; gemeldet von: Schamp, Marta. 

59112/0 Jakobeik, Traudi, geb. etwa 1920/21, zul. 
wohnh.: bei Königsberg/Pr., Zivllberuf: unbek.; 
gemeldet von: Kovacs, Maria. 

31 066- Kahrau, Erika, geb. unbek., zul. wohnh.: 
Mohrungen, Zivilberuf: unbek., mit Schwester 
Traute, geb. unbek., zul. wohnh.: Mohrungen, Zi­
vilberuf: unbek.; gemeldet von: Grandt, Elisa­
beth. 

62 236,53 Kersten, Peter, geb. etwa 1930, zul. wohn­
haft: Nähe Königsberg/Pr., Zivilberuf: unbek.; 
gemeldet von: Koenig, Meinhard. 

62 238 53 Kimm, Hans. geb. etwa 1932, zul. wohnh.: 
Insterburg, Zivilberuf: unbek.; gemeldet von: 
Carlson, Mogens. 

57 226 48 Klein, Gerda, geb. etwa 1928, zul. wohnh.: 
Bartenstein, Zivilberuf: unbekannt; gemeldet von: 
Fritzler, Anita. 

59 926 Koslowski, Herbert, geb. etwa 1929,30, zul. 

wohnh.: Königsberg/Pr., Zivilberuf: unbekannt; 
gemeldet von: Krzensk, Edgar. 

22 208 Kroll, Artur, geb. etwa 1925, zul. wohnhaft: 
Stallupönen, Zivilberuf: unbekannt; gemeldet von: 
Wiechert, Artur. 

56 895/50 Krüger, Vorname unbek., geb. etwa 1910, 
zul. wohnh.: Osterode, Zivilberuf: Schreiner; ge­
meldet von: Schiekofer, Joh. 

62 204/53 Kunter, Erich, geb. etwa 1922, zul. wohnh.: 
Konigsberg/Pr., Zivilberuf: Artist? gemeldet von: 
Bania, Paul. 

61 194/52 Manns, Hans, geb. unbek., zul. wohnh.: 
Memelland, Zivilberuf: Arbeiter; gemeldet von 
Stankaitis, Dr., Johannes. 

59 150/47 Mauer, Vorname unbek., geb. etwa 1895, 
zul. wohnh.: Königsberg'Pr., Zivilberuf: Schuh­
macher; gemeldet von: Schneege, Max. 

25 206 Meier, Elli, geb. etwa 1927, zul. wohnh.: 
Gr.-Schunkern, Kreis Insterburg, Zivilberuf: un­
bekannt; gemeldet von: Schauerte. Hans. 

55 159 47 Mendel, Vorname unbek. (Frl.), geb. 
etwa 1905, zul. wohnh.: Königsberg/Pr., Zivilberuf: 
Büroangestellte; gemeldet von: Storat, Frieda. 

35 476 Müller, August, geb. unbek., zul. wohnh.: 
Königsberg/Pr., Zivilberuf: unbekannt; gemeldet 
von: Amen, Franz. 

54 759/50 Neumann, Vorname unbek., geb. 1901, 
zul. wohnh.: Needau, Kreis Labiau, Zivilberuf: 
Landarbeiter; gemeldet von: Frontzeck, Rieh. 

24 567 Pfilippsig, Walter, geb. unbek., zul. wohnh.: 
Könlgsberg/Pr., Zivilberuf: Arzt; gemeldet von: 
Klodt, Heinz. 

24 907 Raschtuties, Georg, geb. 1911, zul. wohnh.: 
Korschen, Kreis Rastenburg, Zivilberuf: Eisen­
bahner; gemeldet von: Gröning, Ernst. 

62 238/53 Seidemann, Kurt, geb. etwa 1928, zul. 
wohnh.: Insterburg, Zivilberuf: Fleischer; gemeldet 
von: Carlson, Mogens. 

53 189/48 Sohn, Vorname unbek., geb. etwa 1916/18, 
zul. wohnh.: Königsberg/Pr., Alter Garten, Zivil­
beruf: Eisenbahn-Beamter? gemeldet von: Jahnke, 
Otto. 

30 126 Sules, Vorname unbek., geb. etwa 1929, zul. 
wohnh.: Pillau, Zivilberuf: unbekannt; gemeldet 
von: Neumann, Paul. 

14 830 Schwarz, Elfriede, geb. unbek., zul. wohnh.: 
Königsberg/Pr., Zivilberuf: unbekannt; gemeldet 
von: Waldemar, Rud. 

60 044 Therletzki, Bruno, geb. etwa 1928, zul. 
wohnh.: Ostpreußen, Zivilberuf: unbekannt; ge­
meldet von: Scheurer, Christi. 

61 468/47 Wischnewski, Anneliese, geb. etwa 1929, 
zul. wohnh.: bei Gerdauen, Zivilberuf: unbekannt; 
gemeldet von: Otto, Gertr. 

60 105 46 Wittenborg, (berg?), Vorname unbek.; 
geb. etwa 1915, zul. wohnh.: Allenstein, Marien­
krankenhaus, Zivilberuf: Arzt; gemeldet von: See-
höfer, Viktor. 

Eine Liste von Sparbüchern 
2. Fortsetzung und Schluß 

In den Folgen 32 vom 7. August und 37 vom 11. 
September veröffentlichten wir bereits einen Teil 
einer Gesamtliste der aus Ostpreußen geretteten 
herrenlosen Sparbücher. Hier folgt der Schluß. Es 
handelt sich um die Sparbücher folgender Lands­
leute: 

R a d u s c h, Gisa, Berlin. — R a d u s c h , Hannes-
Jürgen, Berchtesgaden. — R a d u s c h , Heidi und 
Rolf Dieter, Barth. — Ra n d s z u s , Daniel, ver­
mutlich Skaisgirren. — R a u 1 i e n , Frieda, Esse­
rischken. — R e h b o r n , Eva, geb. Zilian, Königs­
berg. — R e h m a n n , Walter, Königsberg. — 
R e i m a n n , Kurt, Königsberg. — R e i m e r , 
Anna, Schillbergen. — R e i m e r , Roswitha und 
Wolfgang, Auerfliess. — R e i ß , Fritz, Pr.-Holland. 
— R e ß , Emma, Auguste und Walter, Sommerfeld 
(Erben gesucht). — R e u t e r , Fritz, Gr.-Leng­
machken. — R e u t e r , Fritz, Kinderwatschen. — 
R h o d e , Martha, Insterburg. — R i c k h o f f , 
Edith, Pillau. — R i e m e r , Günther, Manfred und 
Karl, Insterburg. R i e m k e , Fritz und Ida, Schön­
feld. — R o d i s , Karl, Zinten. — R o e h r , Ilse, 
Osterode. — R ö ß l e r , Reinhold, vermutlich 
Schröttersburg. — R ö ß 1 i n g , Karl (Kreisspark. 
Wehlau, Hauptzweigst. Allenburg). — R o m a h n , 
Adolf, Insterburg. — R o s z i c h , Ursula, Hilde­
gard und Irmgard, Reichensee. — R o t h g e n g e r , 
Liselotte und Ute-Saline, Nemmersdorf. — R u d a t, 
Anni, Nemmersdorf. — R u h n a u , Jürgen-Peter, 
Braunsberg. — S a a l f e l d , Helga, Gusken. — 
S a a t , Berta, Petershagen. — S a b o r o w s k i , 
Christel, Insterburg. — S a c h s e , Leo, /vdl. Po-
wunden. — S a k a w s k i , Christel, Nemmersdorf. 
— S a k o w s k i , Gerhard. Heinrichswalde. — S a -
1 e w s k i , Elisabeth und Gertrud, Klein-Georgen-
burg. J— S a 1 e w s k i , Irmgard und Erika, aus 
Gusken. — S a p a r a n t z k i , Friedrich, Swainen. 
— Se g a d 1 o , Friedrich, Gottliebe, Ewald und 
Edith. — S i e m o n e i t . Frida, geb. Austinat, In­
sterburg. — S i e m u n d , Gustav, Königsberg. — 
S i s k a , Günther, Reichensee. — S k a r a d -
7. i n s k i , Renate und Reinhold, Gusken. — 
S k r o b l i n , Alfred, Abschermeningken. — S k u t-

n i c k, Reinhold, Pr.-Mark. — S o b o t z k i , Ger­
hard, Königsberg. — S u l i m m a , Hildegard, 
Brodau. — S u r k a u , Ernst, Wappin. — S z a -
m e i t a t, August, Argenbruoh. — S z a m e .- l , 
Adalbert, Kuckerneese. — S z a n s e i t , He­
lene, Bienendorf. — S z e n n , Siegfried, Nem­
mersdorf. — S z e p a t, Martha, geb. Knabe, An-
walde. — S z e r r e i k s , Louis, Insterburg. — 

S z o 1 w i g , Minna, Insterburg. — S c h a -
b 1 o w s k y , Hans Ewald, Martha und Rudi, Kelle­
rischken. — S c h a c h s c h n e i d e r , Emil, Inster­
burg. — S c h a d o w , Gisela und Wilhelm, Rasten­
burg. — S c h ä f e r , Gerhard, Eydtkuhnen. — 
S c h ä f e r , Herta (vermutlich Neukirch). — 
S c h a u m , Martha, Insterburg. — S c h e f f l e r , 
Helmut, Königsberg. — S c h e l l e r . Irmgard und 
Minna, Insterburg. — S c h e l l o n g , Ruth und 
Irmgard, Seeben. — S c h e n k , Auguste und 
Johanna, Kloken. — S c h e r n u s , Meta, Ragnit. 
— S c h i m a n s k i , Anna, Insterburg. — S c h i m ­
m e l p f e n n i g , Fritz, Ragnit. — S c h l e m ­
m i n g e r , Betty, Insterburg. — S c h l i e f k o -
w i t z , Adeline, Maulen. — S c h l ö s s e r , Auguste, 
Nemmersdorf. — S c h l u t z k u s , Fritz, Blumen­
thal. — S c h m i d t , Kurt, Insterburg. — 
S c h m i d t , Grete und Ursula, Nesselbeck. — 
S c h m i d t k e , Helmut, Kawerningken. — 
S c h n e i d e r , Brigitte (Kreisspark. Ebenrode). 
S c h n e i d e r e i t , Herbert, Insterburg. — S c h r ä ­
d e r , Hermann, Gr.-Baum. — S c h u b e r t , August 
und Ernst, Mohrungen. — S c h u c h n a , Alfred. 
Gusken. — S c h u l m e i s t e r a t , Gustav, Tilsit. 
— S c h u l z , August, Jürgenshof (Sohn Kurt oder 
Erben gesucht). — S c h u l z , Erika und Hermann, 
Weidenkreuz-Hochmühle. — S c h u l z , Ida, Tilsit. 
S c h u l z , Ingeborg, Schalensee. — S c h u l z , 
Olga, Kuckerneese. — S c h u l z , Vorn, unbek., 
Konrektor aus Danzig oder Königsberg (Erben ge­
sucht). — S c h u n , Paul, Weinsdorf. — S c h u -
r a n , Helmuth, Schedlisken. — S c h w a g e r e i t , 
Fritz, Kl.-Potauern. — S c h w a r z , Alfred, Königs­
berg. — S c h w a r z , Ernst, Königsberg. — 
S t e i n k e , Gerda, Adamshausen. — S t e l t e r , 
Alfred, Wien. — S t e p p a n , Gerda, Martha und 
Waldtraut, (Raiffeisenkasse Ruß). — S t e p p o -
n a t, Anna, geb. Powity, Insterburg. — S t i l l -
g e r , Franz, Sommerau. — S t o r o s t , Frieda, 
Heydekrug. — S t r e b e l , Julius, Gren.-Ers.-Bat. 2, 
Marschkomp., Allenstein. — S t u b o w s k i , Elisa­
beth, Honigswalde. — T a m s c h i c k , George, 
Schloßbach. — T a u f e r n e r , Hannelore, Saalfeld. 
— T e c h l e r , Auguste, Gumbinnen. — T e c hl e r , 
Auguste, Insterburg. — T e i c h e r t , Willy, Königs­
berg. — T h a l w i t z e r , Margarete, Elbing. — 
T h e 1 e n , Ingrid, vermutlich Lotzen. — T h e w s , 
Anna, Insterburg. — T h i e d i g , Magdalene, Lau­
tern. — T h i e d m a n n , Ingrid, Blankenberg. — 
T h i e l , Fritz, Bürolehrling aus Königsberg. — 
T h i e l , Max, Stallupönen. — T h i e 1 e r , Rudolf, 
Stallupönen. — T h i e m e r , Wilh., Mortung. — 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34. Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsste l le: Hamburg 24, Walls traße 29. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Elbgemeinden: Sonnabend, den 2. Oktober, 19.45 

Uhr, im Restaurant „Zur Johannesburg", Blan­
kenese, Elbchaussee 566, Lichtbilderabend. — 
Bitte Bilder, Fotos und Postkarten aus Ost- und 
Westpreußen mitbringen. 

Harburg-Wilhelmsburg: Mittwoch, den 6. Oktober, 
um 19.30 Uhr, im Restaurant „Außenmühle", 
Harburg. 

Fuhlsbüttel: Sonnabend, den 9. Oktober, 20 Uhr, 
im Restaurant „Zum alten Landhaus", Fuhlsbüt­
tel, Brombeerweg 1, Geselliges Beisammensein 
mit Tanz. 

Hamburg-Altona: Mittwoch, den 13. Oktober, um 
20 Uhr, Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, König­
straße 260. 

Eimsbüttel: Sonnabend, den 16. Oktober, um 18 
Uhr, im Lokal Lüttmann, Kl. Schäferkamp 36. 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: Sonnabend, den 2. Oktober, um 20 Uhr, 

in der „Alsterhalle", An der Alster 83. 
Lyck: Sonnabend, den 9. Oktober, um 17 Uhr, in 

der „Alsterhalle", An der Alster 83. 
Treuburg: Sonnabend, den 16. Oktober, um 18 Uhr, 

im Lokal Lüttmann, Kl. Schäferkamp 36. 
Goldap: Sonnabend, den 16. Oktober, um 19 Uhr, 

im Restaurant „Feldeck", Feldstr. 60. 
Königsberg: Freitag, den 15. Oktober, um 19.30 Uhr, 

im Restaurant „Feldeck", Feldstr. 60, Fleckessen, 
gemütl. Beisammensein, Tanz. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel. Muhliusstraße 36a 

F l e n s b u r g . Zum Ehrenmitglied der lands­
mannschaftlichen Gruppe wurde bei der letzten 
Monatsversammlung der Ostpreußenfamilie in 
Flensburg der achtzig Jahre alte Hermann Beutler 
ernannt, der im Jahre 1945 die Gruppe der Königs­
berger in Flensburg mitbegründet hat. Nach der 
Begrüßungsansprache des 1. Vorsitzenden, Schulrat 
a. D. Babbel, sorgte ein buntes Unterhaltungspro­
gramm, zu dessen Ausgestaltung das Harmonika-
Orchester Lizurek, das Doppelquartett des Ostpreu­
ßen- und Pommernchors, ein Solo-Sänger, die 
Hauskapelle und nicht zuletzt der Humorist Adal­
bert Burdinski beitrugen, für Frohsinn und Gesel­
ligkeit. 

T i e d e , Grete, Baumgart b. Ludwigsort. — 
T i e d e m a n n , Franz, Insterburg. — T i e r v e r ­
s i c h e r u n g s v e r e i n Landsberg. — T o m o -
S c h e i d t , Rudolf, Feldpost-Nr. 26 263. — T ü r k e , 
Erich, Stallupönen. — U l l i s c h oder Villisch, 
Erika, Gusken. — U r b a n , Catharina und Emilie, 
(Kreisspark. Angerburg). — U r m o n e i t , Eduard, 
Insterburg. — V ö l k n e r , Hildegard, (Nachlaß, 
Landesbank d. Provinz Ostpreußen). — W a g n e r , 
Albrecht, Berlin (Stadtsparkasse Königsberg). — 
W a l t e r , Herbert, Schmodehnen. — W a l t e r , 
Bertha, Stallupönen. — W a r s c h k u h n , Bruno, 
Fritz, Gerhard, Heinz, Ilse, Ursula und Walter, Kl . -
Pruschillen. — W a r s t a t oder Warstet, Ottilie, 
Metgethen (Erben gesucht). — W e b e r , Berta, 
Ringfiieß. W e i ß , Paul, Insterburg. — W e l z , 
Gertrud (Kreisspark. Ebenrode). — W e n d r z i k , 
Anita, Morgen. — W e n d t, Max, Gr.-Allendorf. — 
W e n g e r , Charlotte, Hans-Dieter und Horst, 
Prappeln. — W e n z e l , Vorn, unbek., vermutlich 
Insterburg. — W e r m t e r , Bernhard Andreas, 
Guttstadt. — W e r m t e r , Heinz-Günther (Mutter 
Marie Wermter, vermutlich Königsberg). — W e r -
n e c k e , Anna, Kreuzburg. — W e r n e r , Alfred, 
Insterburg. — W e r n e r , Brunhild, Frieda, Gustav 
und Manfed, Bunden. — W e r n e r , Gustav, Gut-
mühle. — W e r n e r , Gustav, Memel. — W e s k e , 
Margarete, Insterburg. — W e t z e 1, Udo, Siemoh-
nen. — W i d d e r m a n n , Erich, Insterburg. — 
W i e c h e r t , Gertrud, Grünwiese. — W i e ­
g r a t z , Helene und Johann, Königsberg. — W i e ­
l a n d , Vorn, unbek., Pillkallen — W i e n , Maria, 
geb. Neumann, Königsberg. — W i e t h e , Erich, 
Diassein. — W i l k i e s , Käte, Insterburg. — 
W i l l , Martha, Bischofsburg. — W i 11 u m e i t, 
Arno, Eydtkuhnen. — W i r s c h n i n g , Emilie, 
Schwirgallen. — W i s c h n e w s k i , Elisabeth, 

U MKKHENMTfN i DM I 
DURCH SAMMELBE STEUER 

und Einzelbesteller 
Bedingungen u. um­
fangreicher Katalog 
mit 625 preisgünsti­
gen Textilien kostenl. 

Großversandhaus 
B E R N E R 

Hamburg 36/444 

Geröstete 
Neunaugen 

mariniert 
'/»-Ltr.-Dose . . . . DM 1,60 
l-Ltr.-Dose . . . . DM 2,90 
4-Ltr.-Dose . . . . DM 9,30 

Postnachnahmeversand 
Für Wiederverkäufer Sonder­

angebote! 
F. Klevenhusen & Co. 

Bremen, Postfach 347 

Prima Bienenhonig 
vollaromatisch, garantiert echt, 
Eimer 5 Pfd. Inh. DM 10.751 Nachn. 
Eimer 9 Pfd. Inh. DM 16.90 / frei Haus 
Gustav A. Diessle, Karlsruhe A 151 

Achtung Vertriebene! Vertrauenssache! 
Bettfedern p. Pfund DM 1,90, 2.90. 

4,-, 7,-. extra daunig 8,90, 11,-
Halbdaunen garant. ohne Misch. 

p. Pfd. DM 9,50, 12,-, 15,- 17,-. U.-
Daunen p. Pfd. DM 14,-. 16.-. l 8---

22,-, 28.- ohne Mlschg. 
Fertige Federbetten in all. Grouen 

Teilzahlung 
Vertreter überall gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschleisserei — Sort. 

.1. M Y K S 
(21b) Hachen. Kr. Arnsberg I. Wesl' 

früher MarienbuiÄ-Diischau 

• In e igener Spinnerei gesponnen 
• In e igenen Webere ien gewebt 
• I n e i g e n e r W ä s c h o f a b r i k g e f e r t i g t 
Lieferung direkt andie Verbraucher 

daher : 

ungewöhnlich preisgünstig! 
Nr. 101 H r b e i f s h e m d 
reine Baumwolle, ohne Kragen, 
richtig lang und weit, rohweißer 
Grund, gedeckte, blaue Streifen, 
echt indanthren. 
Eine strapazierfähige 
echte WITT-Qua l i tä t ! 
Halsweite38-43,nur DM 
Versand per Nachnahme. Bei Nicht-
entsprechen sofort Geld zurück. 
Verlangen Sie kostenlose Zu­
sendung meiner neuesten Preisliste mit 
zahlreichen Angeboten u. Abbildungen. 

M s « W I T T : 
I A J E I P E M 72 c 

Äl testes und größtes Webwaren-
Versandhaut der Art Deutschland! 
mit e igenen Webwarenfabr iken. 

3 . 85 

U n t o r r i d i t 3 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, früher Zoppot, 
letzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

'Bis 18 Monate Kredit 
Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 

Ifrüh. Insterburg und Dresden 
Lieferung bis 100 km frei 

1500 qm Möbelschau 
Ä Stade-Süd Halle Ost # 

Angebot u Katalog frei! ^ F ; 

Vorschülerinnen, 17—13 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
u. Säugl.-Pflege sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Alaingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. ML, Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

II 

P E L Z E 
G ü n t h e r Schieck 

Kürschnermeister 
Stresemannstr. 163, Tel. 43 05 19 

S-Bahnh. Holstenstraße 

früher Köniqsberq und Lyck 
Hambg 23, Wandsb Chauss. 279. 
am Chausseebahnhof • S-Bahn 

und Linie 3 • Ruf 25 47 14 
Große Auswahl i Niedrige Preise 

Bei Kauf Fahrtvergütung 

Lemke & Buchholz 
Inr Kohlenlieferant 

in H a m b u r g 
Hamburg-Sasel 

Saseler Chaussee 193 
Tel. 60 85 94 

Ostpr. Spezialitäten: 
Original Königsberger Rinderfleck 

Teller mit Brötchen . . . —,90 
Graue Erbsen mit Speck . . 1,80 
Schmandschinken mit Kompott 2.— 

erhalten Sie tägl. frisch im 
Restaurant Feldeck, Feldstr. 60 
Inh. E. C. Strupat, Tel. 43 51 73 

B r u n o S t i l l e r ! 
G. m. b. H. 

K o h l e n — K o k s — B r i k e t t s 

Hamburg 1 
Kattrepel 2 
Montanhof 
Tel. 33 55 53 

Lager: .Güntherstraße 25 
Tel. 33 55 53 

Lager: Alter Teichweg 59 61 
Tel. 33 55 51 

Ehem. Angehörige des LR. 1 
treffen sich bei 

C a r I W e i ß , H a m b u r g l 9 
Eppendorfer Weg 83 

Ruf 44 88 33 

Heimatbilder / Aufnahmen 
Apparate / Foto-Arbeiten 

I H R F O T O - D I E N S T 
A. O. Schmidt, Hamburg 24 

Papenhuder Straße 45 47 
Tel. 22 25 84 

Kataloge kostenlos 

Möbelhaus 

Hirschmann & Co. 
H a m b u r g - H a r b u r g 

Kl. Schippsee 5 u. 11 
Weka-Zahlungserleichterungen 

G r e i f f e n b e r g e r 
R a d i o — F a h r r ä d e r 
jetzt Fuhlsbüttler Straße 543 

Große Auswahl in 
Fahrrädern, Rundfunk und 

Elektroartikeln 
K l e i n e A n z a h l u n g 

18 Monatsraten! 
(Mit Straßenbahn Linie 6 bis 

Brambergstraße, 
S-Bahn bis Rübenkamp) 

Wohnraum-Möbel aller Art 
sowie 

Büroeinrichtungen 
Sonderanfertigungen 
Besonders preiswert, da 
kein Ladengeschäft 
E R N S T W A L L O C H 
Kais.-Withelm-Str. 76, hoch-
part.. Tel. 34 61 08 

Anzeigen im „Ostpreußenblatt 
finden 

w e i t e s t e V e r b r e i t u n g ! 
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Reichensee. — W i s c h n e w s k i , Manfred, Ange-
rapp (Gesucht wird Gertrud Stegmanh). — W i t t , 
Anton, Grieslienen. — W i t t k o w s k i , Artur, Alt-
Sellen. — W ö 1 k i , Gertrud, Königsberg. — W o h -
l a u , Gerhard, Königsberg-Rothenstein. — W o 1 g -
m a n n , Heinz, Norkitten. — W o s s i 1 u s , Irm­
gard (Raiffeisenkasse Heydekrug). — W u 1 f f i n g , 
Dr. med. Schloßberg. — Z a b o r o w s k i , Artur, 
Schröttersburg. — Z a n d e r , Grete, Schrötters-
burg. — Z a n g e 1 oder Stangel, Erich und Anna, 
Pleine. — Z e l e t z l a i ' s c h e Erben, Vormund, 
Gr.-Wannagupchen. — Z e w u h n , Benno, Inster­
burg. — Z i e 1 i n s k i , Rudolf, Usdau. — Z i e ­
m e r , Dorothea, Ortwin und Rosemarie, Königs­
berg. — Z i e m e r , Ingrid, Oranienburg. — Z i m ­
m e r m a n n . Vorn, unbek., Insterburg. — Z i m ­
m e r m a n n . Fritz, Alt-Pillau. — Z i m m e r ­
m a n n , Otto, Feldp.-Nr. 38 303. — Z i r m , Heinz, 
4. Pz.-Gren.-Ausb.-Abt. 413. — Z i r p i n s , Helene, 
geb. Feierabend, Bismarck. 

Sparbücher der Stadtsparkasse Königsberg ohne 
Namen: Nr. 10374, 13444, 13709 und 66259. — Zweig­
stelle Altstädtische Langgasse Nr.: 1/04889, 1 11195, 
1/15405, 1/43738, 1/44563, 1/56439, 1/67697, 1/78779, 
1/04889. — Zweigstelle Beethovenstraße 44 Nr. 2 4190. 
(Auf dem Buch ist mit Bleistift der Name Barteit 
vermerkt.) — Nebenstelle Flottwellstraße 17 Nr.: 
02053, 04786, 3 05234, 3 05405, 3/6638, 3/7382, 3/05405. — 
Hauptzweigstelle General-Litzmann-Straße 32c Nr.: 
4 3681. — Hauptzweigstelle Hagenstr. 39 Nr.: 5/11119, 
5 12924. — Nebenstelle Hufenallee Nr.: 6/1828, 6/11182, 
6/11424, 6/11962. — Nebenstelle Königstraße Nr. 17166. 
— Hauptzweigstelle Straße der SA Nr.: 7/31053, 
7 3494. — Hauptzweigstelle Lizentgrabenstr. 7 Nr.: 
8 2941. — Nebenstelle Parkhotel Nr.: 9/08049. — 
Hauptzweigstelle Ponarth Nr.: 10/9141, 10,11364, 
10/13312, 10 15603, 10/17496. — Hauptzweigstelle Sack­
heim 46 Nr.: 11/3791, 11/10971, 11/12068 (in Rauschen-
Ort gefunden), 11/13795, 11 15364, 11/15698, 11/16625, 
11/17584. — Hauptzweigstelle Stadthaus Nr.: 12 4528, 
12,00099, 12/06010 (aus dem Nachlaß des Stadtbau-
Ing. W. Reimer, Cranz), 12 07458, 12/09409, 12/10640, 
12/12751, 12/16979, 12/17189, 12 23385. — Hauptzweig­
stelle Steindamm Nr.: 13/07146, 13/21703, 13'30223, 
13 33557. — Hauptzweigstelle Viehmarkt Nr.: 14/1841, 
14/00591, 14 06523. — Hauptzweigstelle Vorstadt Nr.: 
15/3968, 15 6720, 15/8121, 15/10829, 15 11658, 15/14179, 
15/19841, 15/22935, 15/27015, 15/27992, 15/28538. 15 32079. — 
Hauptzweigstelle Rosenau Nr.: 16 2349, 16/3219, 16/3220. 

Es liegen ferner vor: 
1. Ein Sparbuch der Bank der Ostpr. Landschaft, 

Königsberg, Paradeplatz, Nr.: 11402 ohne Namen; 
ein Sparkassenbuch der Landesbank der Provinz 
Ostpr. ohne Namen; ein Aufrechnungsbescheini-
gungsbuch für Quittungskarten auf den Namen 
Paul B r a n d t ; Wertpapiere für Erich C h r l -
s t o k a t, Oberkellner, aus Königsberg; ein Tauf­
zeugnis für Elisabeth Alma Emma L u 11 e r aus 
Möckern b. Thorn; ein Kontogegenbuch für Paul 
S c h e t z k a , Kreuzfeld; Hinterlegungsscheine, 
Einheitsvertragüber Pachtgrundstücke u,. Verhand­
lungskopien für Emil S c h ü t z und Ehefrau Jo­
hanna, geb. Pietsch aus Tilsit; ein Sparbuch der 
Klasse M 1 der Stadt. Hilfsschule Tilsit. (Einge­
zahlte Beträge sind hinter den Namen der Schüler 
vermerkt.) 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
An das Postamt 

Bes te l l s che in 
Hiermit bestelle Ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

zur Lieferung durch die Posi bis auf Widerruf zum 
Bezugspreis von monatl. 91 Pf. und 9 Pf. Zustellge­
bühr, zus. 1,— DM. Betrag liegt bei — bitte ich zu 
erheben. 

Wit gcDtuIicrcn... r .Kamerad, idi rufe didi!" 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 
Sollte eine Postansi alt die Bestellung Irrtümlich 
nicht annehmen, bitten wir sie zu senden an: Das 
Ostpreußenblatt, Hamburg 24, Wallstraße 29, und 
das Bezugsgeld für einen Monat in Briefmarken 
beizufügen oder den Einzug abzuwarten (bitte kein 
Hartgeld in den Brief legen). 

zum 94. Geburtstag 

am 10. Oktober der Witwe Johanne Köhn aus Kö­
nigsberg-Rothenstein. Sie wohnt bei ihrer Pflege­
tochter in Lüneburg, Am Kreideberg 10. 

zum 90. Geburtstag 

am 28. September Frau Klara Reschke, Inhaberin 
der Maschinenfabrik Johnen und Reschke/Barten-
stein. Sie lebt in Braunschweig. Die genaue A n ­
schrift kann bei Landsmann Zemechel, Wolfsburg, 
Kaufhof 21, erfragt werden. 

zum 86. Geburtstag 

am 4. Oktober Gustav Faber aus Hohenstein. Er 
wohnt in Bochum/Harpen, Wernerstraße 92. 
zum 85. Geburtstag 

am 1. Oktober Midiael Jessat aus Gulsden-Jo-
neiten. Er lebt im Kreis-Altersheim Bentheim. 

am 7. Oktober der Witwe Wilhelmine Pawlack 
aus Königsberg/Ponarth. Sie wohnt bei ihrer Toch­
ter Martha Hoffmann in Lensahn/Ostholstein, Len­
sahner Hof, Herrenweg 4. 

am 9. Oktober der Witwe Marie Guth, geb. 
Hesselberg aus Mohrungen. Sie wohnt mit ihrer 
Tochter Fridel in Herdecke/Ruhr, Bahnhofstraße 6. 

am 9. Oktober dem Dachdeckermeister Gustav 
Arndt aus Königsberg. Er wohnt in Nidda/Ober­
hessen, Schillerstraße 20. 
zum 84. Geburtstag 

am 26. September dem Bauunternehmer und spä­
teren Lagerverwalter bei der An- und Verkaufs­
genossenschaft Nikolaiken, Ludwig Neumann. Er ist 
der Erbauer der Segeljacht „Yorck", die durch sieg­
reiche Regatten bekanntgeworden ist. Er wohnt in 
Schmilau/Holstein, bei Ratzeburg. 

am 1. Oktober dem Hofphotographen Alphons 
Schmidt aus Insterburg. Er wohnt in (13 a) Neuen-
dettelsau, Kreis Ansbach, Männerheim. 

am 3. Oktober August Borowski aus Migehnen, 
Kreis Braunsberg. Er wohnt in Flensburg, Ochsen­
weg 36. 
zum 83. Geburlstag 

am 28. September dem Regierungsbaurat a. D. 
Ernst-August Heinemann aus Königsberg. Er wohnt 
mit seiner Frau in Hannover, Heim der Garten­
kirche, Baumstraße 8—10. 

am 5. Oktober dem Kaufmann Siegfried Stutz-
keitzky aus Orteisburg. Er wohnt in Bendestorf, über 
Buchholz, Kreis Harburg, Altersheim. 

zum 82. Geburtstag 
am 2. Oktober Frau Amanda Sahm aus Klein-

Barten, Post Löwenhagen, Kreis Königsberg. Sie 
wohnt in Düsseldorf, Ackerstraße 15, 

am 3. Oktober Frau E. Artschwager aus Heinrichs­
walde, Kreis Elchniederung. Sie wohnt in Reinfeld-
Holstein, bei Lübeck. 

zum 81. Geburtstag 
am 26. September der Witwe Martha Hasenpusch 

aus Gr.-Kärthen, Kreis Bartenstein. Sie lebt in Maus­
bach, Kreis Hünfeld/Hessen. 

am 28. September dem Rentner Johann Zimmek 
aus Muschaken, Kreis Neidenburg. Er wohnt in Han­
nover, Mainzer Straße 3, bei seiner jüngsten Tochter. 

am 5. Oktober Karl Drechsler aus Bischofsburg. Er. 
wohnt in Flensburg, Norderstraße 85. 

am 6. Oktober dem Seefischer Gustav Schmidtke 
aus Cranz. Er lebte mit seiner Ehefrau in Uetersen-
Holstein, Kirchenstraße 2. 

zum 80. Geburtstag 
am 1, September Frau Emma Krakau aus Pr.-Hol­

land. Sie lebt in Niendorf/Ostsee, Waldweg 14. 
am 26. September Frau Rosa Köhler aus Norden­

burg. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Zeven-Aspe 2, 
Kreis Bremervörde, Nelkenweg 2. 

am 30. September dÄm Schmiedemeister Gottlieb 
Henselek aus Wappendorf, Kreis Orteisburg. Er lebt 
bei seinem Sohn in Wanne-Eickel, Peterstraße 5. 

am 4. Oktober Frau Emma Kühnel, geb. Sender, 
aus Muschaken, Kreis Neidenburg. Sie wohnt in Gar­
tow/Elbe, Kreis Lüchow-Dannenberg/Niedersachsen, 
Altersheim. 

am 4. Oktober dem Bauern August Schekat aus 
Kattcnau, Kreis Ebenrode. Er wohnt bei seinem 
Sohne Max in Souoma, R 1. Box. 589, Calif, USA. 

am 8. Oktober dem Ziegeleibesitzer Fritz Krause 
aus Kaulbruch bei Fröegenau, Kreis Osterode. Er 
wohnt in Isernhagen, Gr. K. B. 50, über Hannover. 

am 8. Oktober Frau Agathe Beckmann, geb. Litzky, 
aus Klackendorf, Kreis Rößel. Sie wohnt bei ihrem 
Sohn in Hamburg/Eilbeck, Börnestiaße 59. 

am 9. Oktober dem Schrankenwärter i . R. Johann 
Minuth aus Pr.-Eylau. Er wohnt bei seiner Tochter 
in Kl.-Bersen, Kreis Meppen. 

zum 75. Geburtstag 
am 28. September Frau Berta Bernisi, geb. Arndt, 

aus Kraam bei Rausdien, Kreis Samland. Sie wohnt 
in Möhnsen, Kreis Herzogtum Lauenburg. 

am 30. September Gustav Scheller aus Sperling. 
Er wohnt bei seinem Sohn in Lämershagen 2, Biele­
feld II. Post Hillegossen. 

am 1. Oktober Frau Anna Freywald aus Königs­
berg. Sie wohnt in Flensburg, Gerhart-Hauptmann-
Straße 33. 

am 2. Oktober dem Altbauern Ernst Fischer aus 
Locken, Kreis Osterode. Er wohnt bei seinem Sohn 
in Schadeborn bei Bad Oldesloe, Kreis Stormarn. 

am 3. Oktober dem Postbetriebsassistenten a. D. 
August Grabowski aus Osterode. Er wohnt in Uslar-
Han., Goethestraße 1. 

am 8. Oktober dem Landwirt Fritz Schroeder aus 
Neehausen, Kreis Samland. Er wohnt bei seiner 
Tochter in Schlangen/Lippe, über Paderborn, Badstr. 13. 

Frau Hedwig Merten aus Allenstein. Sie wohnt 
in Berlin-Chariottertburg, Wundtstraße 44. 

Frau Auguste Heinrich aus Allenstein. Sie lebt in 
Berlin-Gharlottenburg, Königin-Elisabeth-Straße 6. 

Hochzeitsjubiläen 
Am 14. September begingen die Eheleute Wilhelm 

Stacklies und Frau Berta, geb. Borm, aus Heinrichs-
walde, Kreis Elchmcderung, das seltene Fest der 
Diamantenen Hochzeit. Das Ehepaar verbringt seinen 
Lebensabend im Evangelischen Hospital in Neuen­
kirchen, Bezirk Bremen. 

Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit be­
gehen am 7. Oktober die Eheleute Heinrich Zimmer­
mann und Frau Marie, geb. Ritter. Das Ehepaar 
wohnte bis zur Vertreibung in Heiligenbeil und 
lebt jetzt in Büttgen-Holzbüttgen, Bezirk Düsseldorf. 

Ihre Goldene Hochzeit feierten am 1. September 
Wilhelm Olschewski und Frau Minna, geb. Sto-
dillik, aus Klein-Rogallen, Kreis Johannisburg. Das 
Ehepaar wohnt in Wörth/Donau, Ludwigstraße 49. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 18. 
September die Eheleute Wilhelm Karius und Frau 
Anna, geb. Schwederski. Sie wohnen in Osterholz-
Scharmbeck, Bremer Straße 28. 

Reichsbahnobersekretär a. D. Johann Kahnwald 
und seine Ehefrau Berta, geb. Bunsat, aus Tilsit, 
jetzt Hausberge an der Porta, Hauptstraße 24, feiern 
am 7. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Lehrer Paul Markmann und Frau Johanna, geb. 
Henseleit, begehen am 7. Oktober die Goldene Hoch­
zeit. Das Ehepaar wohnt in Hannover, Hildesheimer 
Straße 42. Lehrer Markmann amtierte in Kerschken, 
Kreis Angerburg und in Skungirren, Kreis Inster­
burg und lebte bis zur Vertreibung mit seiner Ehe­
frau in Königsberg. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 
7. Oktober der Landwirt Ernst Kleine und seine 
Ehefrau Eva, geb. Rosenow, aus Kleinhof, Kreis 
Tapiau'. Das Ehepaar wohnt in Eutin-Neudorf, Braa-
k | r Straße '14 : 

Am 5. Oktober begehen die Goldene Hochzeit An­
staltsvorsteher a. D. Gustav Jordahn und Frau 
Anna, geb. Radke. Das Ehepaar wohnt in Hamburg-
Altona, Prinzenstraße 24. 

Am 30. September beginnen die Eheleute Schmiede­
meister August Bernisi und Frau Berta, geb. Arndt, 
aus Kraam bei Rauschen, Kreis Samland, das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar lebt in Möhn­
sen, Kreis Herzogtum Lauenburg. 

Prüfungen und Jubiläen 
Heinz-Jürgen Hamann, Sohn des Schneidermeisters 

Gustav Hamann aus Königsberg, jetzt Oldenburg i . H., 
Kurzer Kamp 11, hat an der Pädagogischen Hoch­
schule Flensburg-Mürwik, die Lehrerprüfung be­
standen. 

Das Staatsexamen als DRK-Schwester hat bei den 
Städtisdien Krankenanstalten in Düsseldorf Anita 
Charlotte Bergmann aus Königsberg, jetzt Neuß am 

Das zweite Wiedersehenstreffen 
der 121. (ostpreußischen) Infanterie-Division 

Das zweite Wiedersehenstreffen unserer Division 
führte T m l . und 5. September etwa,500 Ehema-
liee" in Bielefeld zusammen. Im Westtaiennaus am 
Kelselbrfnk wo auch che große^ S"c^ens^ und 
Bildausstellung des Deutschen R o t e

T

n

a l ^ e " z e s \ g 
gebaut war. versammelten sich im Laufe des Nacn-
mittags die Kameraden aus allen Teilen des Bun­
desgebietes Mitteldeutschlands und Berlins Um 
?n iihi beim Beginn der Divisionsversammlung, 
wai der gro™e Saa" des Westfalenhauses bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Nach der Begrüßung 
durch Kamerad MeTneke (Gr-Regt. 407), gab der 
Sprecher des Traditionsverbandes Kameiad Gehrs. 
einen Rechenschaftsbericht über das erste Jahr des 
Bestehens. Die Zahl der erfaßten Kameraden 
konnte auf mehr als 2500 gesteigert werden Die 
noch in der Kriegsgefangenschaft befindlichen 
Divisionsangehörigen werden laufend unterstützt. 
In einer großen Anzahl von Fallen konnte die Kar­
tei des T V den 131ern bei der Nachweisung von 
Dienstzeiten behilflich sein. Sehr eng wurde in die­
ser Zeit mit dem Suchdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes zusammengearbeitet. 

Zu dem Divisionsabend war neben Vertretern 
von VDS. Kyffhäuserbund. VDH u. a. auch der 
Vertreter des Oberbürgermeisters und des Rates 
der Stadt, Bürgermeister Vogler, erschienen, der in 
seinen Begrüßungsworten der Freude Ausdruck 
gab die alten ostpreußischen Soldaten in Biele­
feld willkommen heißen zu können. Dabei betonte 
er daß die Ziele des Traditionsverbandes jeder 
Unterstützung wert seien. — Nach dem noch ein 
Divisionsangehöriger, der Ende vorigen Jahres aus 
russischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt ist, 
über die furchtbare seelische Not unserer immer 
noch in sowjetischer Hand befindlichen Kameraden 
berichtet hatte, schloß der offizielle Teil mit dem 
Deutschlandlied. Alles, was dann noch folgte, stand 
unter dem einen Wort: „Kamerad, weist Du noch? 
Es war viel zu früh, als um 3 Uhr zum Zapfen­
streich geblasen wurde. — Am 5. September, um 
11 Uhr. fand als Höhepunkt des Treffens die Ge­
denkfeier auf der Sparrenburg statt, bei der unter 
Mitwirkung eines Posaunenchors der evangelischen 
Gemeinde Bielefeld-Schildesche der evangelische 
und der katholische Feldgeistliche der Division 
über Sinn und Größe de~ Opfers der Gefallenen und 
Vermißten sprachen. Abschließend nahm der 1. 
Kommandeur der Division. General der Artillerie 
Kurt J a h n das Wort und kennzeichnete die 
zeitlos gültigen Werte deutschen Soldatentums. Er 
ermahnte seine Kameraden, auch die soldatischen 
Tugenden, in den Alltag zu übertragen und sich 
von niemand in der Staatstreue und in dem Dienst 
für das Vaterland übertreffen zu lassen. Unter den 
Klängen des Liedes vom guten Kameraden wurden 
die Kränze der Division und der verschiedenen 
Abordnungen der befreundeten Verbände am 
Ehrenmal des 2. (lothringischen) Infanterieregi­
ments 131 niedergelegt. — Der gemeinsame Erbsen­
eintopf bei fröhlichen Weisen vereinte noch einmal 
alle Kameraden im Westfalenhaus. Hier wurde 
auch der neue Vorstand gewählt, der sich wie folgt 
zusammensetzt: 

1. Vorsitzender: Gen. d. Artillerie Curt Jahn. 2. 
Vorsitzender und Geschäftsführung: Fritz Gehrs 
(Gr.-Regt. 407) — Divisionsstab: Sprecher: Koehn — 
Gr.-Regt. 405: 1. Sprecher: Kam. Helle, 2. Sprecher: 
Kam. Lenz — Gr.-Regt. 407: 1. Sprecher: Kam. 
Meineke, 2. Sprecher: Kam. Taube — Gr.-Regt. 408: 
1.Sprecher: Kam. Ganders. 2. Sprecher: Kam. 
Schielke — Art.-Regt. 121: Sprecher: Kam. Vorm-
brock — Pionier-Batl. 121: Kam. Funk — Nach­
richten-Abt. 121: 1. Sprecher: Kam. Jansen. 2. Spre­
cher Kam. Rohnke — Pz.-Jg.-Abt. 121: 1. Sprecher: 
Kam. Herrmann, 2. Sprecher: Kam. Stahl — Divi­
sions-Nachschub 121: Sprecher: Kam. Dannehl. 

Die Anschrift des T. V. bleibt Engehausen über 
Schwarmstedt. Das Deutsche Rote Kreuz war mit 
dem Ergebnis des Suchdienstes besonders zufrie­
den, da es gelansr. mehr als 60 Fälle aufzuklären 
bzw. ihrer Aufklärung näherzubringen. 

Rhein, Schlesienstraße 13, mit dem Prädikat „gut" 
bestanden. 

Hans Martin Gestigkeit, Sohn des Bäckermeisters 
Ewald Gestigkeit aus Lyck, jetzt Gießen, Linden­
platz 4, hat vor der Handwerkskammer in Darm­
stadt die Meisterprüfung im Bäckerhandwerk be­
standen. 

An der Klaus-Groth-Schule in Neumünster be­
stand Hannah Nowack, Tochter des verstorbenen 
Amtsgerichtsrats Friedrich Nowack aus Labiau, das 
Abitur. Sie wohnt in Neumünster, Haart 19. 

Sein vierzigjähriges Dienstjubiläum bei der Bun­
desbahn konnte am 16. September Wilhelm Kirstein 
aus Bartenstein, jetzt Neustadt'Holstein, Reifer­
bahn 26, begehen. 

Sein vierzigjähriges Dienstjubiläum beim Fern­
sprechamt begeht am 12. Oktober Tel.-B.-W. Ernst 
Vorrath aus Königsberg, jetzt Hannover, Birken­
straße 36. 

A M O L hieft-t Das gute, alte Hausmittel bei 
-••Tden. J Schmerzen ualltügl Beschwerden. 

C fimflicfiQ Sefzanntmacfiumjen 

Bekanntmachung. 

Aufgebot. 
Der Kaufmann Emil Schulz aus Rheine, Münster Straße 73a, hat 
beantragt, seine verschollene Ehefrau, die Hausfrau Frieda 
Schulz, geb. Vogel, zuletzt wohnhaft gewesen in Neuhausen-
Königsberg, für tot zu erklären. 
Die bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich spätestens 
bis zum 20. 11. 1954 auf dem unterzeichneten Amtsgericht zu 
melden, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wird. 
An alle, welche Auskunft über Leben oder Tod der Verscholle­
nen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung, spätestens 
bis zum oben angegebenen Termin dem Amtsgericht Anzeige zu 
machen. 

Amtsgericht Rheine i. W. 17. 9. 1954 — 3 II 140-54 — 

UR. II 81 1954 
Beschluß: 

Frau Gertrud T h i e s s a t, geb. Post, Mistelbach 158. LKrs. 
Bayreuth, hat Antrag gestellt, ihren kriegsvermißten Ehemann 
W i l l y Ernst T h i e s s a t, Schriftsetzer, geb. am 22. 4. 1904 in 
Darkehmen, zuletzt wohnhaft in Insterburg, Ostpreußen, Ziegel­
straße 11, für tot zu erklären. Der Verschollene wurde im letzten 
Krieg zur Wehrmacht eingezogen. Er kam zuletzt als Stabsge­
freiter der Einheit FPNr. 13 398 oder L 21 833 zum Einsatz und ist 
seit 24. 10. 1944 bei Belgrad-Smedevevo vermißt. 
Der Verschollene wird gem. § 19 Versch.Ges. aufgefordert, sich 
bis 15. Dezember 1954 zu melden, widrigenfalls die Todeserklä­
rung erfolgen kann. Ferner ergeht an alle, welche Auskunft 
über Leben oder Tod des Vermißten zu erteilen vermögen, die 
Aufforderung, dem Gericht innerhalb der Frist Anzeige zu 
machen. 
B a y r e u t h , den 16. September 1954. Das Amtsgericht. 

Das Amtsgericht. Reinheim i. Odw., 17. September 1954 
— II 4/54 — 

Beschluß 
Der Maschinenbaumeister — zuletzt Soldat — Otto K l e i n , ge­
boren am 10. Dezember 1885 in Wigrinnen, Ostpr., zuletzt wohn­
haft gewesen in Kaltenborn, Ostpr., wird für tot erklärt. 
Als Zeitpunkt der Todes wird der 31. Dezember 1945, 24 Uhr, 
festgestellt. 
Soweit Verfahrenskosten entstanden sind, fallen diese dem 
Nachlaß zur Last. 

Aufgebot: 
Es ist verschollen und soll für tot erklärt werden: 
M a n u s , Elise, geb. Neumann, geb. 22. 5. 1870 in Königsberg Pr., 
Kaufmannswitwe, wohnh. in Ostseebad Cranz, Königsberger 
Straße 1, seit. Januar 1945 verschollen. 
Antragsteller: 
Straße 12/1. 

Sohn Ernst Manus, München 8. Adam-Berg-

Die Verschollene wird aufgefordert, sich spätestens bis 
1. 1. 1955 

im Zi. 198 III des Amtsgerichts München, Mariahilfpl. 17a, zu 
melden, widrigenfalls sie für tot erklärt werden kann. Ferner 
ergeht die Aufforderung an alle, die Auskunft über die Ver­
schollene geben können, dem Gericht bis zu dem angegebenen 
Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

Amtsgericht München. 14. 9. 1954. 

Beschluß. 
.Es werden für tot erklärt: 

a) der Former Franz Wischniewsky, 
geboren am 27. 4. 1882 zu Königsberg Pr. — 14 II 35 54 — 

b) die Ehefrau Bertha Wischniewsky, geb. Cerwonka. 
geboren am 8. 1. 1882 zu Königsberg Pr. — 14 II 36 54 — 

c) die Verkäuferin Frieda Wischniewsky, 
geboren am 18. 5. 1902 zu Königsberg Pr. — 14 II 37 54 — 

zu a) bis c) Zivilisten, wohnhaft gewesen in Königsberg Pr., 
Farenheidtstraße Nr. 28, 

d) der Metallhobler Otto Gottlewski (Soldat). 
geboren am 15. 9. 1905 zu Peissnik, Kreis Gerdauen, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Allenburg, Kreis Wehlau, Ostpreußen, 
Friedländer Straße Nr. 4. — 14 II 58/54 — 

Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 24 Uhr. 
festgestellt. 

Amtsgericht Hildesheim. 25. 8. 1954. 

Aufgebot. 
Die Margarete Schräder, geb. Lück. in Hildesheim, Rosenhagen 
Nr. 8, hat beantragt, für tot zu erklären: 

a) die Witwe Valeska Lück, geb. Kloetzel, 
geboren am 15. 9. 1885 zu Xiazenice. Kreis Schildberg, 

b) die Stenotypistin Erika Lück, 
geboren am 6. 2. 1921 zu Schetriken. Kreis Labiau 

— beide Zivilisten, zuletzt wohnhaft in Königsberg-Tannenwalde. 
Waldstraße Nr. 33 — 
Die bezeichneten Verschollenen werden aufgefordert, sich bis 
zum 4. Dezember 1954 beim hiesigen Amtsgericht, Zimmer Nr. 9. 
zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen kann. 
An alle, die Auskunft über Leben und Tod der Verschollenen 
geben können, ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

Amtsgericht Hildesheim. 20. 8. 1954. 
Bahnhofsallee Nr. 11 — 14 II 150-151/54 — 

STRICKER 
Markenräderu Mopeds in an 
Ausführungen 

4 neue Oberbetten ä DM 60,-
4 neue Kopfkissen ä DM 17,-
hat abzugeben 

P. Strietzel 
Berlin-Friedenau 
Südwestkorso 7 

In unserem neuen Heimatbuch 

„Oslprcußischc 
Dorfgeschichten" 

von Erminia v. Olfers-Batockl 
stehen viele schöne Erzäh­
lungen, die Sie lesen soll­
ten 
In farbigem Halbleinenband 
3.90 DM 

Verlag Rautenberg & Möckel 
Leer (Ostfriesl) 

L e s t D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Aufgebot. 
Die Ehefrau Gerda Schwensitzki, geb. Riese, in Hildesheim An-
nenstraße Nr. 21, hat beantragt, den verschollenen Reichsbahn­
gehilfen (Rentner) Georg Schwensitzki (Zivilist), geboren am 
9. 12. 1924 zu Herindorf, Kreis Preuß.-Holland, zuletzt wohnhaft 
in Herzberg, Elster, Lugstraße 6, für tot zu erklären 
Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
11. Dezember 1954 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr 9, zu 
melden, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen kann 
An alle, die Auskunft über Leben und Tod des Verschollenen 
geben können, ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

Amtsgericht Hildesheim. 25. 8. 1954. 
Bahnhofsallee Nr. 11 — 14 n 147/54 _ 

Beschluß. 
Es werden für tot erklärt: 

a) der Landwirt Wilhelm Löwner 

g J S ä u K , - 14 2-H 1 84 76 4/54Z U_T i e g e n h 0 f- K r e i s Marienburg. 
b) die Ehefrau Helene Löwner, geb. Dombrowski 

geboren am 10. 4 1874 zu Tiege. Neuteich. Krs.' Marienburg, 
Westpreußen — 14 II 47/54 — 

c) der landwirtschaftliche Arbeiter Wilhelm Löwner 
S e D ° r ? " , a m 2 2 > 1 2 ' 1 8 9 6 z u Katharinenthal. Ukraine 
— 14 II 48/54 — 

d) der landwirtschaftliche Arbeiter Johann Löwner ff T ? r e

n

n c a m 2 2 ' 1 2 ' 1 8 9 6 z u Katharinenthal, Ukraine 14 II 49 54 — 
e) die landwirtschaftliche Arbeiterin Olga Löwner 

geboren am 13. 2. 1903 zu Michailowka. Ukraine 
— 14 II 5154 — 

K r ä ' p r f E y l ^ * e w e s e n i n Lichtenfelde. 

testg?seteiirkt T ° d e S W i r d d C r 3 - D e z e m D " 1945. 24 Uhr. 
Amtsgericht Hildesheim. 19. 8. 1954. 
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BETTFEDERN 
(füllfertig) 

1 Pfd. handgeschlis­
sen DM 9.30, u.20 u 
12.60; l Pfd. unee-
schlissen DM 5.25 
9.50 und 11.50 
fertige Betten 

billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 
Rudolf Blahuf, Furth i. Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern 
Böhmerwald). Verlangen sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken 

N E U E S T E M O D E L L E I 
In unserem Bildkatalog 

Schon a b ( J . 
b. lieferg. I 
erste Rate nachl 

einem Monat, I 
|Umtau$chr«rit. 1 J. Garontie, Ver-I 

sand ab Fabrik, Originalpreis. I 

lOstpreuftlsdie Landsleute 
|Sie erhallen G R A T I S qroßenl 
iBildkataloq Postkä'tchen genuatj | 
N f t T I I F I + Gött ingen 60 X 
n V i n C L c o Weender Str. 40 

2498 
Bestell 

Herfen-, Damen-, Kinderschuhe 
preisgünstige Qualitätserzeugnisse 

gegen 10 Wochenraten 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. 
Besonders lohnende Lieferungen 

an Sammelbe«tellergruppen. 
O h n e A u f s c h l a g mit U m t a u s c h ­
g a r a n t i e u n d R ü c k g a b e r e c h t . 
Der W e l t a r ö B t e r S c h u h v e r s a n d -
K a t a l o g 0 217 für Herbst- und 
Wintermofleiie wira Sie sehr erfreuen! 

Anforderung k o s t e n l o s vom 

rmnrmni 
Ber l in S W 61 

Werbeangebot 

'Jetit noch billigen 
230 g edelster I 

„Luxus-Mischung"^ 
einschl. glasklarer 

Frischhaltedose 

Tilsiter Käse 
"» kg 30 V. 1,40 DM, vollf. 45 V. 2,00 
DM, mitteir. od. pik., lief, gegen 
Nachnahme zuzügl. Porto in Vi od. 

1 Broden Lebensmittelhandlung 
Hertha Neßlinger. Sasel, Holstein, 
Post Grebin, Kr. Plön; fr. Ermld. 

jMolk. R. Lüthke, Heilsberg. Ostpr 

Nachnahme, porto- u. s p e s e n f r e i e ^ 
Bestellen Sie noch heute 

direkt ab Bremer Großrösterei djjf 

G e o r g S c h r ä d e r & C o . 
Bremen, Postfach 136 I H O 

seit 1877 
WM Bremen, 

Ostpreußen erhalten 1 HALUW-
Füllhalter m echt goid-platt Fe­
der, l Drehbleistift oder Kugel-' 
schr + i Etui zus für nur DM 
2,50 (Nachn. 60 Pf mehr). HALUW 
Wiesbaden 8, Fach 6061 OB 

I a P r e i s e l b e e r -

K o n f i t ü r e 
mit Zucker eingekocht ist gesund. 
Bewährt geg Nieren-Blasenleiden, 
Neuralgie. 5 kg or. Posteimer 
DM 11,— per Nachnahme ab 
„Holstenhof", Quickborn Hls. 48 

Herzliche Grüße allen, die uns 
in Insterburg Geschäftsfreunde 
waren! 
Wir senden Ihnen gern unser 
Musterangebot in unseren 

Q u a l i t ä t s s t o f f e n 

u n d B e k l e i d u n g 

zu günstigen Preisen. 

L ü b e c k 
Flelidihauer-
straße 104 
Fernipredier 
20494 

Spezialgeschäft für vorbildliche 
Maßkleidung für Damen und 

Herren — Textilwaren 

Hautjucken 
Schweißbildung 

£ Körpergeruch 
beseitigt sofort die M\itTJeLi-@M.nu, 
des heutfreundlidie Speiiel-Cosmeticum zur 
hygienischen Körperpflege. 
Packung DM 5,30, per Nachn. 60 Pfg. mehr 
TOM AU-Kosmetik, Konstant 217» 

[ T rager rock „ R i t a " erst 
Iklossiae Paßform, aus ttropa 
Izlerf. Zw.-Kleiderstoff in bloi 

1 0 
9 0 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
Edelweiß ein gutes Fahr­
rad. Seit 60 Jahren (1895) 
schon V« Million Edel­
weißräder versandt. — 
Preisliste, auch über alle 
Fahrradartikel, gratis. 

Fahrrad-Bau und -Versand 

EDELWEISS- DECKER 
aus Dtsch.-Wartenberg (Schlesien) 
jetzt: (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

•oder schwarz 
| G r . 40-46 OM 
• G r . 48-52 12.90 
i H e m d b l u s e „ H e i d i " ou 
lKs.-Toile sehr flotter Schnitt 
Im rotweißem, gelb-braunem 
loder grOn-weißero « % Q C 
ISlreifenmuster « 1 
l G r ö ß e 40 - 46 w 

jNochnohmeversond 
lUmtausch oder Geld zurück 

roßer Bildkotoloa kostenlos 
l A U G S B U B G L 156 

W Ü N D I S C H 

H e i m a t w a p p e n 
h a n d g e m a l t , alle Pro­
vinzen und Städte, ein künstleri­
scher Wandschmuck, DM 4,50, 
Nachnahmeversand, bei Nicht­
gefallen Geld zurück. 
E. Zaenkert, 
jetzt (16) Limburg/Lahn 1. 

Oberbetten a f f i 1 ! 26.-
rot od. blau Garantie-Inlett. Preist, frei. 

BETTEN-HOFFMANN, WURZBURG 80 

^ Die glückliche Ge-
£ A burt eines gesun-

o den J u n g e n zei-
gen wir mit großer 

^ Freude an. 

Gertrud Mar i a Cyrus 
geb. Teschke 

Gerhard Cyrus 
Braunsbgrg'Ostpr., 

Hindenburg OS 
jetzt Hamburg 26. 
Wichersweg 29 
z. Z. Allg. Krankenhaus, 
Hamburg-Wandsbek, 24. 9. 1954 
Jüthornstraße 75 

,J Die Geburt eines ge-
g sunden S o h n t a g s -

p m ä d e 1 s geben be-
kannt 

£ Gerhard De.la 
und Frau Adelheid 

4. geb. Liebe 
früher Kl.-Kuhren 
Kreis Samland, Ostpr. 
letzt Dbg.-Hamborn 
Steigerst!-. 19a 

Die Geburt unseres Sohnes 
R e i n h a r d E r i c h W i 1 -' 
h e l m zeigen wir erfreut an. 

Ilse* Zietlpw . .<•. 
, „geb. Klute ' ' ; "* ~ 77 

Hans-Joachim Zietlow 
apt. Revierförster 

Revierförsterel Teufelsberg, 
Kr. .Angerburg ÖstpY., 
jetzt Weddinghofen 
über Kamen Westf., 
den 14. September 1954 

In dankbarer Freude zeigen 
wir d'e glückliche Geburt un­
seres S°hnes Wolf-Dieter an 

Käthe Rempel, geb. Stadtkus 
früher Braunsberg, 
Hlndenburgstr. 64 
Werner Rempel 
früher Braunsberg, Steinstr. 5 

Kaiserslautern, Slevogtstr. 3 
20. September 1954 

•^jj, Karl-Rudolf hat ein 
^ ff Schwesterchen, wir 

unser zweites Kind. 
jf> rf* Dies zeigen freudig 
* T an 

Adelheid Stratmann 
geb..Grywacz 

Dr. Rudolf Stratmann 
Köln, den 1. September 1954 
Wolfsstraße 13 
früher Warneinen-Osterode 

Die V e r l o b u n g unserer 
Tochter S i g r i d mit Herrn 
H e r b e r t v o n B .roke 

geben wir bekannt. 

Fritz Sobotlka u. Frau 
geb. Lukaschewski 
fr. Knittinnen, Kr. Sensburg 
jetzt Bpchum, 
Am Pappelbusoh 37 

Als Verlobte grüßen 

Christel Spickermann 
Sigurd Gerber 

fr. Schneidemühl.Pom. 
Brunnenstr. 8 
jetzt Osterode/H. 
Bergstr. 2 

fr. Königsberg Pr. 
Thomasstr. 1-2 
jetzt Osterode H. 
Abgunst 26 

Ihre Vermählung geben bekannt 

j Hans Hertel 
Gisela Hertel 

geb. Falk 
sowj. bes. Zone Seestadt Pillau 

jetzt Kiel-Klausdorf, 
Schulslr. 65 

Ihre Vermählung geben bekannt 

/Dastot rzfdattioia j Z o k m a n n 

mann 

geb. v. W e y h e 

Benz, Kreis Eutin z. Z. auf Reisen 

1. Oktober 1954 

Ihre am 8. September 1954 in 
Montreal. Kanada, vollzogene 
Vermählung geben bekannt 

P a u l ^ t o t o s 

und <^f-tau Oase 

geb. Baldzuhn 
St. Agathe des Monts 

Montreal Quebec 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Ernst Federau 
Gisela Federau 

geb. Piadde 
23. September 1954 

Braunsberg-Regitten Riga 
Ostpreußen, 
jetzt Hamburg-Altona 
Hohenzollernring 27 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Gerhard Czerl inski 
und Frau Christiana 

geb. Eichler 
8. Oktober 1954 

/ fKüJx. Ejvhhphe, M. Rastenburg. 
Kr Spnsburg Bankmannstr. 1 
(Ostpr.) letzt 
letzt Rendsburg, 
Hbg.-Rahlstedt, Kampenweg 12 
Hohwachter Weg 2 

Wwe. Johanne Brosch 
aus Weidenfließ 

wird am 4. Oktober 79 Jahre. 
Wir gratulieren herzlich. 

Familie Bruno Naujoks 
Sulingen, Han. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Marquardt 
Katharina Marquardt 

geb. Kolvenbach 
19. September 1954 

Palmersheim, Kr. Euskirchen 
früher: Jaecknitz b. Zinten, 

Kr. Heiligenbeil 

FUndle vielen Glückwünsche, 
"Blumen und Geschenke, zu .un­
serer Goldenen Hochzelt sasen 
wir allen Landsleuten, die un­
ser gedachten, auf diesem 
Wege unseren allerherzlichsten 
Dank. 

Gottfried Oltersdorf 
und Frau 

Laboe über Kiel, Oberdorf 8a 
fr, Zimmerbude, Kr. Samland 

Bruno Abraham 
Sabine Abraham 

geb. Baasner 
Vermählte 

Pr.-Holland Neumark 
(Ostpr.) " i. Pom. 

jetzt Flensburg, 
Chrlstlnenstr. 11 

Erst jetzt erfuhren wir, daß 
Oberleutnant 

HORST STADIE 
cand. rer. nat. 

am 30. September 1945 in der 
Gefangenschaft von uns ging. 
Wir werden ihn als vorbild­
lichen und hochbegabten Ka­
meraden nicht vergessen. 

Die ehemaligen Angehörigen 
der IH./Flak-Regt. III (mot) 

und seine 
ehemaligen Kommilitonen 

an der Albertus-Universität. 

Ihre am 25. September 1954 
stattgefundene Vermählung 
geben hiermit bekannt 

Robert Harm 
und Frau Christel 

geb. Socha 
früher Königsberg Pr. 
Horst-Wessel-Straße 45 
jetzt 
Bäckerei Itzstedt in Holstein 

Ihre am 14. August 1U54 voll­
zogene Vermählung geben be-
k sinnt 

Aug . W i l h . Struck 
Ursel Struck 

geb. Spcria 
früher Königsberg Pr. 
Horst-Wessel-Stiaße 4D 
jetzt Hamburg 13 
Beim Schlump 25 

In Schmerz und Trauer geden­
ken wir an seinem 30. Geburts­
tage unseres inniggeliebten 
Sohnes und Bruders, des 

Gefreiten 
Bernd Moeller 

geb. am 20. September 1924 
vermißt am 22. April 1944 
Insel Korcula, Dalmatien 

Feldpost-Nr. 42 262 D 
Ernst Moeller 
Edith Moeller 

geb. Trimuschat 
Lothar, Frank, Gisela 

Geschwister 
früher Königsberg Pr. 
Hit,teilragheim 67 
jetzt Papenburg, Ems 
Gai tenstraße 27 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erich Schneidereit 
Erika Schneidereit 

geb. Jonischkies 
im September 1954 

Wallud-Ridden 
Kr. Heydekrug, Memelland 
Jetzt Wuppertal-Barmen 
Bundeshöhe. Böhler Weg 25 

Gurdien i . 
Kr. Heydekrug, Memelland 
jetzt Ronsdorf. Forststr. 4 

Schlicht und einfach 
war dein Leben, 

du dachtest nie an dich, 
nur für die Deinen streben 
hieltet du für deine Pflicht. 

Fern seiner geliebten unver­
geßlichen Heimat starb nach 
langer schwerer Krankheit am 
12. September 1954 im Kranken­
haus in Preetz unser lieber 
Vater und Großvater Im Alter 
von 73 Jahren 

Bauer 
Franz Härder 

Stolzenberg 
Kreis Heiligenbell, Ostpr. 

In stiller Trauer 
Fritz Härder 
Grete Schulz, geb. Härder 
Traute Schulz 

Raisdorf, Im September 1954 

Zum treuen Gedenken 
Anläßlich des zehnjährigen 
Todestages meines lieben hoff­
nungsvollen, einzigen Sohnes 

Heinz-Walter Kobi l la 
infolge Verwundung am 26. 9. 
1944 verstorben. 

Mein Mann 
Franz Kobi l la 

als Kriegsgefangener in der 
UdSSR verschollen. 
In stiller Trauer 

Gertrud Kobilla 
geb. Schiemann 

Neidenburg, Ostpr. 
Jetzt Göttingen, Hanssenstr. 3 

Am 29. September, zum 29. Ge­
burtstage, jährte sich zum elf­
tenmal der Todestag meines 
Leben Sohnes 

Oberfeldwebel 

Horst Schwellnus 
Du bleibst uns unvergessen! 

Familie Lydia Schwellnus 
Tilsit, Ostpr., Stromgasse Nr. 9 
jetzt (13b) Weng 5 
Post Griesbach (Rottal) 

Anläßlich des '-Zehnjährigen 
Todestages gedenken wir in 
Liebe unserer ältosten unver­
geßlichen Tochter und lieben 
Schwester 

Christel 
die am 15. Okiober 1944 als 
Nachrichten - Helferin einem 
Bombenangriff zum Opfer fiel. 
Ihre Ruhestätte fand sie auf 
dem Waldfriedhof in Duisburg. 
In Trauer und Wehmut ge* 
denken ihrer, 
ihre Eltern: 
Otto Ottenberg und Frau 

Toni, geb. Scherwitzki 
Traute Weber 

geb. Ottenberg 
und Gatte 
Ursel Meier ( Geschwister 

geb. Ottenberg 
und Gatte 
Hermann und Hannelore 
Neidenbuig, Ostpr. 
Friedrichstraße 12 
jetzt Adenstedt 215 
Kreis Peine, Han. 

:i witzi 

1. als 

Gott der Herr hat meine ge­
liebte Lebensgefährtin 

Elfriede Ammon 
geb. Selffert 

im Alter von 72 Jahren zu sich 
gerufen. 50 Jahre haben wir 
Leid und Freude miteinander 
geteilt. Sie war uns allen ein 
Vorbild in Frömmigkeit, Liebe 
und Güte und wird uns stets 
vor Augen stehen. 
In tiefer Trauer 
Pfarrer i. R. Waldemar Ammon 

Lauenhagen, früh. Puschdorf 
und Schönberg, Ostpr. 

Pflegesohn Gerhard Eltester 
Emil Schulz 

früher Marienfelde 
Kreis Pr.-Holland. Ostpr. 

Charlotte Schulz, geb. Ammon 
Wolfgang Schul/. 
Dieter Schulz 
Regina Schulz • 
Sabina Schulz 
Am Dienstag, dem 14. Septem­
ber, nachmittags 14 Uhr, haben 
wir sie zur letzten Ruhe ge­
leitet. 

Ganz unerwartet und plötzlich 
verschied am 7. Juni 1954 meine 
liebe Frau und unsere treu­
sorgende gute Mutter, Frau 

Amalie Kle in 
geb. Pflug 

Dies zeigt an in tiefer Trauer 

August Klein 
Friedel, Erich u. Eva Klein 

Tilsit. Ostpr., Bülowstraße 72 
jetzt Ditzingen, Kr. Leonberg 
den 7. Juni 1954 

Fern der Heimat verstarb am 
12. August 1954 unsere liebe, 
unvergeßliche Mutter, Oma, 
Schwiegermutter 

Auguste Rupsch 
früher Heinrichswalde/Ostpr. 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen: 

Max Goerke und Frau 
Meta, geb. Rupsch 

Schwabach (Bay.) 
Bodelschwinghstr. 1 

Nach qualvollem Leiden ver­
schied am 6. September 1954 
unsere liebe Mutter 

Frau 

Eliese Schwarz 
geb. Schmidtke 

aus Landsberg/Ostpr. 
im 73. Lebensjahre. 

Liesbeth Kirstein 
geb. Schwarz 
Sulingen'Han. 
Bismarckstraße 20 

Hermann Schwarz 
Lehengericht, 
Baden, P. Schiltach 

Dorothea Schiedlowsky 
.. .JV>...- ßeb. Schwarz üa^ttn 

Haßbergen^.. „.,.,„ . 
... 1 Kr. Nienburgfw^ef 

Du hast für uns gesorgt, ge­
schafft, 

gar manchmal über deine 
Kraft. 

Nun ruh auch Du aus. treues 
Mutterherz. 

Herr, lindere unsern tiefen 
Schmerz. 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief am 17. 9. 1954, fern 
ihrer geliebten Heimat, unsere 
liebe, unvergeßliche Mutter, 
Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Martha Neumann 
geb. Grandt 

im Alter von 70 Jahren. 
Sie folgte ihrem lieben Mann, 
der 1945 auf der Flucht ver­
schollen, sowie ihren drei ge­
fallenen Söhnen. 
In tiefer Trauer: 

Wwe. Annette Jankowski 
geb. Neumann 

Wwe. Herta Templin 
geb. Neumann 

Hildegard Schneider 
geb. Neumann 

Heinrich Schneider , 
und 9 Enkelkinder 

Kl.-Grieben, 
Kr. Osterode/Ostpr., 
Jetzt Obermarsberg. 
Kr. Brilon/Westf.. Rennufer 35 

Nach Jahren der Ungewißheit 
erfuhren wir durch Augen­
zeugenbericht, daß unsere 
liebe Mutter 

Hauptlehrerwitwe 

Marie Eichler 
geb. Kuhn 

aus Elbing/Westpr. 
In einem zusammengetriebe­
nen Transport (Feindmaßnah­
men) auf der Straße einen 
Herzschlag erlitt. 
Bewegt gedenken wir Ihres 
einsamen Sterbens. 
Im Namen der Geschwister: 

Martha Klimkeit, 
geb. Eichler 

Rodenhausen 
über Fronhausen, Lahn 
(früher Memel) 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief, fern der Heimat, am 
15. September 1954 meine liebe 
Frau, Schwägerin und Tante 

Helene Statz 
Sirs s.'ö " 

geb. Busching 
im Alter von 55 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Gustav Statz 
Familie Dietrlchkeit 

Amtshausen 
Anna Statz 

als Schwiegermutter 
Anna Statz, Schwägerin 
und Verwandte 

früher Insterburg 
jetzt Bothmer Nr. 56 
Kreis Fallingbostel 

Nach langem schwerem, mit 
Geduld getragenem Leiden 
entschlief am 20. September 
1954 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Lydia Wölk 
geb. Hill 

im 71. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Ruth Wölk 
nebst Angehörigen 

Tiefensee, Ostpr. 
Kreis Heiligenbeil 
jetzt Neumünster 
Gutenbergstraße 28 

Es ist bestimmt in Gottes 
Rat, daß man vom Lieb­
sten, was man hat, muß 
scheiden, ach scheiden. 

Am 13. September 1954 ver­
starb plötzlich und unerwartet 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutti, Schwester, Schwägerin 
vnd Tante, Frau 

Hedwig Fischer 
geb. Surmin 

im Alter von 42 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Walter Fischer 
Vertreter der Rothenburger 
und Concordia-
Lebensversicherung AG. 

sowie Kinder 
Marianne, Gisela u. Reinhilde 

Königsberg Pr. 
Weidendamm 9d und 
Kurfürstendamm 3 
jetzt Worms am Rhein 
Klosterstraße 1 

Wir gedenken unseres lieben 
Töchterchens 

Trautchen 
Schülerin der Stadt, höheren 
Handelsschule u. des Konser­

vatoriums Königsberg 
die am 15. 6. 1945 durch die 
Bestien in Kardien sterben 
mußte. 
In tiefem Schmerz: 

Fritz Sobottka und Frau 
geb. Lukaschewski 

früher Kruttinnen. 
Kreis Sensburg, 
jetzt Bochum. 
Am Pappelbusch 57 

Psalm 90. V. 10 
Am 13. September ging unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Oma und Tante 

Berta Hantel 
geb. Neumann 

fern der geliebten Heimat im 
83. Lebensjahre in Frieden 
heim. 
Für alle Angehörigen 

Paul Hantel 
früher Eisenberg, 
Heiligenbeil Ostpr., 
Jetzt Rietberg/Westf. und 
Bielefeld-Schildesche, 
Talbrückenstraße 82 

Eine Familien-Anzeige 
im O s t p r e u ß e n b l a t t 

ist einer 
persönlichen Benachrichtigung gleichzusetzen 
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Am 17. September 1954 verstarb in Michelau. Oberfranken, 
im Alter von 82 Jahren 

Herr 

M a x O l i v i e r 
Stadtältester und Ehrenbürger 

von Gumbinnen 

Mit ihm ist eine Persönlichkeit dahingegangen, die sich in 
Stadt und Land Gumbinnen. ja noch darüber hinaus, der 
größten Wertschätzung aller Kreise der Bevölkerung erfreute. 
Der nunmehr Verstorbene hing mit unendlicher Liebe an 
seiner Heimatstadt, in deren wirtschaftlichen und politischen 
Leben er viele Jahrzehnte lang an hervorragender Stelle ge­
standen und deren Dienst er sich stets verpflichtet fühlte. 
Nun ist er dahingegangen, fern seiner geliebten Heimat — 
wieder einer aus den Reihen der Alt-Zeugenschaft, zu deren 
Besten er gehörte. 

Wir alle werden dem Verstorbenen in Gemeinschaft mit 
seinen Angehörigen ein immer ehrendes Andenken bewahren. 

H a m b u r g , den 24. September 1954 

Hans Kuntze 

Jeremia 31,3 
Fern-der geliebten Heimat ist mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, der 

Bahnhofswirt 

Erich Ewert 
früher Landskron, Kreis Bartenstein, und 

Stablack, Kreis Pr.-Eylau, Ostpr. 

am 12. September im Alter von 56 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Anna Ewert, geb. Rodies 
Horst und Frau Ruth, geb. Baumgarten 
Hans 
nebst allen Angehörigen 

Nordstemmen, Bahnhofsgaststätte 
Kreis Alfeld 

Nach einer schweren Operation entschlief am 1. September 
1954 mein lieber Mann, unser Vater 

Gustav Seidenberg 
im Alter von 58 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Lisbeth Seidenberg, geb. Nietzke 
Herbert und Ulrich Seidenberg 

Erbach, Odw., Uhlandstraße 12 
früher Insterburg, Ostpr. 

t 
Fern der Heimat entschlief sanft am 18. September 1954 nach 
schwerer Krankheit mein unvergeßlicher guter Lebens­
kamerad, mein treusorgender Vater, unser geliebter Bruder, 
Schwager und Onkel 

im Alter von 

Ernst Crueger 
aus Königsberg Pr. 

Jahren. 

In tiefstem Herzeleid 
Else Crueger, geb. Molter 
Christel Crueger 
und alle Verwandten 

Salzgitter-Lebenstedt, den 20. September 1954 
Ackerstraße 15 

Fern der unvergeßlichen geliebten Heimat entschlief am 
4. September 1954 nach kurzem schwerem Leiden mein 
herzensguter Mann, mein treusorgender Vater und Schwieger­
vater, der 

Amtsvorsteher a. D. 

Franz Assmann 
im 81. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer im Namen der Angehörigen 
Antonie Assmann, geb. Bickner 

Grünhausen, Kreis Elchniederung. Ostpr. 
jetzt Ohrbeck 68, Kreis Osnabrück 

Die Beerdigung hat am 9. September 1954 stattgefunden. 

Nach Gottes heiligem Willen verschied am 17. September 1954 
nach kurzer schwerer Krankheit, fern der geliebten Heimat, 
mein geliebter Mann, unser über alles geliebter Vater. Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Max Otte 
im 75. Lebensjahre. 
Sein Leben war Arbeit, Liebe und Güte für uns. 

Im unvergeßlichen Gedenken 
Emma Otte, geb. Goebel 
Kinder und Enkelkinder 

Gr.-Stürlack, Kreis Lotzen 
jetzt Schötmar, Lippe, Domänenweg 1 

Am 17. September 1954 verstarb, fern seiner ge­
liebten Heimat Ostpreußen, mein lieber treu­
sorgender Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Urgroßvater, der Kauf­
mann, Stadtälteste und Ehrenbürger seiner 
Heimatstadt Gumbinnen 

Max Olivier 
im gesegneten Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
Martha Olivier, geb. Friedrich 
Charlotte Haupt, geb. Olivier 
Karl Olivier und Frau 
Heinz Olivier und Frau 
10 Enkel und 2 Urenkel 

Michelau, Ofr., Karlsruhe, Bielefeld. Berlin-Lichterfelde, 
Freudenstadt i. Schw., Braunschweig 
Die Einäscherung fand am Montag, dem 20. September 1954, 
um 12 Uhr in Coburg statt. 

Zum Gedenken 
Anläßlich seines Geburtstages gedenken wir in Liebe und 
Trauer meines lieben Mannes, unseres Vaters 

Hauptlehrer 

Bruno Probol 
Hauptmann d. R. 

geb. 2. 10. 1891, gest. 1. 3. 1946 in Archangelsk 
Im Namen aller Angehörigen 

Helene Probol, geb. Raether 

Gehsen, Kreis Johannisburg 
jetzt Wächtersbach, Hessen, Bahnhofstraße 67 

Nach langer schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

Amtsgerichtsrat 

Friedrich Nowack 
im Alter von 57 Jahren verstorben. 
Ein Leben voller Arbeit und Pflichterfüllung und Sorge für 
die Seinen hat sein Ende gefunden. 

In tiefem Schmerz 
Hildegard Nowack, geb. Mauerhoff 
Hannah und Gesine 

Labiau, Ostpr. 
jetzt Neumünster, Haart 19 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief am 18. September nach 
einem langen schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Kusine, Frau 

Marie Slopianka 
geb. Niessyt 

im Alter von 62 Jahren. 

Sie folgte ihrem lieben Mann und meinem guten Vater 

Ewald Slopianka 
nach 4 Jahren in die Ewigkeit. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Fritz Slopianka 

Niedersee, Kreis Sensburg. Ostpr. 
jetzt Schwerte, Ruhr, Kuhstraße 32 

Gott der Herr nahm heute unsere geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante, unsere gute Omi, Frau 

Maria Gembusch 
geb. Orlob 

früher Heilsberg, Ostpr. 
im 80. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Horst Gembusch, München 
Dr. A. Boenig und Frau 

Evamaria, geb. Gembusch, Hannover 
Werner Gembusch und Frau 

Erika, geb. Neubacher, Unterwellenborn 
Dr. Günther Gembusch und Frau 

Gisela, geb. Büttner, Cloppenburg 
und 8 Enkelkinder 

Hannover, Meraner Straße 8, den 6. September 1954 

Nachruf 

Für uns alle noch immer unfaßlich entschlief am 22. August 
1954 nach kurzer schwerer Krankheit im 52. Lebensjahre Frau 

Hildegard Früchte 
geb. Sablowsky, aus Böddenstedt 

Wir werden ihrer immer in Liebe und Dankbarkeit gedenken. 

Im Namen aller ihrer ostpreußischen Landsleute, denen sie 
in schwerster Zeit Hilfe und Zuflucht war 

Alfred Pawclcik 
Böddenstedt, im September 1954 

Heute entschlief plötzlich unc1 unerwartet unsere «jj^Jgg 
sorgende Mutter, Schwiegermutter, gute w»'«. sorgende 
Schwägerin und Tante 

Minna Mehlfeld 
im Alter von 67 Jahren. 

geb. Kroll 

Wiedersehen ihres geliebten Mannes, Heinrich Mehlfeld, ver­
mißt seit Russeneinzug in Königsberg. 

In stiller Trauer 
Kurt Schuster und Frau Else, geb. Mehlfeld 
Herbert Mchlfeld und Frau 

Gertrud, geb. Bredereck 
Inge Schuster, Günther und Thomas Mchlfeld 

als Großkinder 
Auguste Kroll 

Königsberg Pr., Jerusalemer Straße 15 
jetzt Hannover. Clausthaler Weg 21, den 22. September 1954 

Am Montagabend ist unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Helene Torkler 
im 60. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager still ent­
schlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

in stiller Trauer 

Siegfried Torkler 
Karl-Ernst Torkler 

Bielefeld, den 14. September 1954 
früher Willenberg, Ragnit 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 17. September, um 
13.30 Uhr auf, dem Sennefriedhof statt. 

t 
Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief, kurz nach sei­
nem 77. Geburtstag, mein her­
zensguter Mann, unser lieber 
Vati, Großvater und Onkel 

Amtsgerichtsrat i. R. 

Ernst Bischoff 
früher Guttstadt, Ostpr. 

Gut vorbereitet ging er in die 
Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Frau Hedwig Bischoff 
geb. Bienkowski 

Hildegard Bischoff 
Maria-Elisabeth Franzkowiak 

geb. Bischoff 
Herbert Franzkowiak 
Carl-Matthias und 
Christian Franzkowiak 

Seelenamt 7.30 Uhr Sonnabend, 
25. September, in St. Marien, 
Bergedorf. 
Beerdigung 10.30 Uhr von der 
Kapelle des Neuen Friedhofes 
in Bergedorf. 
Bergedorf, 21. September 1954. 
Hermann-Löns-Höhe 31 
Odenwaldschule über Heppen­
heim, Bergstraße 

Am 8. September 1954 ent­
schlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit mein lieber, guter 
Mann, unser guter Vater, 
Großvater, Bruder und Onkel, 
der 

Kraftfahrer 
Fritz Rohde 

im 57. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 

Minna Rohde 
geb. Schischke 

Margarete Glimski, 
geb. Rohde 

Hans Glimski 
Gerhard Rohde 
Roswitha Rohde 

geb. Landmann 
und 3 Enkelkinder 

früher Rastenburg, Rathaus 
jetzt Klein-Bülten, 
Wiesenweg 53 
Kr. Peine (Hannover) 

Zum zehnjährigen Gedenken 
In steter Liebe und Wehmut 
gedenken wir unseres unver­
geßlichen lieben Sohnes, unse­
res einzigen Bruders und 
Schwagers 

Helmut Lasarzewski 
geb. 24. 2. 1927 

gef. 28. 9. 1944 in Frankreich 
Gleichzeitig gedenken wir 
meines lieben Mannes, unseres-
lieben guten Vaters 

Gustav Lasarzewski 
geb. 19. 7. 1897 

vermißt seit 15. 1. 1945 beim 
Volkssturm Gnesen, Warthegau 
In stiller Trauer 

Wilhelminc Lasarzewski 
Else Lasarzewski 
Elfriede Burmeister 

geb. Lasarzewski 
Hermann Burmeister 
Ursula und Christa 

Stradaunen, Kreis Lyck, Ostpr. 
jetzt Berlin-Charlottenburg 
Dernburgstr. 41 

Zum Gedenken! 
Wir gedenken anläßlich des 
Todestages unseres unvergeß­
lichen Bruders, geboren am 
14. Oktober 1893 in Eichholz, 
Kreis Heiligenbeil, späterer 
Wohnsitz Domnau und Grau-
denz, 

Max Schirmacher 
Hauptmann u. Komp.-Chef 

verstorben in russischer Ge­
fangenschaft 1945. 

Oskar Schirmacher 
z. Z. Holzbunge, 
Kr. Eckernförde 
Schlesw.-Holstein 

Grete Rigow, verw., 
geb. Schirmacher 
Berl.-Plötzensee. 
Heckerdamm, 
Luisenweg 28 

Nach kurzer Krankheit starb 
am 30. August 1954 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Bauer 

Friedrich Pawlitzki 
aus Lahna, 

Kr. Neidenburg/Ostpr. 
im Alter von 77 Jahren. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen: 

Luise Pawlitzki 
und Kinder 

Kirchmühl über Malente, 
den 20. September 1954 

Am 12. 9. 1954 verstarb im 
Alter von 72 Jahren mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater u. Großvater, 
der 

Landwirt 

Otto Drochner 
aus Schlichtingen. 

Kreis Elchniederung 

Martha Drochner, 
geb. Pauls 
sowj. bes. Zone. 
in einem Altersheim 

Heinz Drochner und Frau 
Lübeck, Herderstraße 2 

Kurt Drochner u. Familie 
Triberg/Schwarzwald. 
Schonacher Straße 11 

Am 20. September 1954 ver­
starb nach längerer Krankheit 
der 

Feuerkommissar 
und Baumeister 

Gustav Sefzig 
früher Albrechtswalde, 

Kreis Mohrungen 
Jetzt sowj. bes. Zone 

im Alter von 78 Jahren. 
Im Namen meiner Schwester: 

Ottilie Sefzig 
und alle Angehörigen 
Paul Schliwsky 

Bad Pyrmont 

Nach Vollendung seines 80. Le­
bensjahres verschied plötzlich 
und unerwartet mein lieber 
Mann, mein Vater, Schwieger­
vater und Opa, der 

Kaufmann 

Johannes Guttack 
Seniorchef der Firma 
Hammler & Guttack 

früh. Heydekrug/Memelgebiet 
In tiefer Trauer: 
Auguste Guttack 

verw. Hammler, geb Wiese 
sowj. bes. Zone 

Horst Hammler und Frau 
Elfriede, geb. Hildebrandt 

und Sohn Wolfgang 
Havelse 97 bei Hannover 


